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Der Vatikan bezieht Stellung
Starke Beachtung der Exkommunikations-Androhung im Ausland

J

mm
Abetz muß Rechenschaft ablegen

Im Pariser Justizpalast begann kürz¬
lich der Prozeß gegen den ehemaligen
deutschen Botschafter bei der Vichy -
Regierung , Otto Abetz. Er hat sich
wegen Mordes, Plünderung und An¬
wendung von Gewalt vor Gericht zu
verantworten . (DENA -NYT -Bild)

Pius XII. spricht zu Deutschland
VATIKANSTADT , 15. Juli . (UP)

Der Vatikan teilte mit, daß Papst
Pius XII . am kommenden Sonntag
( 17 . Juli) um 17 .00 Uhr DSZ in deut¬
scher Sprache über den Rundfunk zu
den Teilnehmern des in Berlin statt¬
findendenKatholikenkongressesspre¬
chen wird. Die Botschaft des Papstes
wird über Kurzwelle auf 31,06 und
auf 19,87 Meter übertragen werden.

DÜSSELDORF . 15 . Juli . (DENA)
Die britische Militärregierung für .
NRW stellte am Freitag eine Erklä¬
rung des NRW-Wirtschaftsministers
Erik Nölting richtig, der vor . dem
Landtag behauptet hatte , daß noch
Hoffnung für die Annahme des Vor¬
schlages zur Erhaltung der August-
Thyssenhütte und derHenrichs-Hütte
bestehe, weil bisher noch keine offi¬
zielle Antwort aus London vorliege.

Die britische Militärregierung wies
darauf hin, daß der Gouverneur für
NRW , General Bishop , in seiner letz¬
ten Besprechung mit Nölting diesem
keinerlei Hoffnung im Hinblick auf
die Erhaltung der beiden Werke ge¬
macht hat . Ferner habe Außenmini¬
ster Bevin die Frage, ob der deut¬
sche Vorschlag zur Erhaltung der
Hütten annehmbar sei , klar verneint.

Der Betriebsrat der Dortmunder
Demontagefirma Berkenkampf er¬
klärt sich in einer Entschließung im
Namen der 469köpfigen Belegschaft
mit den deutschen Arbeitern solida¬
risch, die eine Demontage von Be¬
trieben der Friedensproduktion ab¬
lehnen. ■Die zuständigen deutschen
Stellen, so heißt es in der Resolution ,sollten den Demontagearbeitern die
Möglichkeit geben , an einem anstän¬
digen Arbeitsplatz produktive Wie¬
deraufbau zu leisten, damit sie sich
und ihre Familien ernähren könnten.

Proteststreik in Hamburg
HAMBURG , 15 . Juli . (UP ) Sämt¬

liche ca. 8000 Hamburger Werftarbei-

Weli-Rundschau
WASHINGTON. Der US-Senat be¬

schloß über die Ratifizierung des Nord-
Atlantik -Paktes am Donnerstag der
kommenden Woche abzustimmen. —
LONDON. (UP) . Die Zahl der strei¬
kenden Londoner Hafenarbeiter hat
sich auf 14 419 erhöht . 7000 britische
Soldaten sind mit der Entladung der
im Hafen liegenden Schiffe beschäf¬
tigt. — DEN HAAG . Das niederlän¬
dische Unterhaus billigte die „schnelle
Errichtung “ freier und souveräner ver¬
einigter Staaten von Indonesien . —
BELGRAD. (UP) . 30 albanische Sol¬
daten und zehn bewaffnete Zivilisten
drangen in jugoslawisches Gebiet ein.
Sie brannten ein Gebäude nieder , plün¬
derten und versuchten , einen Jugo¬
slawen zu entführen . — KANTON . 14
in der Provinz Schensi konzentrierte
kommunistische Divisionen sind west¬
lich und südlich von Sian zur Offen-
live übergegangen . — SCHANGHAI.
Sämtliche britischen und amerikani¬
schen Nachrichtendienste mußten auf
Anordnung der kommunistischen Be¬
hörden ihre Tätigkeit in Schanghai
einstellen .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA)

Geheimkonferenz
im Weißen Haus

WASHINGTON , 15 . Juli . (UP ) In
Anwesenheit von Präsident Truman
fand am Donnerstagabendim Weißen
Haus eine Geheimkonferenzstatt , an
der neben Mitgliedern der amerika¬
nischen Regierung die Oberkomman¬
dierenden der amerikanischen Streit¬
kräfte und die führenden Abgeord¬
neten der beiden Häuser des ameri¬
kanischen Kongresses teilnahmen. Da
auch David Lilienthal, derVorsitzende
der amerikanischen Atom -Energie -
Kommission anwesend war, wird an¬
genommen , daß unter anderem auch
über Probleme der Atom-Energie
gesprochen wurde.

Keiner der Teilnehmer dieser Be¬
sprechung war bisher dazu zu bewe¬
gen , auch nur andeutungsweise vom
Zweck dieser Zusammenkunft zu
sprechen. Mehrere von ihnen erklär¬
ten , nur Präsident Truman selbst
könne entscheiden, ob und wann über
diese Zusammenkunft eine Erklärung
abgegeben werden könne.

Kritik am Westen
BERLIN , 15 . Juli . (UP ) Dr. Rainer

Hildebrandt, der Präsident der Ber¬
liner „Kampfgruppe gegen Un¬
menschlichkeit“ übte scharfe Kritik
an der Duldung der von sowjetischer
Seite begangenen „Verbrechen gegen
die Menschlichkeit “ durch die west¬
lichen Alliierten. In der „Tabema
Academica “ erklärte Dr. Hildebrandt
vor etwa 10Ü0 Zuhörern, man müsse
sich fragen, wozu es eigentlich die
Nürnberger Kriegsverbrecherprozesse
gegeben habe. Die gleichen Verbre¬
chen , wegen denen die Nazis in Nürn¬
berg angeklagt und abgeurteilt wur¬
den, würden in der sowjetischen Be¬
satzungszone täglich verübt.

ter werden am Dienstag, den 19 . Juli,
von 14 .00 Uhr bis 14 .15 Uhr einen
Proteststreik gegen die Demontagen
durchführen. Dies wurde von Hein¬
rich Fink, dem Betriebsratsvorsitzen¬
den der Deutschen Werft, bekannt¬
gegeben .

Höhere Strafe für Cuhorst
LUDWIGSBURG , 15 . Juli . (DENA)

Die Zentralspruchkammer für Nord¬
württemberg reihte am Donnerstag
den früheren Vorsitzendendes Stutt¬
garter Sondergerichtes und Senats¬
präsidenten des Stuttgarter Oberlan¬
desgerichts , Hermann Cuhorst, erneut
in die Gruppe der Hauptschuldigen
ein . Die in erster Instanz auf 4‘/i
Jahre lautende Arbeitslagersühne
wurde auf sechs Jahre erhöht . Dem
Betroffenen, dessen Vermögen bis auf
3000 DM eingezogen wird, ist es auf
Lebzeiten untersagt , als Richter, An¬
walt oder Notar zu amtieren. In der
Begründung des Spruches wird fest¬
gestellt, daß Cuhorst aus formellen
Gründen als Hauptschuldiger anzu¬
sehen sei . Seine individuelleBelastung
sei aber größer.

FRANKFURT , 15 . Juli . Zum ersten
Male nach dem Amtsantritt des künf¬
tigen amerikanischen Hohen Kom¬
missars, John J . McCloy , trafen die
Spitzenvertreter der deutschen Ver¬
waltungen in Frankfurt mit diesem
und mit General Robertson zu der
üblichen Monatskonferenz zusam¬
men. Hierbei begrüßte der Präsident
des Zweizonenwirtschaftsrates, Dr.
Köhler, den künftigen Hohen Kom¬
missar und gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß McCloy mithelfen möge,
die erheblichen Schwierigkeiten zu
überwinden, mit denen die deutsche
Wirtschaft noch zu kämpfen habe.

McCloy gab in einer herzlich gehal¬
tenen Antwort zu verstehen, daß er
recht gute Eindrücke vom Willen des
deutschen Volkes gewonnen habe und
daß er bemüht sein werde, sich die
Erfahrungen seines Vorgängers, Ge¬
neral Clay , und seines Kollegen , Ge¬
neral Robertson, schnellstens anzu¬
eignen .

Als wichtigsten Punkt der Tages¬
ordnung griff der Direktor der Ver¬
waltung für Finanzen, Hartmann,
nochmals das unerledigte Soforthilfe¬
gesetz auf und machte deutscherseits
den Vorschlag , denjenigen Paragra¬
phen aus dem Gesetz herauszuneh-

VATIK ANSTADT , 15 . Juli . (UP)
Das Dekret des Heiligen Offiziums
über die Exkommunikationder Kom¬
munisten und ihrer Anhänger wurde
am Donnerstag vom Vatikansender
in acht Sprachen übertragen : tsche¬
chisch, slovenisch , kroatisch, englisch ,
französisch , deutsch, ungarisch und
spanisch .

In Kreisen des Vatikans wurden
dazu einige Erläuterungen gegeben .
Es wurde erklärt , daß man den be¬
sonderen Verhältnissen in den Staa¬
ten jenseitr -des „eisernen Vorhanges “
Rechnung tragen werde. Dort sei an
vielen Orten der Beitritt zur kom¬
munistischen Partei erzwungen wor¬
den . ln solchen Fällen müsse der
Gläubige entsprechend seinem Ge¬
wissen handeln. In demokratischen

WASHINGTON , 15. Juli . (UP) An¬
läßlich seiner allwöchentlichenPresse-
konferenz forderte Präsident Truman
die unverzügliche Ratifizierung des
Atlantikpaktes ohne Vorbehalte. Au¬
ßerdem erklärte Truman zu einer
Empfehlung des Bewilligungsaus¬
schusses des Senats, er sei gegen die
Bereitstellung von 50 Millionen Dol¬
lar aus ECA-Mitteln für eine Anleihe
an Franco-Spanien. Er begründete
seine ablehnende Haltung damit, daß
er die gegenwärtigen Beziehungen
der USA zu Spanien als nicht freund¬
lich erachte.

Zur eventuellen Ausrufung eines
Streiks in der amerikanischen Stahl¬
industrie äußerte Truman, daß dieser
Streik schon eine geraume Zeit dau¬
ern müßte, bevor,es zur Notwendig¬
keit der Ausrufung des „nationalen
Notstandes“ kommen würde, wie dies
in der Taft-Hartley-Gesetzgebung
vorgesehen sei . Truman bemüht sich
bekanntlich seit einiger Zeit um die
Verhinderung dieses drohenden
Streiks. Er forderte eine 60tägige
Frist , innerhalb deren ein vom Prä¬
sidenten ins Leben gerufener Prü¬
fungsausschuß die Lohnstreitigkeiten
in der Stahlindustrie einer genauen
Betrachtung unterziehen würde.

US-Stahlarbeiter streiken
WASHINGTON , 15 . Juli . (UP ) Einen

Tag vor dem Streik hat die größte
Gesellschaft der amerikanischen
Stahlindustrie, die „United States
Steel Corporation“ ihre Tore ge¬
schlossen , obwohl Präsident Truman
versucht hatte , den Streik durch einen
Vermittlungsvorschlag zu vermeiden.
Der Streik derStahlarbeiter wird sich
am Samstag nicht nur in den Werken
der „United States Steel Corporation“
auswirken, sondern jedenfalls auch
bei den nächstgrößten Gesellschaften:
„BethlehemSteel “ mit 75 000 Beschäf¬
tigten, „Republic “ mit 70 000 Beschäf¬
tigten , „Youngstown Shet and Tube
Company “ mit 20 000 Beschäftigten

men , der sich mit der Einbeziehung
des Auslandsvermögens im Sofort¬
hilfegesetz beschäftigt, um eine
schnelle Genehmigung endlich her¬
beizuführen. Die Gouverneure ver¬
sprachen, den deutschen Vorschlag
sofort an ihre Regierungen weiterzu¬
leiten. Sie hoffen , daß nunmehr eine
schnelle Genehmigung erfolgen
werde.

Wahlbündnis mit Neubürgern
MÜNCHEN, 15 Juli (DENA) Die

WAV und der „Neubürgerbund“ ha¬
ben in München ein Wahlabkommen
für die Bundestagswahlen verein¬
bart . Danach sollen über 50 Prozent
der aufzustellenden Kandidaten Hei¬
matvertriebene sein . Der „Neubürger¬
bund“ gilt als die größte Flüchtlings¬
organisationWestdeutschlands. Alfred
Loritz und der Vorsitzende des Neu¬
bürgerbundes, Günther Götzendorf,
äußerten sich einem DENA-Vertreter
gegenüber über das abgeschlossene
Wahlbündnis außerordentlich befrie¬
digend . Loritz erklärte , er werde die
Oeffentlichkeitin Kürze mit weiteren
Entscheidungenvon großer politischer
Wichtigkeit für die Wahlen über¬
raschen.

Staaten des Westens seien die Ver¬
pflichtungen der Katholiken größer
geworden . Die Pfarrgeistlichkeit habe
dort die Möglichkeit , jedem Druck zu
widerstehen und sei verpflichtet, die
Reinheit des Glaubens besonders bei
irregeleiteten Menschen aufrechtzu¬
erhalten.

In vatikanischen Kreisen ist man
der Ansicht , daß das Dekret sich in
den Staaten des Westens weit mehr
auswirken werde als imMachtbereich
der Sowjetunion und ihrer Verbün¬
deten.

Wie DENA-Reuter weiter meldet,
erklärte der italienische Kommuni¬
stenführer Palmiro Togliatti, daß die
Exkommunizierung von Kommuni¬
stenanhängern durch den Vatikan sei¬
ner Ansicht nach keine großen Aus-

und „ Inland Steel“ mit 15 500 Be¬
schäftigten.

Krise in Australien verschärft
SYDNEY, 15 . Juli . (UP ) Zwei wei¬

tere australische Gewerkschaftsfunk¬
tionäre wurden zu je einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt , da sie es ablehn¬
ten anzugeben, wo die Unterstüt¬
zungsfonds der Gewerkschaften hin¬
terlegt seien , die zur Finanzierung
des Kohlenstreiks in Australien die¬
nen. Bisher sind aus diesem Grunde
vier Gewerkschaftsfunktionäre zu
Haftstrafen von zwei bis zwölf Mo¬
naten verurteilt worden. Die jetzt
Verurteilten sind der amtierende Prä¬
sident der Grubenarbeitergewerk¬
schaft, William Parkinson, und der
Gewerkschaftssekretär Morris Fitz¬
gibbon. — Bisher sind 600 000 Per¬
sonen in Australien durch den Koh¬
lenstreik arbeitslos geworden. Wie
aus zuverlässiger Quelle verlautet,
erwägt die Regierung, Kohlen aus
Japan zu importieren

STUTTGART , 15 . Juli . Der Direk¬
tor der Militärregierung von Würt¬
temberg-Baden , Charles P . Gross , er¬
klärte auf einer Pressekonferenz auf
die Frage unseres Korrespondenten
nach der weiteren Behandlung des
Gesetzes über die Mitbestimmungder
Privatwirtschaft , durch die Annahme
des Grundgesetzes sei die Regelung
dieser Frage Angelegenheit der Län¬
der geworden, und es erübrige sich
für die Regierung, den alten Antrag
auf Aufhebung der Suspendierung
verschiedener Artikel dieses Gesetzes
noch einmal zu wiederholen. Die
Württemberg- badische Regierung
könne jetzt von sich aus handeln. In
ihrer Stellungnahme zu dem Gesetz
werde sich die Militärregierung ledig¬
lich auf die Wahrung der Verfas¬
sungsmäßigkeit eines solchen Geset¬
zes stützen.

Die Ablehnung der Lizenzierung
der Notgemeinschaft als politische
Partei , sagte er zu dieser Frage, be¬
ruhe keinesfalls auf einer feindseligen
Einstellung der Militärregierung ge¬
genüber den Heimatvertriebenen und
Ausgewiesenen, sondern gründe sich
auf der Erwägung, den deutschen Be¬
hörden jetzt soviel Autorität wie
möglich übertragen zu wollen. Kurz

Wirkungen nach sich ziehen würde.
— Der Leiter der prokommunisti¬
schen sozialistischen Mehrheitspartei,
Pietro Nenni , meinte, daß diese Maß¬
nahme keinen seiner Anhänger be¬
treffe.

In Mexiko hat die Nachricht von
der Exkommunikationsandrohung an
die katholischen Kommunisten leb¬
haftes Echo hervorgerufen. Katho¬
lische Kreise vertreten die / tfisicht ,
daß diese Maßnahme des Papstes auf
Grund der von den Kommunisten ge¬
gen die katholische Religion insze¬
nierte Verfolgung eintreffen mußte.

Der tschechoslowakische Informa¬
tionsminister Dr. Waclaw Kopecky
erklärte in einer Rede vor der Gesell¬
schaft der Freunde eines demokrati¬
schen Spaniens, Rom sei der „Vertei¬
diger faschistischer Barbarei“ . Es sei
notwendig, die „aufrührerischenPrie -
ster“ auszuschalten.

* Kirdiengesetzvorfage in CSR
PRAG, 15 . Juli . (DENA-Reuter) Der

tschechoslowakischen Nationalver¬
sammlung soll , wie am Freitag be¬
kanntgegeben wurde, in Kürze ein
Gesetzentwurf vorgelegt werden, der
dem Staat die Kontrolle über kirch¬
liche Angelegenheiten, Ernennung
von Geistlichen und über Vermögen
und Verwaltung der Kirchen über¬
trägt . Nach der Vorlage müssen alle
kirchlichen Ernennungen einschließ¬
lich der Ernennung von Bischöfen
und Erzbischöfen vom Staat gebilligt
werden.
Internationale Woche in Bremen

BREMEN , 151 Juli . (UP) Die „Inter-
nationiale Woche“

, an der über 1300
junge Menschen aus -dem In- und
Auslande tei.Tüehinen, wurde am Don¬
nerstagabend in Bremen eröffnet.
Diese Woche, die unter den Auspizien
des dänischen Roten Kreuzes steht,
sieht Vorträge bekannter Gelehrter, jTheaterbesucheund gemeinsameFest¬
veranstaltungen vor.

vor Bildung der westdeutschen Re¬
gierung wolle sich die Militärregie¬
rung nicht in so wichtige Entschei¬
dungen einmischen .

Im weiteren Verlauf der Presse¬
konferenz kündigte Direktor Gross
einen Abbau des amerikanischen
Personals der Landesmilitärregierung
von 189 auf 133 Angestellten an . Auch
das deutsche Personal werde auf
Grund einer Planung erheblich redu¬
ziert, jedoch könnten hier noch keine
genauen Angaben gemacht werden.

ZumThema Besatzungskostensagte
er , die amerikanische Besatzung
nehme nichts aus Deutschlandheraus.
Von jeder D-Mark, die von ihr bean¬
sprucht werde, flössen 25 Pfennig
wieder in Form von Steuern, 25 Pfen¬
nig in Form von wirtschaftlichen Ma¬
terialien und 50 Pfennig in Form von
Löhnen und Gehältern in die deut¬
sche Wirtschaft zurück. Es sei im üb¬
rigen ein Teil der Charta der alliier¬
ten hohen Kommission , ein gemein¬
sames sorgfältig ausgewogenes Bud¬
get für die gesamte Trizone zu schaf¬
fen. Alles in allem könne er nur sa¬
gen , daß die amerikanische Besat¬
zungsmacht versuche, so fair wie
möglich zu sein .

Wer wird der
Sieger sein?

60 Fahrer kämpfen bei
der Deutschlandfahrt ,
die vom 9. bis zum 24.
Juli stattfindet , um das

„Grüne Band der IRA“ .
Von 16 Etappen sind
immer noch zehn zu

fahren . (DENA -Bild)

_ :

Keine Hoffnung für Thyssen -Hütte
Abbau-Arbeiter lehnen Demontage von Friedensbetrieben ab

Erste Monatskonferenz McCloys
Neuer deutscher Vorschlag zum Soforthilfe-Gesetz

Bericht unserer Frankfurter Redaktion

Truman gegen Spanien -Anleihe
Der Präsident fordert Ratifizierung des Atlantik-Paktes

Mehr Freiheit für die Regierung
US- Direktor Charles P. Gross zum Mitbestimmungsrecht

Bericht uns er er Stuttgarter Redaktion
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Geist gegen Gewalt
OPP. Die Anfeindungen gegen die

Kirche, die sich seit ihrem Bestehen im
häufe der Jahrtausende immer wie¬
derholten , haben in den letzten Jah¬
ren einen neuen Aufschwung erlebt ,der besonders in den kommunistisch
beherrschten Ländern zu verspüren ist.
Man hat vieles über das Wirken Roms
geschrieben, aber all dies, was man
über das Wesen der katholischen
Hierarchie publizierte , trifft heute in
vielen Fällen nicht mehr zu. Rom, ne¬
ben der geistigen, einstmals der Inn-
begriff der größten weltlichen Macht ,ist seit längerer Zeit in eine Rolle des
Dulders, des mit physischer Stärke sich
Nicht -wehren - könnenden gedrängt wor¬
den, weil der sogenannte „Antichrist“
immer stärker wurde .

Es soll hier dahingestellt bleiben, in¬
wieweit der Vatikan und darüber hin¬
aus die Einstellung der Kirche zu den
einzelnen politischen, insbesondere so¬
zialen Problemen der Völker an die¬
ser Entwicklung Schuld trägt . Maßge¬
bend erscheint uns heute , daß die
Kirche nunmehr die Grenze der Duld¬
samkeit erreicht hat und mit der ihr
verbliebenen Stärke , nämlich der gei¬
stigen Macht , gegen den Kommunismus
zu Felde zieht . Damit hat der Papst ,
dessen Entscheidungen für sämtliche
Katholiken bindend sind , in das Rad
der Politik hinein gegriffen, ohne daß
man ihm daraus den Vorwurf machen
könnte, er habe die Kirche zu einem
politischen Instrument gemacht, um
wieder zu der einstigen Weltmacht¬
stellung zu gelangen. ,

Die Exkommunikation aller Kommu¬
nisten und derjenigen , die mit der
kommunistischen Idee sympathisieren ,
stellt auf Grund der jüngsten Ereig¬
nisse in Ungarn und der Tschecho¬
slowakei nichts anderes als eine Art
Notwehr dar , und es wäre billig,
wollte man der Kirche diese Art von
Notwehr nicht zuerkennen . Die Aus¬
wirkungen dieses ungewöhnlichen
Schrittes sind heute noch nicht abzu¬
sehen, daß sie aber den Gang der
augenblicklichen politischen Dinge we¬
sentlich beeinflussen werden , dürfte
klar auf der Hand liegen.

Am stärksten ist die kommunistische
Partei Italiens betroffen , die acht Mil¬
lionen fast ausschließlich katholische
Mitglieder zählt. Viele vĉ i ihnen mö¬
gen der Warnung des Vatikans die
Stirn e bieten , viele werden aber vor
einer weiteren kommunistischen Be¬
tätigung zurückschrecken, weil ihnen
letztlich der Glaube und der Geist
mehr bieten als die nüchterne , mit
unzähligen Schlagworten propagierte
Ideologie des Kommunismus. Nicht
viel anders wird es in den Ländern
hinter dem Eisernen Vorhang sein, in
denen die katholische Bevölkerung
bisher auf keinen Fall von ihrer reli¬
giösen Einstellung abweichen wollte.
Es ist ein Kräftespiel zwischen Geist
und roher Gewalt, bei dem noch nicht
vorauszusehen ist, wer das erste Ren¬
nen gewinnt . Sicher ist aber , daß letz¬
ten Endes der Geist triumphieren wird
über alle physischen Machtbestrebun¬
gen, wobei auch die Haltung der west¬
lichen Völker von ausschlaggebender
Bedeutung sein wird.

STUTTGART . Von jeher war die
Trümmer-Beseitigung ein ernstes
Finanzproblem für die Städte und
Gemeinden. Die finanzielle Lage hat
sich jedoch nach der Währungsreform,
und besonders im Laufe dieses Jah¬
res, so verschlechtert, daß die am
schwersten betroffenenStädte (Pforz¬
heim, Ulm , Heilbronn) in der Trüm¬
merbeseitigung nur noch sehr ver¬
halten arbeiten können. Die Städte
und Gemeinden haben die für die
Trümmerbeseitigung erforderlichen
Mittel bisher stets in der Hoffnung
bereitgestellt, daß sie die Gelder vom
Staat zurückerstattet bekommen.
Und das Gesetz über die Finanzie¬
rung der Trümmerbeseitigung, das
der württembergisch-badische Land¬
tag am 25. November 1948 beschloß ,
gab ihnen dazu eine gewisse Berech¬
tigung. Dieses Gesetz sieht vor, von
allen nicht geschädigten Grundstücks-
Eigentümern eine Umlage in Höhe
von zehn Pfennig pro 100.— Mark
Brandversicherungs-Anschlag zu er¬
heben.

Es besteht kein Zweifel darüber,
daß mit Hilfe dieses Gesetzes den
Städten und Gemeinden spürbare
Hilfe hätte gebracht werden können,
wenn es im Laufe der bisher verstri¬
chenen acht Monate überhaupt wirk¬
sam geworden wäre. Interessanter¬
weise aber behauptet die Gebäude-
Brandversicherungsanstalt, die mit
der Einziehung und Verwaltung der
Beträge aus dem Finanzierungsgesetz
betraut wurde, offiziell noch nichts
über die ihr erwachsenden Aufgaben
zu wissen. Und in der Tat : es be¬
durfte erst einer Landtags-Anfrage
des Pforzheimer Oberbürgermeisters,
um die Verwaltungsbürokratie Im
Innenministerium mobil zu machen ,
die sich nun nach acht Monaten
eilends bemühte, die Rechts - und

MÜNCHEN. Man weiß es nicht ge¬
nau, ob in diesem Sommer die an¬
steckende Krankheit des Geldman¬
gels , oder ob wirklich die Bayem-
partei die Hauptschuld daran trägt ,
daß die „Preußen“ ausbleiben. Tat¬
sache ist jedenfalls, daß mitten in
der Hauptsaison die oberbayerischen
Fremdenorte noch recht leer sind . Ob
am Tegem- oder Chiemsee , in Gar¬
misch oder Berchtesgaden, überall
lesen wir das sonst im Juli längst
eingezogene Schild : „ Zimmer frei !“
Und das, obwohl Vertriebene und
Evakuierte die meisten Räume be¬
legt haben und die Grenzen nach Ti¬
rol und Salzburg noch immer herme¬
tisch abgeriegelt sind !

Erst leise , dann immer lauter
raunte man sich in den letzten Wo¬
chen zu , daß in Hamburg Plakate
aushingen und in Düsseldorf Flug¬
blätter verteilt worden seien mit der
Aufforderung: Geht nicht nach Bay¬
ern ! Dort wohnen Separatisten! Fahrt
an die See , dort seid Ihr erwünscht!
Kurzum, in den Mitgliederversamm¬
lungen der Bayernpartei herrscht
Ratlosigkeit. Es stellte sich heraus,
daß die ärgsten Schreier gegen Nord¬
deutschland jene sind , die in den letz¬
ten zwanzig Jahren mit preußischem
Geld reich wurden und es auch jetzt
nicht missen möchten . Ja , es ist so,
wie neulich ein Diskussionsrednerer¬
klärte : „Von zwei Mauersteinen an

Verwaltungsvorschriften, die das Ge¬
setz vorsah, auszuarbeiten. Hinzu
kommt — und das dient zur Motivie¬
rung der schleppenden Arbeitsweise
der Verwaltung —, daß die Militär¬
regierung von Württemberg-Baden
gegen einen an sich unerheblichen
Abschnitt in ihrem Regierungsblatt
Einspruch erhob . Weiter haben die
Verwaltungsstellen neuerdings gegen
das Gesetz Bedenken, da es in den
Westzonen einmalig ist und man die
Verantwortung dafür gern dem Bund
zuschieben möchte . Die Städte aber
warten und warten und erhalten
nicht einmal irgendwelche Vor-
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Unsere Karte zeigt die Grenzen der
freien Zone um Bonn, die , falls Bonn
Bundeshauptstadt bleibt, von den Be¬
satzungstruppen geräumt wird und
einer gemeinsamen Kontrolle durch
die alliierte Hohe Kommission unter¬

stehen soll.

unseren Häusern verdanken wir Im¬
mer einen den Norddeutschen!“ Wo
es an den nervus rerum geht, ver¬
blaßt der bajuwarische Nationalismus
zusehends. In den dörflichen Orts¬
gruppen erfolgte eine ganze Reihe
Austritte aus den weißblauenReihen ,
nachdem die vernünftigen Leute, die
glücklicherweise auch südlich Mün¬
chens in der weit überwiegenden
Mehrheit sind , den v „Weißwurst-Fa¬
schisten * erklären konnten: „Jetzt
habt Ihr es ! Wenn Ihr weiter so
schreit, werdet Ihr noch uneere ganze
Wirtschaftruinieren !“

So ist es kein Zufall, daß die Be¬
zeichnung „Separatist“

, auf welche
die Bayempartei vor , sechs Monaten
noch stolz war, zu einem ausgespro¬
chenen Schimpfwort geworden ist
und die gleiche anrüchige Bedeutung
bekommen hat wie einst im Rhein¬
land . Das erfreuliche Ergebnis ist, daß
sich Bayernparteiführer Baumgartner
zu einem neuen Kurs bekennt und
kürzlich erst im Landtag wütend ge¬
gen die „Separatisten“ protestierte.
Man darf annehmen, daß der ganze
künstliche Spuk des weißblauen Wi¬
derstandes gegen den Deutschen Bund
endgültig verflöge , wenn jene Droh¬
ung eines „reichstreuen“ Münchner
Abgeordneten Wahrheit würde : kein
norddeutscher Gast zu einem separa¬
tistischen Wirt !

schüsse . Dabei läßt sich mit Leichtig¬
keit errechnen, wie hoch die Mittel
sein werden, die auf Grund dieses
Gesetzes einkommen: rund 6,7 Mil¬
lionen Mark jährlich oder 33,5 Mil¬
lionen während der fünfjährigen
Gesamtlaufzeit des Gesetzes . Die Räu¬
mungssätze belaufen sich zur Zeit im
allgemeinen auf DM 5 .— pro Kubik¬
meter (Arbeits- und Verwaltungs¬
kosten) . Für Mannheim berechnet
sich ein Satz von 4,50 DM pro Kubik¬
meter ; der Satz Stuttgarts dürfte
noch darunter liegen . Für Karlsruhe
ergeben sich bei der Bemessung der
Mittel insofern Schwierigkeiten, als
diese Stadt bei einem Landesdurch¬
schnitt von rund 26 Prozent bereits
61 vom Hundert ihrer Trümmermen¬
gen beseitigt hat . Karlsruhe hat also
überdurchschnittliche Mittel bereits
in der Reichsmarkzeit aufgewendet,
die der Stadt jetzt nach bestimmtem
Umrechnungssatz zurückerstattet
werden sollten.

Fest steht jedenfall*, daß durch die
Verzögerungen derVerwaltungsbüro¬
kratie in der Bearbeitung des Geset¬
zes zur Finanzierung der Trümmer¬
beseitigung in den Städten und Ge¬
meinden spürbare Hemmungen bei
der Weiterführung der Trümmerar¬
beiten entstanden sind . Es ist zu hof¬
fen und zu wünschen, daß alle würt¬
temberg-badischen Städte dem Bei¬
spiel Pforzheims folgen und beim In¬
nenministerium energische Vorstöße
unternehmen , um endlich das Eis
zum Schmelzen zu bringen, das ein
volkswirtschaftlich notwendiges Ge¬
setz noch umgibt. (SAZ)

Franzosen
schmuggeln Gesundheit

CALAIS . Die verärgerten Mit¬
glieder der Soci£t£ Medicale Depar¬
tement de Pas-de -Calais sind soeben
beim französischen Außenminister
Robert Schuman darum eingekam-
men, er möge doch dem britischen
Gesundhedtsminister Aneurin Bevan
einmal deutlich die Meinung ßa'gen .
Es handelt sich nämlich um ein
schwerwiegendes Problem:

Vor kurzem erfuhren die 67 900
Einwohner von Calais , daß sie nach
einer Stunde Bootfahrt über den
Kanal bei Dover jegliche ärztliche
Behandlung — ob nun von einem
Chirurgen, Zahnarzt, Augenarzt oder
Psychiater — umsonst erhalten
können, nämlich im Rahmen de®
britischen Gesundheitsdienstes. Der
Erfolg war , daß sich sparsame Bür¬
ger der Stadt Calais , die krank
waren, oder sich von irgendeinem
Leiden geplagt fühlten , scharenweise
Segelboote charterten, um sich in
Dover auf Kosten der 'englischen
Regierung kurieren zu lassen — denn
jeder , der sich auf englischem Bo¬
den befindet, kann kostenlos behan¬
delt werden.

Wohlversehen mit Krücken, Glas¬
augen, Brillen, Bruchbändern, Zahn¬
prothesen, geheilt von sämtlichen
Gebresten kehren die Franzosen
wieder in ihre heimatliche Hafen¬
stadt zurück. Nicht einen einzigen
Sou haben sie den Ärzten und Zahn¬
ärzten ihres Landes zukommen las¬
sen. Daher ist es verständlich, daß
die Doctores von Calais einen un¬
mittelbar . bevorstehenden Bankrott
ihres Gewerbes befürchten und mit
aller Macht versuchen, das drohende
Unheil abzuwenden. OiMA

„ Mister McCloy“

Für deutsche Ohren klingt es reich¬
lich ungewohnt , wenn in Zeitungs¬
berichten der künftige amerikanische
Hohe Kommissar lediglich als Mister
McCloy angesprochen wird . Auch bei
Pressekonferenzen wird McCloy nicht
anders angeredet . Ihn als „Mr. Hoher
Kommissar“ zu titulieren , wäre gro¬
tesk . Umgekehrt wird es ein deutscher
Amtsgewaltiger als eine schwere Be¬
leidigung empfinden, würde der obli¬
gate Titel fehlen und der Herr Mini¬
ster oder Herr Oberbürgermeister als
„Herr Meier" angesprochen . Wir wol¬
len damit keine Verbeugung vor den
Amerikanern machen, denn auch di*
Engländer , Franzosen und andere füh¬
ren eine ähnlich erfrischende Sprache.
Das Beispiel McCloys macht jedoch
wieder einmal den Unterschied zwi¬
schen den titelfreudigen Deutschen und
der wohltuenden „Respektlosigkeit “ der
übrigen Welt deutlich . Die traditio¬
nelle deutsche Untertanengesinnung
ist freilich viel zu tief verwurzelt , als
daß man ernstlich wagen könnte , die
Amerikaner nachzuahmen und es wäre
ketzerisch , wollte man fordern , in der
Anrede sich künftig ' aller Titel zu ent¬
halten . Das ist auch gar nicht not¬
wendig. Es wäre schon viel gewonnen,
wenn mancher unserer kleinen und
großen Amtspotentaten weniger in Un¬
nahbarkeit thronen und sich auf eine
Hahnenwürde berufen wollte . Die Per¬
son allein und das Amt, das sie aus¬
füllt , sollte ausreichende Legitimation
sein. JC

Freizone der CSR in Stettin
PRAG, 15. Juli . (UP) Der polnisch«

Minister für Schiffahrtsfragen traf
nach einer Meldung der amtlichen
tschechoslowakischen Nachrichten¬
agentur am Donnerstag in Prag ein ,
um ein Abkommen über die Errich¬
tung einer Freizone im Hafen von
Stettin mit der Tschechoslowakei zu
unterzeichnen.

Deutschla nd - Rundsch an
VEREINIGTE WESTZONEN

Wiesbaden. (UP) . Agenten der ame¬
rikanischen Luftstreitkräfte haben in
Wiesbaden eine im großen Stil arbei¬
tende Organisation zum illegalen Ver¬
kauf von Rauschgiften aufgedeckt. Acht
Männer und eine Frau wurden in die¬
sem Zusammenhang festgenommen
und 500 Gramm Heroin beschlagnahmt.
— Hamburg . Etwa 50 Millionen Pfund
Kaffee wurden nach Schätzungen zu¬
ständiger Stellen in den letzten zwölf
Monaten in die Doppelzone einge¬
schmuggelt. / (UP) . Zum ersten Mal
wird morgen in Hamburg ein deutscher
Weltbürger -Tag mit über 1000 Teilneh¬
mern statfinden . Wie von der dortigen
Weltbürger -Vereinigung mitgeteilt wird ,
erwartet man Weltbürger Garry Davis
dieser Tagung in Hamburg .
FRANZÖSISCHE ZONE :

Mainz. Ein zweistündiger Warnstreik
ist am Freitagvormittag von 8 bis 10
Uhr von den Bediensteten der öffent¬
lichen Betriebe in Mainz durchgeführt
worden.
(AU« nicht gezeichneten Nachrichten ! DENA )
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Magere Saison in Oberbayern
Hat die Bayernpartei die „Preußen* vergrault?

PETER VOSS» er mivv' ° HENd ,*s
Roman von Ewgtr Saaliger

43 . Fortsetzung Nachdruck verbotecl Copyright by B. G . Seeliger

„Was,“ keuchte der Strafamtstheo¬
loge und riß die Augen auf, „wollen
Sie beschwören ? “

„Die lautere und reine Wahrheit
zu sagen, “ erklärte Peter Voß feier¬
lich mit steil gereckten Eidfingem,
„und alles zu verschweigen , was ge¬
eignet ist , ihre Weiterverbreitung zu
verhindern. Und geben Sie nur acht ,
Hochehrwürden, wie er zusammen¬
zucken wird , wenn Sie ihn an die
Firma Stockes & Yarker erinnern,
von der die ganze Straftatsuppe zu¬
sammengerührt worden ist !“

„Nun hab ich aber genug !“ em¬
pörte sich Eberhard Dobschütz und
drückte dreimal auf den neben der
Tür befindlichen Klingelknopf.

Aber es dauerte noch eine gute
Minute, ehe sich die Tür öffnete , und
diese Zeit ließ Peter Voß nicht un¬
genützt vorübergehen.

„Stockes & Yarker, Hochehrwür¬
den, tuschelte er wie ein Verschwö¬
rer . „Und wenn er dann nicht sofort
von sich aus das ‘Wiederaufnahme¬
verfahren eröffnet, dann schicken
Sie ihn nur hierher zu mir , damit
Ich ihm den Star steche !“

Hier rasselte der Schlüssel im
Schloß , und die Tür sprang auf.

Schwere Haftpsychose ! schoß es
Eberhard Dobschütz durch den Kopf ,
als er wieder draußen war.

Peter Voß aber sprach zu sich
selbst: Wenn es nichts hilft , so kann
es auf keinen Fall schaden . Ich muß
mir dann eben etwas anderes ein¬
fallen lassen, um den Onkel zu mo¬
bilisieren! Einmal wird es schon
klappen!

Worauf er wieder zum Pinsel griff .
Um diese Zeit spazierte der Onkel

mit Polly am Stadtgraben entlang,
auf dessen Eisfläche sich die Strie-
nauer Jugend tummelte, und dazu
spielte die Stadtkapelle: Fischerin,du kleine, fahre nicht alleine, fahre
nicht im Sturmgebraus auf das wilde
Meer hinaus!

Pätsch hatte sich soeben unter Be¬
rufung auf das inzwischen einge¬
reichte und vom Kreisphysikus drin¬
gend befürwortete Urlaubsgesuch
von der Strafkammerliste streichen
lassen und war dafür , aber nur ver¬
tretungsweise, mit der Abteilung
für Erbschaftssachen und Vormund¬
schaften betraut worden.

„Aber wo bleibt Dodd? “ flüsterte
Polly plötzlich und schaute sich um.

„ Ich vermisse ihn nicht !“ schmun¬
zelte der Onkel .

„Aber was treibt er? “ tuschelte
sie.

„Das,“ winkte der Onkel ab , „wer¬
den wir schon erfahren , wenn er
wieder auftaucht. Und dann mußt du

ihn umgarnen, wie du mich umgarnt
hast. Wae dir nicht schwer fallen
wird, da du doch all« Trümpfe in
der Hand hast !“

In diesem Augenblick überprüfte
Bobby Dodd den genauen Bericht
über die erste Vernehmung Emil Po¬
pels, dessen Befinden sich dank sei¬
ner robusten Natur, unterdessen so¬
weit gebessert hatte , daß er bereits
imstande gewesen war , John Wü¬
ster , dem gewieften Hauptrecher-
cheux der Firma Hopkins , Everett
& Co-, ein umfassendes Geständnis
abzulegen.

Obschon diese Niederschrift nichts
enthielt , was die Glaubwürdigkeit
des Verhörten hätte in Frage stellen
können, veranlaßte Dodd , um ganz
sicher zu gehen , das Landgericht in
Strienau, und zwar, mit Rücksicht
auf den vermutlichen Komplizen
Pätsch, so harmlos wie nur möglich,folgendermaßen mit bezahlter Rück¬
antwort änzukabeln: In dringender
Erbschaftsangelegenheit wird um
umgehende Auskunft gebeten, wo
sich der wegen Urkundenfälschung
verurteilte Emil Popel zur Zeit be¬
findet und wann mit seiner Haft¬
entlassung gerechnet werden darf?

Dieses scharfsinnige Dokument
traf am nächsten Morgen in Strie¬
nau ein , wurde vom Oberjustizsekre¬tär Grüttner . der die Postsachen zu
öffnen und zu verteilen hatte , in die
gelbe Mappe mit der Aufschrift: Ab¬
teilung für Erbschaftssachen und
Vormundschaften gelegt und ge¬
langte auf diese blitzeinfache Art und
Weise in die Hände des Landge¬
richtsrats Pätsch.

Emil Popel? silbte er kopfwiegend.
Ist das nicht dieser Dreiviertelidiot,
den ich kürzlich zu einem Jahr
Zuchthaus verknacken mußte? Und
soll er erben ? Womöglich nicht we¬
niger als zwei Mülionen Dollar! Ist
die Welt nicht ein Narrenhaus?
Wenn dieser amerikanische Erbonkel
ein paar Monate früher das Zeit¬
liche gesegnet hätte , dann wäre die¬
ser Neffe wohl kaum der Versuchung
erlegen, einen lumpigen Fünfhun¬
dertmarkwechsel zu fälschen!

Worauf er diesen Irrläufer an den
Oberjustizsekretär zurückschickte,der sich nun mit der Strafregister¬
abteilung ln Verbindung setzte und
sodann aktenwahrheitsgetreulichst
an die New Yorker Firma Hopkins ,Everett & Co. zurückkabelte: Elmü
Popel verbüßt zur Zeit seine Strafe
im Zuchthaus Strienau. Haftentlas¬
sungstermin 7 . November dieses
Jahres .

Die Lösung dieses doppelpopeli¬
gen Identitätsrätsels . war für Bobby
Dodd und John Wüster ein wahres
Kinderspiel.

„Jetzt haben Sie ihn !“ triumphiert«
John Wüster. „Die Sache ist repor¬
terreif ! Psychopathischer Defraudant
übernimmt Wechselfälscherrolle , um
sich nach Verbüßung der Zuchthaus¬
strafe dem Genuß der gestohlenen
Millionen ungestört hingeben zu
können! Noch niemals dagewesen !
Ein Sensationsschlager allererster
Ordnung!“ ,

„Kein Wort an die Presse !“ winkte
Dodd energisch ab . „ Erst muß ich die
beiden Mülionen haben!“

Sie begaben sich dann ins Mohi-
kan-Hospital, wo sie , nach Rück¬
sprache mit Professor Belliogg , den
Genesungepatienben Emil Popel, bhn«
ihn von dem Eingang des Strienauer
Rüdkkabeltelegramms in Kenntnis zu
setzen, ins Kreuzverhör nahmen, das
die widerspruchslose Betätigung der
bereits gemachten Aussagen ergab.

„Okeh !“ nickte Dodd . „Eine Hand
wäscht die andere ! Sie haben mir ge¬
holfen, ich helfe Ihnen ! Ich bin nicht
nur bereit, die gesamten Unkosten
zu begleichen, sondern ich werde
mich auch bemühen, Ihnen eine an¬
gemessene Steüung zu verschallen,damit Sie wieder ein anständiger
Mensch werden können!“

Wie eitel Sphärenmusik klang das
•für Emil Popel , dessen Angst, we¬
gen Benützung eines falschen Pas¬
ses bestraft und dann nach Strienau
zurückgeschickt zu werden, durch
seinen komplikationslosen Gene¬
sungsprozeß keineswegs abgebremst
worden war.

„Und wenn es mir .“ fuhr Dodd
wohlwollend fort, „auf Grund Ihrer
Angaben gelingt, das Versteck der
beiden Millionen zu eruieren, so soll
ein Teil der ausgesetzten Belohnung
ausgezahlt werden Dafür werde ich
Sorge tragen !“

Und sofort begann Emdl Popels
Kombinationsmotor, der durch den
Sturz auf die Bordkante der Fünften
Avenue erheblich aufgelockert war,auf Höchsttouren zu gehen .

„Die beiden Millionen ? “ platzte er
mit einer Vehemenz heraus, als wäre
ihm soeben eine höhere Eingebungzuteil geworden. Fortsetzung folgt

v
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PROBLEME DER SOZIALISIERUNG IN FRANKREICH
Mißwirtschaft in den nationalisierten Betrieben ?

PARIS . Die gesamte Struktur der
verstaatlichten Betriebe in Frank¬
reich — d . h . also der ganze große
Fragenkomplex der nationalisierten
Industrie , die dem französischen
Volk gehören und die es durch seine
Regierung betreibt — steht gegen¬
wärtig im Mittelpunkt einer hefti¬
gen Debatte .

Der volkseigene Teil der franzö -
gischen Wirtschaft — dessen Kapital
auf etwa fünfzehn Milliarden Dol¬
lar geschätzt wird und der mehr als
zwei Millionen Arbeiter beschäftigt
— arbeitet augenblicklich mit einem
jährlichen Verlust von 120 bis 150
Millionen Dollar . Die Konservativen
in der französischen Nationalver¬
sammlung haben nunmehr der Re¬
gierung ein Ultimatum gestellt : Ent¬
weder wird diesem ständigen Ader¬
laß am Schatzamt ein Ende gesetzt ,Oder aber wir werden unser Bestes
tun , um die Regierung zu stürzen .
Aus der sich daraus ergebenden De¬
batte hat das französische Volk
mehr über die undurchdringliche
Verwirrung zu hören bekommen ,die in den verstaatlichten Betrieben
herrscht , als jemals zuvor .

Alle Eisenbahnen , Kohlenberg¬
werke und Kraftwerke sind Eigen¬
tum des französischen Volkes ; ihm
gehören Fabriken , die alles herstel -
len , angefangen vom schweren Last¬
auto über den leichten Sportwagen
bis zu künstlichem Dünger und
Küchenartikeln aus Aluminium ; ihm
gehören alle großen Banken , die
meisten der bedeutenderen Ver¬
sicherungsgesellschaften , das Flug¬
wesen und die Rüstungsfabriken
und eine Vielzahl verschiedenster
Betriebe , die in eine leicht über¬
schaubare Ordnung einzugliedern
noch niemand sich die Mühe ge¬
macht hat .

Die große Springflut der Verstaat¬
lichungen kam während der ersten
zwei Jahre nach der Befreiung
Frankreichs von der deutschen Be¬
setzung . Nach einer Ueberprüfung
der labilen Wirtschaftszustände ge¬
langte die französische Nationalver¬
sammlung zu der Ueberzeugung , daß
die Industriellen in der Vorkriegs¬
zeit Mißwirtschaft getrieben hätten ,
daß sie nicht in der Lage gewesen
wären , das für eine gesunde Ent¬
wicklung der Industrie notwendige
neue Maschinenmaterial und neue
technische Verfahrensarten einzu¬
führen , und daß sie außerdem die
Industrie zum Vorteil ihrer Kar¬
telle ausgesogen hätten .

In einem Zeitraum von 26 Mona¬
ten rief die französische Regierung
nicht weniger als 63 große Indu¬
striefirmen ins Leben . Seit jener
Zeit leidet das französische Volk an
einer Art politisch -industrieller
Magenverstimmung , hervorgerufen
durch den Versuch , die Menge der
Hals über Kopf übernommenen Be¬
triebe nun auch zu verdauen .

Man führt gegen die verstaatlich¬
ten Unternehmen an , daß sie mit
einem Defizit arbeiteten , und daß
es in Fragen der Verantwortlichkeit
nirgends eine klare Grenze gäbe .
Sie sagen , es sei unmöglich mit Ge¬
winn zu arbeiten , wenn die Arbeiter
so lasch behandelt würden : Eisen¬
bahnarbeiter dürften sich zum Bei¬
spiel mit 55 Jahren zur Ruhe setzen
mit dem Erfolg , daß in den Lohn¬
listen neben 450 000 beschäftigten
Arbeitern weitere 375 000 geführt
werden , die sich zur Ruhe gesetzt
haben und nun ihre Pension be¬
ziehen . Es gäbe mindestens zwölfer¬
lei Arten von Sonderzulagen für die
verschiedensten Fälle — selbst für
Schrankenwärter , die sich eine Katze
halten .

Die Befürworter der Verstaat¬
lichungsidee halten dagegen , daß
die Staatsbetriebe immer dann in

der Zeitung erwähnt würden , wenn
wieder mal ein Schnitzer passiert
wäre ; da aber bei derart weitläufi¬
gen Unternehmen Fehler unver¬
meidbar seien , müsse das Volk not¬
gedrungen den Eindruck erhalten ,
daß die ganze Tätigkeit der ver¬
staatlichten Industriezweige nur ein
einziger großer Fehlschlag sei . Tat¬
sächlich aber stelle die Arbeit die¬
ser Betriebe ein Mosaik von Erfol¬
gen und Rückschlägen dar , wobei
jedoch die Erfolge bei weitem über -
wögen .

Der Debatte über verstaatlichte
Unternehmen haftet etwas seltsam
Unwirkliches an : denn selbst die fa¬
natischsten Gegner des Sozialismus
sind sich heute darüber klar , daß die
verstaatlichte Industrie eine blei -

Al« die Oeffentlichkeit zu Beginn
der Wundertäter -Laufbahn Bruno
GrÖnings von der merkwürdigen
„Heilung “ des siebenjährigen Peter
Hülsmann erfuhr , der seit 1941 in¬
folge eines fortschreitenden Muskel¬
schwundes nicht gehen konnte ,strömten bald hunderte und später
viele - tausende von Kranken in die
westfälische Stadt Herford . Die
Kunde von weiteren Heilungen ver¬
breiteten sich mit Windeseile und
Augenzeugen berichteten über die
erstaunlichen Erfolge des Wunder¬
doktors . Danach hieß es . daß Lahme
ihre Krücken zerbrachen und Blinde
sahen . Astnmaleidende , Magen -,
Darm - , ja sogar Lungen - und
Krebskranke wurden angeblich ge¬
sund .

Bruno Gröning , der mittelgroß «
Mann mit den fiebrig leuchtenden
Augen , der ven Zigaretten und star¬
kem Kaffee lebt , übt eine solche Aus¬
strahlung auf seine Umgebung aus ,
daß seine Mitarbeiter wie Marionet¬
ten von ihm abhängig sind . Er gibt
sich als Abgesandter des Himmels zu
erkennen , heilt „ durch den Glau¬
ben “ und behauptet von sich selbst :
„Wie ich spreche , so geschieht es .“

Wunderheilungen gab es zu allen
Zeiten und in allen Ländern , wie
wir aus den Chroniken ersehen . Im
Mittelalter war es das Recht der
französischen Könige , kranke Un-

Bruno Gröning
Der Oberstadtdirektor von Herford
hat jetzt gegen den „ Wunderdoktor “
Strafantrag erhoben . Gröning wird
des Betrugs , der fahrlässigen Körper¬
verletzung und der Uebertretung des
Verbots zur Ausübung seiner Praxis
beschuldigt . (DENA -Bild )

bende Einrichtung ist — sie bestehen
nur auf der klassischen Debet - und
Kredit -Buchführung und darauf , daß
sich die Staatsindustrie den Erfor¬
dernissen der Privatunternehmen
unterordne . Andererseits sind sich
die glühendsten Verfechter der sozia¬
listischen Idee , d . h . diejenigen , die
sich früher einmal dafür einsetzten
und heute leitende Posten in der In¬
dustrie innehaben , darüber klar , daß
die traditionelle Theorie des Klassen¬
kampfes den Erfordernissen ihrer
Arbeit nicht mehr nützt , sondern
daß im Gegenteil eine gigantische
Staatsindustrie einen völlig neuen
Ideenkode braucht , um sich der Ent¬
wicklung der Demokratien in der
Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts
anzupassen . (ONA)

tertanen zu heilen . „ Der König be¬
rührt Dich, Gott heilt Dich“

, hieß
es damals .

In neuerer Zeit machte eich der
Schäfer Ast in Radtburg bei Lüne¬
burg durch seine Krankheitsdiag¬
nosen an den Nackenhaaren einen
Ruf als Wunderdoktor . Es gab ferner
die Urinbeschauer die Gebrüder
Ausmeier in Kirchgandern Stein¬
meier in Hahnenklee im Oberharz ,
die die Fähigkeit des Hellsehens zu
besitzen Vorgaben . Der frühere Mau¬
rer Jo«sef Weißenberg in Berlin
wurde berühmt und berüchtigt durch
seine Heilmethoden des Auflegens
von Weißkäse unter gleichzeitiger
Anwendung bestimmter Suggestio¬
nen . Sie alle aber übertraf Zeileis
in Gallspach (Oberösterreich ) mit
seinen Hochfrequenzheilblitzen . Ei¬
nen riesigen Zulauf hatte der fran¬
zösische Apotheker Coue , der in den
zwanziger Jahren die Autosuggestion
lehrte . In Frankfurt am Main
machte vor Jahrzehnten die soge¬
nannte „heilende Johanna “ von sich
reden , die dem Kranken die Krank¬
heit in Form von Würmern aus der
Hüfte zog und es bald durch diese
Methode zu großem Wohlstand
brachte . Die Reihe der Wunderdok¬
toren läßt sich ins Unendliche ver¬
längern , und wenn diese Heilmän¬
ner näher betrachtet werden , so läßt
sich sehr bald erkennen , daß ihr Er¬
folg auf der Suggestion , insbeson¬
dere der Massensuggestion , beruht .

Bei der Suggestion (Beeinflussung )
entsteht eine Einengung des Be¬
wußtseins , die in ihrer stärksten
Auswirkung einen schlafähnlichen
Zustand herbeiführen kann , nämlich
die Hypnose . Gehen suggestive An¬
steckungskeime in der Masse von
einem auf den anderen über , so ent¬
steht die Massensuggestion . Ihr
Nähiboden ist in erster Linie , wie
die Erfolge GrÖnings zeigen , be¬
dingungsloser Glaube . Viele von uns
haben sicher schon einmal den jetzt
so beliebten Vorführungen von Mas¬
sensuggestionen bzw . Hypnosen
durch sogenannte Hellseher beige¬
wohnt . . Die Wirkung ist dieselbe ,
nur daß es sien hierbei um eine Un¬
terhaltung handelt . Das Indivi¬
duum ist nicht mehr es selbst , es ist
ein willenloser Automat geworden .

Unter solchen Vorbedingungen
konnte Gröning seihe Erfolge errei¬
chen . Es ist aber eine eigenartige
Erscheinung der Massensuggestion ,
daß sie mit der Zeit an Wirksamkeit
verliert . Dieser Fall scheint neuer¬
dings auch bei den Giöningschen
Wunderheilungen einzutreten . Die
Stimmer gegen ihn häufen sich . Es

Triumph der Massensuggestion
Die Wunderheilungen Bruno GrÖnings

Von Dr . Wilhelm Münch

Michel : „ . . . wenn ich dabei bloß nicht die Balance verliere !“
Karika ’ur : Helmut Beyer
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Briefe an den Kongreß
Die Mitglieder des amerikanischen

Kongresses unterscheiden sich da¬
durch von den Mitgliedern vieler
anderer gesetzgebender Körper¬
schaften der Welt , daß sie viel Zeit
damit zubringen müssen , die Wün¬
sche ihrer Wähler zu erfüllen und
einen ungeheuren Berg von Post ,
der von diesen Wählern kommt , zu
beantworten . Obwohl viele Briefe
von ungebildeten Mitbürgern stam¬
men und die unglaublichsten Bit¬
ten und Fragen enthalten , muß jeder
Brief mit Sorgfalt und Mitgefühl be¬
antwortet werden , denn der Politiker
muß immer an die Zeit der Wahl
denken .

Hier sind einige Kostproben von
Briefen , die der Kongreß in letzter
Zeit erhielt und die alle höflich be¬
antwortet wurden :

Liebes Kongreßmitglied Jackson !
Ich bin der Ansicht , daß das ver¬

gangene Nacht aüsgebrochene Feuer
nicht so viel Schaden verursacht
hätte , wenn der Feuerlöscher in
Ordnung gewesen wäre . Warum
kann nicht ein Gesetz erlassen wer¬
den , wonach alle Feuerlöscher zehn
Tage vor Ausbruch eines jeden Feu¬
ers untersucht werden müssen ?

Hochachtungsvoll Mrs . Hiram .

wurde festgestellt , daß keine wirk¬
lich organische Krankheit geheilt
werden konnte . Selbst der oben er¬
wähnte .junge Hülsmann ist rückfäl¬
lig geworden . Bei den meisten
Krankheiten war auch -vorher gar -
nicht festgestellt worden , ob es sich
um ein organisches Leiden handelte
und ob der „Gelähmte “ wirklich ge¬
lähmt war . Der Laie macht keinen
Unterschied zwischen einer organi¬
schen und einer funktionellen Er¬
krankung und läßt sich deswegen
leicht täuschen . Die Täuschung
schwillt in der Masse lawinenartig
an , und es entsteht die große Ge¬
fahr , daß kritiklos Dinge hingenom¬
men werden , die einer wissen¬
schaftlichen Nachprüfung dann nicht
standhalten .

Ein Bürger , der sich gegen die
Gesetze der Vereinigten Staaten ver¬
gangen hatte und in einem der
staatlichen Gefängnisse saß , schrieb :

Liebes Kongreßmitglied Klein !
Bitte , helfen Sie mir , hier heraus¬

zukommen . Vier Monate sind genug
für mich . Ich glaube , besser als ich
jetzt bin , kann ich doch nicht wer¬
den . Edward L . •

Abgesehen von dieser Blütenies »
enthalten die meisten Briefe eine
aufrichtige Kritik oder Befürwor¬
tung von gesetzgeberischen Maßnah¬
men , die zur Debatte stehen , und
beeinflussen die Haltung de« einzel¬
nen Legislativbevollmächtigten oft
entscheidend . Die Parteidisziplin in
den Vereinigten Staaten ist auffal¬
lend gering , und jedes Kongreßmit¬
glied läßt sich bei der Stimmabgabe
ebenso sehr von «einem eigenen Ge¬
wissen nud den in den Briefen ent¬
haltenen Forderungen seiner Wäh¬
lerschaft leiten ■

Mindestmaß : 1,83 Meter
Das neue ungarische Parlament ,

das am 15 . Mai gewählt wurde , hat
soeben eine Anordnung erlassen , wo¬
nach die uniformierten Wachen des
Parlamentsgebäudes mindestens 1 .83m
groß sein müssen . Gleichzeitig wurde
angeordnet , daß auch Frauen als Tür¬
wächter eingestellt werden könnten ;
die Türwächter bilden sozusagen die
unter Stufe der Kaste der Parla¬
mentswächter . Da aber wahrschein¬
lich in der gesamten ungerischen
Politik nicht eine einzige Frau
zu finden ist , die die erforder¬
liche Länge aufweist , haben sich
die 71 weiblichen Abgeordneten
des neuen Parlaments zu lautem
Protest zusammengetan und werfen
nun der Regierung Diskriminierung
des weiblichen Geschlechts vor .
Gleichzeitig forderten sie Wohlfahrts¬
minister Anna Ratko , das einzige
weibliche Kabinettsmitglied , auf , ih¬
ren männlichen Kollegen vor Augen
zu halten , daß sich ein Sturm der
Frauen gegen das Parlament nicht
vermeiden ließe , wenn die neuen Be¬
stimmungen nicht abgeändert wür¬
den — und zwar sofort . (ONA)
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Venn wenige Monate genagten, um der Collie - Ggarette einen
täglich immer größer werdenden Kreis treuer Freunde zu ge¬
winnen, so verdankt sie dies ebenso sehrderinihr zuf Vollendung
gebrachten Geschmacksrichtung wie ihrer gleichbleibenden Güte
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CollleClgarttten verdanken ihre Kraft und
Würze der glücklichen Vereinigung zweier
Croßprovenlcnzen • Virginia und Orient
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Warum ist unser Kind zornig ?

Lin Kopfhänger wird das Kerlchen gewiß nicht werden
Foto : Luise Schumacher

Vom Spielen der Kinder
Um eine glatte Antwort auf diese

Frage wird wohl kaum jemand ver¬
legen sein : Kinder spielen , weil es
ihnen Vergnügen macht . Und damit
ist so ziemlich das Richtige getrof¬
fen . Was es aber ist, das diese
Spielfreude und die Spielstimmung
hervorruft , diese Frage ist schon
schwieriger zu beantworten. Schon
der englische Denker Herbert Spen¬
cer , der deutsche Dichter Friedrich
von Schiller , der deutsche Erzieher
und Lehrer Friedrich Fröbel u . a.
haben sich damit beschäftigt . Ebenso
hat sich die Wissenschaft mit dem
Spielprobiem befaßt: vom natur¬
wissenschaftlichen und entwick¬
lungsgeschichtlichen Standpunkte aus
löst sie es als natürlichen Trieb der
Natur ; den Genuß am Spiel und an
der Kunst begründet sie mit der
Lehre von der bewußten Selbst¬
täuschung als Ergänzung des Le¬
bens. Wir woHen jedoch alle diese
Gedankengänge einmal beiseite las¬
sen und die Frage von den Erfah¬
rungen des täglichen Lebens aus zu
beantworten suchen .

Im Leben der Kleinen gibt es
keine einzige Betätigung, bei der
alle ihre Kräfte und Anlagen des
Leibes und der Seele so vielseitig
und so stark entwickelt und geübt
werden wie gerade beim Spielen .
Nicht nur die Fertigkeit der Hand,
der Verstand, die Anschauungskraft
sowie der Formen- und Farbensinn
werden herangebildet, sondern es
wird auch den schöpferischen Ein¬
fällen . welchen das Kind Gestalt
gibt, ein weiter Spielraum gewährt.
Diese schöpferische Phantasie ist die
erste — vielleicht sogar die stärkste
— Macht , auf der das Spiel beruht,
die ein wachsendes Interesse er¬
regt und das größte Lustgefühl her¬
vorruft . Sie hebt das Kind aus der
realen Welt mit ihrer rauhen, har¬
ten Wirklichkeit in eine viel schö¬
nere , erträumte , ideale Umgebung .
Die Kinder spielen z . B . mit einem
Baukasten deshalb so gerne, weil
die Möglichkeit , seinen Bauklötzchen
in allen Größen verschiedene For¬
men und Zwecke zu geben , fast
ebenso unerschöpflich ist wie die
kindliche Phantasie. Sie beschäfti¬
gen sich deshalb so gerne mit ei¬
nem Schemel , weil er ihrer Anzie¬
hungskraft so viele Anknüpfungs¬
punkte bietet : er ist nicht bloß ein
Kaufmannsladen, ein Kutscherbock ,
ein Pferdestall, ein Schiff oder ein
Wagen , sondern auch ein Bierkasten,
ein Photoapparat und vieles andere
mehr . Aus dem Umdenken, Um¬
schaffen und Umdichten der Wirk¬
lichkeit in Illusion erklärt sich auch
die unwiderstehliche Anziehungs¬
kraft . di«' • ■'IT'lsser, der Sandhau-
■f « — ’*/ ^ 9 Cf

Steine in allen Größen , Kugeln aus
Stein und Glas , farblose Gummi¬
bällchen , einfache Glöckchen usw .
All diese Dinge engen die Einbil¬
dungskraft nicht ein , sondern las¬
sen ihr den weitesten Spielraum,
geben ihr Gelegenheit zur mannig¬
faltigsten Betätigung. Es nimmt da¬
her nicht wunder, wenn die Kin¬
der mechanische Spielsachen bald
wieder achtlos in die Ecke legen
oder sie in ihre Teile auflösen ; denn
die Kleinen müssen sich dabei mit
dem Zuschauen begnügen , die Spiel¬
sachen gestatten keinen Wechsel,
geben den Händen, dem Geist und
der Phantasie des Kindes zu wenig
zu tun.

Die Herzenshingabe des Kindes
am Spiel erklärt sich aber audr aus
einer weiteren Tatsache : Der Bub
oder das Mädel ist schaffender
Künstler und schauendes Publikum
in einer Person und die Schaffens¬
freude und Schaulust werden zur
gleichen Zeit empfunden. Wegen die¬
ser starken Lust, wegen dieser ge¬
steigerten Kraft- und Lebensgefühle ,
die das Spiel begleiten , führt das
Kind die Selbsttäuschung so gern
und so oft wie möglich herbei.

Alle Eltern w .-.sen , daß Buben wie
Mädchen mitunter Wutanfälle und
Zornausbrüche haben. Irgendetwas
kommt dem Kinde in die Quere und
plötzlich brüllt es, stampft und
schlägt um sich , wirft sich auf den
Boden und ist nicht mehr zu bän¬
digen

Solche Ausbrüche soll man nicht
allzu tragisch nehmen, denn sie ge¬
hören zur normalen Entwicklung
fast jeden Kindes . Es handelt sich
dabei lediglich um eine extreme Ge¬
fühlsregung in der unbeherrschte¬
sten Form Da diese Affekte sich
nicht nur nach außen Luft machen ,
sondern zugleich innere Organe wie
Herz , Magen usw angreifen, ist
das Kind nicht imstande, den Wut¬
anfall zu unterdrücken.

Im Alter von etwa 6 Monaten
gibt ein Kind zum ersten Mal sei¬
nem Aerger Ausdruck . Wenn es äl¬
ter wird, nehmen die Unwillens¬
äußerungen an Heftigkeit und Häu¬
figkeit zu , und während des zwei¬
ten und dritten Lebensjahres errei¬
chen sie gewöhnlich ihren Höhe¬
punkt. Nach Vollendung des vier¬
ten Lebensjahres äußern Kinder
ihre Verstimmung nicht mehr so
leidenschaftlich , sondern durch
schlechte Laune, ein finsteres Ge¬
sicht und Trotz.

Warum wird das Kind zornig ? Es
gibt dafür drei Gründe: schlechte
körperliche Verfassung, ungünstige
Umgebung und unvernünftige Er¬
ziehung . Ein Kind , das sich nicht
wohl fühlt , neigt eher zu Zornaus¬
brüchen als ein gesundes . Zahn¬
schmerzen , Halsweh . Müdigkeit ,
Hunger usw ., sind häufig die Ur¬
sache dafür . Wenn man das Kind
nicht mit der ihm gebührenden Auf¬
merksamkeit behandelt, es beim
Spiel stört oder in seiner Gegen¬
wart mit anderen Erwachsenen
streitet , gerät es ebenfalls in Zorn
Gewöhnt man es überdies nicht an
regelmäßige Essens - und Schlafens¬
zeiten oder straft man es allzu¬
streng, so wird es nervös und leicht
reizbar.

Am . besten beugt man Wutanfäl¬
len durch eine vernünftige Erzie¬
hung vor.

Man soll dafür sorgen , daß das
Kind regelmäßig ißt , schläft ,
badet usw. Es wird dann viel eher
gehorchen und man braucht es nur
selten zu bestrafen.

Sehr wichtig ist, daß das Kind
ungestört spielen kann und mehrere
Spielsachen hat . Es muß ferner die
Möglichkeit haben, sich Gehör zu

verschaffen und Wünsche zu äußern.
Nur dann fühlt es sich wohl und ist
nicht verängstigt, verwirrt und
reizbar. Man soll ein Kind weder
mit zu großer Strenge noch mit
allzu großer Nachsicht behandeln,
sondern ihm durch das eigene Bei¬
spiel ein Vorbild sein .

Und trotzdem bekommen Kinder
Wutausbrüche. Was ist dann zu
tun? Entweder versucht man die
Aufmerksamkeit des Kindes abzu¬
lenken oder, wenn das nicht
zum Erfolg führt , schicke man es
aus dem Zimmer oder lasse es al¬
lein . Immer soll der Erwachsene
dabei ruhig bleiben. Falsch ist
es, das Kind anzuschreien oder es
zu schlagen , denn es soll abreagie¬
ren . was sich in ihm aufgestaut
hat , sonst wird es verdrossen und
trotzig. Wenn das Kind wieder ru¬
hig geworden ist, nehme man es
vor und rede mit ihm über sein
störrisches Verhalten. Bei kluger
Behandlung wird es eines Tages

auch diese Untugend ablegen und
seine Gefühle beherrschen lernen.

Michaela Franzis.
Man soll nicht gestatten den Wei¬

bern , die die Kinder warten , daß
sie die Kinder sich fürchten machen
mit allerlei Buzen und anderen
Gaukeleien , sonderlich des Nachts .
Vielmehr soll man dazu tun , daß
die Kinder also erzogen werden,
daß sie eine gute Furcht haben mö¬
gen , daß sie die Dinge fürchten,
die man fürchten soll , und nicht,
daß man sie allein furchtsam mache ,
was ihnen ihr Leben lang schadet.

(Martin Luther)
*

Anstatt „Nein “ zu sagen , wenn
ein Kind um etwas bittet oder um
Erlaubnis fragt , etwas tun zu dür¬
fen, warte und überlege, ob es nicht
möglich ist, „Ja “ zu sagen. Oft ist
es so . Jeder ist in einem Hause
glücklicher , wo es nicht zu viel
„Neins “ gibt.

Ich bin kein Mensch
Mein zweieinhalbjähriger Sohn

Thomas beginnt allmählich nicht nur
mit scharfer Beobachtungsgabe , son¬
dern auch mit Ansätzen logischen
Denkvermögens zu glänzen .

Ein besonderes Vergnügen ist es
für den Dreikäsehoch , zum Fenster
hinaus „ spazieren“ zu schauen . Da
wird dann alles , was unten auf der
Straße geschieht , mit unermüdlichem
Eifer betrachtet und erläutert . Wenn
er allerdings anfängt, die gesamte
in Sicht kommende Weiblichkeit in
„Tanten“ und „Omas “ einzuteilen,
kann es peinlich werden, da er keine
Altersgrenze respektiert und das Er¬
gebnis seiner Registrierung laut
hinauszuposaunen pflegt.

Unlängst ging ein Angehöriger der
Industriepolizei vorüber, das schwar¬
ze Käppi keck aufs Ohr gedrückt.
Thomas stützt, denkt einen Moment
nach und jauchzt dann plötzlich , mir
zugewandt, mit dem ausgestreckten
Zeigefingerchen aufgeregt in der
Luft herumfuchtelnd: „Vati , guck *
mal, der Onkel hat‘n Brikett aufm
Kopf!“

Die Familie sitzt beim Frühstück,
als sich der Schornsteinfeger anmel¬
det, ' und wenige Minuten später hört
man den Reinigungsbesen des
schwarzen Mannes durch den Kamin
rascheln. Mein Stammhalter schaut
zweimal scharf in die Richtung des

Der ßmberumgen / Von Peter S .cher
Der Kinderwagenrumpelt auf den Steinen,
Zwillinge sind darin , die herzhaft krähen ,
als ob sie eine Welt von Dingen sähen .
Im Angesicht der jungen Mutter lacht es
wie Sonne unerwartet aufblitzt im April
und oft und immer wieder denkt sie gern Gedachtes :
Daß er einmal , der zehn Minuten ältere,
ein nicht alltäglicherJüngling werde sein,
ein Sausebold voll Drang wie junger Wein .
Das Mädchen wiederum, ob auch recht klein,
doch zehn Minuten jünger als der Knabe ,
wird eine Schönheit , eine Gottesgabe .
So roll ’n sie hin, noch warm und unbeschrieben .
Was will es sagen , daß es schwelt von Bränden ,
wenn unantastbar friedevoll in Mutters Händen
die Kräfte reg sind , die den Wagen schieben .

Wenn der Storch ins Haus kommt .
Soll die werdende Mutter

Beruhigungsmittel einnehmen?
Nein . Eine Aspirintablette gelegent¬

lich schadet nicht . Aber ohne ärzt¬
liche Anweisung sollte man keine
stärkeren Dosen nehmen. Stärkere
Mittel , wie beispielsweise Morphium ,
können selbst bei kleinen Mengen
Mutter und Kind große Gefahren
bringen. Auch Schlaftabletten kön¬
nen in der Regel einer Schwangeren
nicht empfohlen werden; denn sie
wirken lähmend auf die Nerven des
Kindes .
Ist Tabakgenuß für werdende Mütter

schädlich ?
Dafür hat man noch keinen Be¬

weis gefunden . Im Gegenteil : Wer
mäßig geraucht hat , sollte es wäh¬
rend der Schwangerschaft nicht auf¬
geben , weil dies sicher dazu führen
müßte, daß die Nerven unnötiger¬
weise beansprucht würden, während
sie gerade zu dieser Zeit geschontwerden sollen . Wer jedoch vor der
Schwangerschaft nicht geraucht hat,soll während dieser Zeit das Rau¬
chen auf keinen Fall beginnen.
Sollen werdende Mütter für Zwei

essen?
Die Antwort auf diese Frage ist

ein entschiedenes Nein . Die gesünde¬
sten Kinder bringen jene Mütter auf
die Welt , die nicht mehr essen , als

sollte . Es kommt jedoch weit mehr
auf die Art der Nahrung an. Das
Kind im Mutterleibbraucht vor allem
Protein (Eiweißstoffe ) . Eine schwan¬
gere Frau braucht 60 Prozent mehr
Protein als üblich . Zum Ausgleich
sollte sie weniger Speisen mit hohem
Kalorien- und insbesondere Fett¬
gehalt zu sich nehmen. Was die Ge¬
wichtszunahme betrifft, so sind 20 bis
25 Pfund durchaus normal.

Wer leidet bei knapper Nahrung
mehr?

Nahrungsmittelforscherhaben wie¬
derholt festgestellt, daß das Kind
zuerst leidet. Nimmt die werdende
Mutter beispielsweise zu wenig Kalk
zu sich, so leiden ihre Zähne in der
Regel kaum, während den Zähnen

des Kindes ernsthafte Schäden zu¬
gefügt werden können. Schwangere ,
die das lebenswichtige Protein ver¬
gessen , beschwören Uebelkeit, Blut¬
vergiftung, hohen Blutdruck, ge¬
schwollene Knöchel und Finger her¬
auf und vergrößern die Gefahr von
Kindbettkrankheiten.

Wie steht es mit dem Alkohol ?
Wenn eine schwangere Frau Alko¬

hol zu sich nimmt, kommt dieser —
wie jede andere Nahrung in den Or¬
ganismus des Kindes . Alkohol in
größeren Mengen wirkt wie ein Be¬
täubungsmittel und kann die Gehirn-
und Nervenzellen buchstäblich zum
Einschlafen bringen und damit die
normale Entwicklung des Embryos
gefährden.

„Der Aelteste von Ihnen . .
Das Abteil ist gepfropft voll . „ Wei¬

ter zur Mitte durchgehen !“ , ruft ein
Mann . Man rückt weiter oder tut
auch nur so. Von Hühneraugen
spricht schon lange kein Mensch
mehr in den Stunden des Berufs¬
verkehrs.

Da kräht ein Jüngling, ein „Platz¬
halter“ : „ He , Sie , gehn Se doch auch
noch ’n bisken weiter durch , woll ’n
noch mehr Leute mit!“ Und schon
dreht sich eine stattliche Dreißigerin
- •' » ' • r : - ’• Tii brül¬

len , Sie sitzeh ja . Sie sollten lieber
aufstehen und Ihren Platz der alten
Frau geben , die vor Ihnen steht !“

Aber da geschieht ein Wunder .
Oder ist es doch kein Wünder ? Die
betreffende Frau, mit der es die
Dreißigerin so gut gemeint hat , wen¬
det sich brüsk um und faucht die
Vermittlerin an : „ Ich bin keine alte
Frau, verstehen Sie mich ! Und mir
macht das Stehen gar nichts aus !“

Menschen , die von der Arbeit kom¬
men , sind müde , aber da haben doch
? " " gegrinst. Fen .

Geräusches , beim drittenmal steht
er auf, geht zum Ofen , betrachtet
ihn lange und eingehend von allen
Seiten und stellt dann sachlich fest:
,,

‘s Feuer macht A-a.“
Vor kurzem versuchte ich erstmals,

ihn mit einem Märchen zu unter¬
halten. Ich wählte aufs Geratewohl
das vom Rotkäppchen und beginne
also : „Es war einmal ein kleines
Mädchen . . .“ Mein Sprößling trägt
anfangs eine erwartungsvoll ge¬
spannte Miene zur Schau ; aber schon
nach einigen Sätzen merke ich , daß
sein Interesse erlischt, und bald
darauf wendet er sich , offensichtlich
gelangweilt, seinem Bilderbuch zu .
Aha, denke ich . die Geschichte
scheint doch noch außerhalb seiner
kindlichen Vorstellungswelt zu lie¬
gen : Einen Wolf hat er zwar schon
in einer Tierschau von Zirkus Krone
gesehen, einen Jäger indessen noch
nie. Man muß ihm also etwas erzäh¬
len , wovon er einen Begriff hat .

Ich durchstöbere in Gedanken
meinen ganzen Schatz von Märchen -
Erinnerungen . . . Da trifft mein
Blick das aufgeschlagene Bilderbuch ,
in dem u . a . eine Ziege mit ihren Jun¬
gen in Vierfarbendruck weidet. Das
ist das Richtige : „Der Wolf und die
sieben Geißlein “ . Nachdem ich das
Gespräch auf diese nützlichenHaus¬
tiere gelenkt habe, ist mein Sohn
wieder ganz Ohr, und so beginne ich
von neuem : „Es war einmal eine
Geißenmutti, die hatte sieben 'kleine
Geißenkinder, und das kleinste von
ihnen hieß Thomas . . .“ Der hoff¬
nungsvolle Knabe legt seine Stirn
in komische Nachdenklichkeitsfalten,und bevor ich fortfahren kann , ist
der skeptische Einwurf da ? „Tho¬
mas? Das bin doch ich !“ „Ja , ja , du
bist der Thomas ; aber du bist nicht
der einzige , es gibt auch noch
andere kleine Buben , die so heißen .“
Obwohl ich mir darüber im klaren
bin, daß meine Antwort unvollstän¬
dig war, glaube ich doch einen Au¬
genblick lang , ihn überzeugt zu ha¬
ben. Allein er bleibt hartnäckig „ Das
Geißle is’ doch kein Bub !“ Ich
versuche , das Versäumte nachzuho¬
len : „ Nein , selbstverständlich nicht;
aber weißt du , manche Tiere haben
genau dieselben Namen wie kleine
Buben, und so hieß dieses Geißle
eben Thomas .“

Nun ist er völlig verwirrt ; man
kann in seinem Gesicht lesen , wie es
in dem Struwwelköpfchen arbeitet.
Warum habe ich auch nur seinen
Namen in die verflixte Geißenge¬
schichte hineingebracht! — Schließ¬
lich fragt er zaghaft, fast ein wenig
ängstlich : „Vati bin ich ein Geißle ? “
„Aber nein , Männchen du heißt nur
so, wie das Geißle auch geheißen
hat . Ein Geißle ist ein Tier, du aber
bist ein Mensch .“

Na also : nun scheint er endlich be¬
griffen und sein Selbstbewußtsein
wiedergefunden zu haben. Doch
statt eines erkenntnisvollen „ Ach
sooo —“

, das ich eigentlich erwartet
habe , kommt es prompt wie aus der
Pistole geschossen , mit der ganzen
Ueberlegenheit desjenigen, der es
besser weiß , und in einem empör¬ten Ton , der keine Widerrede mehr
zuläßt: „ Ich bin kein Mensch , ich
bin der Thomas !“ Hg .

*
Till Eulenspiegel veranstaltete eine

Schönheitskonkurrenz. Der Saal war
brechend voll , und Till Eulenspiegelbrachte fünf Mädchen auf die Bühne
und fünf Gänse . „ Was soll das mit
den Gänsen ? “ fragten die Leute, und
Till antwortete : „Ihr habt recht!“
und schickte die Mädchen weg . (Kg)

*
Till Eulenspiegel saß vor dem Ra¬

dio und lauschte . „ Was machst du
da ? “ riefen die anderen, „ das Radio
ist doch abgestellt.“ Till Eulenspiegel
sagte: „ So ? Schade , es war gerade
so vernünftig, was sie sagten.“ (Kg)
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Die
moderne Wohnung
Alex war vergnügt wie ein Ange¬

stellter am Monatsersten. Er rieb siet
frohlockend die Hände : „Ich habt
endlich eine ganz moderne Dreivier -
tel-Zimmerwohnung bekommen .“

Ich gratulierte ihm . Alex strahlte.
Ich fragte ihn : „Hast Du denn die
Wohnung für Dich allein ?“

„Nein — in der Ecke auf dem Sofa
wohnen meine Eltern mit ihren vier
Katzen. Unter dem Sofa haben wir
die Kohlen und neben den Kohlen
steht ein kleiner Pappkartön — das
ist unsere Speisekammer.“

„ Das ist aber mal nett von Dir ,
daß Du Deine Eltern bei Dir auf¬
genommen hast .“

„Die habe ich nicht aufgenommen ,
die waren schon vor mir da . Ich habe
aber meine Großmutter aufgenom¬
men , die aus der französischen Zone
gekommen ist . Die wohnt mit ihren
acht Wellensittichen in der Koch¬
nische .“

„Ist das nicht ein bißchen eng für
die alte Dame ?“

„Nein , es geht . Sie hat allerdings
schon seit vier Wochen Besuch von
ihrem jüngsten Enkel mit Frau und
vier Kindern. Die Kinder haben
noch eine Milchziege mitgebracht.“

„Na , ich bitte Dich! Der Geruch
Von der Ziege !“

„ Nein , die Ziege riecht .man nicht
so — weil doch in der anderen Ecke
Onkel Willi wohnt mit seinen sechs
dressierten Affen . Nur die Affen sind
so schlecht erzogen , die benehmen
sich wie Menschen . Wir bekommen
oft Streit mit ihnen, und wenn wir
sie bekämpfen wollen , dann sprin¬
gen sie auf den Kronleuchter. Dabei
ist auf dem Kronleuchter gar kein
Platz, denn da hat Susanne ihr La¬
ger .“

„Susanne? Wer ist denn das ? “
„ Das ist das Baby von meiner

Schwester Pauline. Die ist aus der
Ostzone gekommen und wohnt mit
ihrem Mann und drei Kindern vor
dem Fenster unterm Tisch . Die Af¬
fen schleppen Susanne oft aufs
Gardinenbrett. Dabei ist da auch
kein Platz — da hat Onkel Fritz,der auch mit seiner Frau bei uns
wohnt, seine weißen Mättse .“

„Na , das ist ja lustig.“
Alex schmunzelte : „Und wie lu¬

stig! Das mußt Du mal sehen ; die
Katzen von meinen Eltern haben
nämlich an den Gardinen einen Pen¬
delverkehr eingerichtet zu den wei¬
ßen Mäusen .“

„Das sind ja tolle Zustände.“
„Das ist noch nicht alles ! Jetzt ha¬

ben wir noch zusätzlich die Gesang¬
lehrerin Wilma Schwingenton auf¬
genommen . Sie gibt dafür den
Frauen und Kindern unentgeltlichen
Gesangsunterricht.“

Ich fragte Alex : „Sag ' mal , wo
wohnst Du denn in dem Zimmer ? “

„Ich wohne neben der Kohlen¬
kiste auf dem Stuhl. Nur wenn je¬
mand sitzen will — dann kann ich
da nicht wohnen.“

„Daß Du aber bei den Zuständen
noch so vergnügt bist, das kann ich
nicht verstehen.“

Da sagte Alex : „Weißt Du , ich
freu ' mich so auf morgen , da kommt
nämlich mein Bruder Walter mit sei¬
ner Familie aus der englischen Zone
auch noch zu uns . H . von der Weihe

Im ächten Jährzehnt ' Ein Brief von Wilhelm von Scholz
Wilhelm von Scholz ist Dramatiker

und Erzähler von Rang. Seine starke
Neigung zu Mystik ist oftmals be¬
stimmend für seine Themenwahl. Vor¬
nehmlich gestaltete er das geheimnis¬
volle Walten der Schicksalsmächte in
seinen Schauspielen „Vertauschte See¬
len“ und „Der Wettlauf mit denn
Schatten“

, in seinen Romanen „Per
petua“

, „Der Weg nach Ilok“ . Er lebt
seit mehr als einem Menschenalter am
Bodensee in der Nähe von Konstanz
Er wurde 1874 in Berlin geboren.

Mein lieber junger Freund,
Sie fragen mich , wie man sich mit
75 Jahren etwa fühle, wie nian da
zum Leben stehe , zu den Sorgen und
den Freuden und vor allem zur Ar¬
beit. Man hätte , meinen Sie , doch
nun genug andere Jahrzehnte zum
Vergleich , so daß man wohl einen
Unterschied , wenn er vorhanden ist .
sollte deutlich machen können. Er¬
innern Sie sich an einen Vortrag
über die „Lebenswurzeln des Dra¬
mas “

, den ich, es war der 24 . Ja¬
nuar 1930, im Auditorium maximum
der Berliner Universität als bald
60jähriger hielt? Sie waren mit un¬
ter meinen Zuhörern. Ich sagte : „Die
Zeit , die verging, seit ich selbst hier
an dieser selben Universität auf die¬
sen selben Bänken saß , von denen
Sie , hebe Kommilitonen , heute zu
meinem Pult aufbl 'cken , ist nur sehr
kurz, nur ein wenig über ein Men¬
schenalter. Ich sehe und fühle mich
hier vor Ihnen nicht anders, als
wenn ich einst im Seminar ein Re¬
ferat zu geben hatte und zu meinen
Mitstudierenden sprach . Mir sind
vielleicht die Dinge und die Welt
eine Spur rätselhafter, dunkler, um»
verständlicher geworden , als sie mir
ehedem waren, und als sie Ihnen
heute sind . Doch ich komme mir
deshalb nicht erfahrener , nicht bele¬
sener, nicht klüger vor . Ich sehe den
Abstand, der drei bis vier Jahr¬
zehnte zwischen Ihnen und mir
nicht. Aber ich weiß aus meinem
damaligen Gefühl , mit dem ich als
Student den älteren Männern, den
50Jährigen, den Professoren, den zu
ihrer Leistung gekommenen Künst¬
lern gegenüberstand, daß Sie leider
diese Jahrzehnte allerdings empfin¬
den und sehen , und daß ich über
einen Abgrund von Zeit hinweg zu
Ihnen reden und mich Ihnen ver¬

ständlich machen muß . Dieser Ab¬
stand von den jetzt Studierenden
zu mir ist noch größer geworden ,
der von mir zu den Studenten eh«
kleiner!

Die Zeit wird mit den zunehmen¬
den Jahren rascher, bald sehr viel
rascher . Diese Beschleunigung teilt
sich auch den erinnerten Jahren mit ,
die man noch langsam und gemäch¬
lich durchlebte. So wird ein Zeit¬
punkt erreicht, an dem man sich we¬
sentlich jünger fühlt , als man voi
langer Zeit einmal war . Gewiß sind
die körperlichen Kräfte im achten
Jahrzehnt nicht mehr die des Drei¬
ßigers , unsere Wanderwege sind
kürzer, unsere Bergliebe wird von
den Gipfelbahnen mehr als vom ei¬
genen Steigen betrieben, unsere
Freude an Vergnügungen hat abge¬
nommen . Aber da viele Erfahrungen
und das Erkanntwerden des Wesent¬
lichen und des Nichtigen den Ge¬
reiften lehrten, mit den Kräften
sparsam umzugehen und sie nur zu
wirklichen Aufgaben zu gebrauchen ,
so sind die Kräfte , die wir einset -
zen , eher größer als in jüngeren,
durch viel Allotria abgelenkten Zeit¬
abschnitten.

Man tut in meinem Alter kaum
noch Dinge , zu denen man nicht be¬
rufen ist. Dafür setzt man an die
Aufgaben , die einem gestellt sin’d,
viel mehr den ganzen Menschen , als
einst, wo man noch irrlichterte zwi¬

schen den Möglichkeiten . Man gehört
in seiner Arbeit der Notwendigkeit .
So wächst das Gefühl der Sicherheit
im Schaffen — und auch die Sicher¬
heit selbst , die des Herzens , des Gei¬
stes und die der Hand.

Man sieht in die Lebensalter und
in die menschlichen Verhältnisse wie
in Täler eines Gebirges hinein, in
dem man einen sehr hohen Gipfel
bestiegen .

Die Vergangenheit, auch die vor
unserer Geburt, rückt näher und
näher an unsere augenblickliche Ge¬
genwart heran. Der Blick, der einst
kaum ein Jahrzehnt überschaute,
beginnt, die Jahrhunderte zu durch¬
dringen. So wird die Wegstrecke des
eigenen Lebens , einst lang und
wechselreich , fast eine Gleichzeitig¬
keit ; man ist, wie man es will , in
sich selbst Kind oder Jüngling, wie¬
der Fünfziger, wieder Student.

Die Wunder der höheren Alters¬
stufe lassen sich wirklich nur 'denen
des ersten Werdens und Sichentwik -
kelns vergleichen . Freilich ist es
nicht mehr das unverstandene um¬
nebelte Drängen des gärenden Früh¬
lings , sondern die reife, helle,
warme, mit Erfüllung beglückende
Klarheit des Herbstes. Ernte im Le¬
ben und in der Arbeit!

Das etwa habe ich auf Ihre Frage ,
lieber Freund, zu antworten.

Ihr Wilhelm von Scholz

Unnötige Angst
Ein Bauernbursche und ein Mäd¬

chen trafen auf einsamer Landstraße
zusammen unu gingen gemeinsam
weiter, weil sie denselben Weg und
das gleiche Ziel hatten . Als sie jedoch
in einen großen, finsteren Wald ka¬
men , sagte nach einigen hundert
Metern das Mädchen : „Ich fürchte
mich, weiter mit Ihnen in den Wald
hineinzugehen.“

„Sehe ich aus wie ein Straßen¬
räuber? “

„ Ich habe auch gar nicht daran ge¬
dacht , daß Sie midi überfallen und
berauben könnten.“

„Was fürchten Sie denn von mir? “
fragte harmlos ihr Begleiter .

Vom armen reichen Schneiderlein

„Die Männer kriegen in solchen Si-
uationen gewisse Gelüste .“

„Aber “
, erwiderte vorwurfsvoll

der Jüngling, „Sie wissen sehr gut,
daß ich Ihnen nichts tun könnte, nicht
einmal einen harmlosen Kuß könnte
ich Ihnen geben , denn Sie sehen ja,
ich habe in der rechten Hand den
Stock und den Strick, an dem die
Ziege befestigt ist , die linke darf ich
nicht von den Füßen des Huhnes
lösen , das ich daran trage, sonst
fliegt es mir fort , und auf dem Rük -
ken habe ich zu allem Ueberfluß noch
den großen Tragkorb.“

„Das schon“
, meinte die vorsichtige

Unschuld vom Lande, „Sie könnten
aber den Stock in den Boden stoßen ,
die Ziege daran festbinden, den lee¬

Ein kleiner, schwer für seinen Le¬
bensunterhalt werkender Schneider
in einer der ärmlichsten Straßen von
Ost-Boston erlaubte sich nur einen
Luxus : jede Woche tat er von seinem
schmalen Verdienst 25 Cents beiseite,
und am Jahresende legte er den zu¬
sammengekommenen Betrag in Lot¬
terielosen an . Nach 14jährigem Nie¬
tenspiel kamen eines Abends zwei
großartig aussehende Herren in seine
Werkstatt, klopften ihm herzlich auf
den Rücken und erklärten ihm , daß
er den Großen Preis von 250 000 Dol¬
lar gewonnen habe .

1
Der Schneider stieß einen heiseren

Triumphschrei aus , schloß seinen La¬
den , warf den Schlüssel in den Fluß ,
mietete eine Flucht von 18 Räumen
im Riz-Hotel und unterstützte bald
die Hälfte der Chor- und Modell¬
mädchen in der Stadt, zechte Nacht
für Nacht bis zur Dämmerung und
warf sein Geld wie ein betrunkener

Matrose weg . Als ein Jahr um war,
hatte er alles durchgebracht und
außerdem seinerGesundheit beträcht¬
lichen Schaden zugefügt . Desillusio -
niert, fiebernd und erschöpft eröffnete
er sein kleines altes Geschäft von
neuem , lebte einfach und bescheiden
wie früher und sparte sich auch wie¬
der, aus alter Gewohnheit , jedeWoche
25 Cents für die Lotterie.

Zwei Jahre später klopfte es wie¬
der bei ihm und die zwei prächtigen
Gentlemen traten zum zweitenmal
in den dunklen Raum . „Das ist dajerstaunlichste Ding in der Geschichte
unserer Lotterie“

, sagten sie . „ Sie
haben noch einmal den ersten Preis
gewonnen , Sie glücklicher Hund !“

Der Schneider schwankte und war
gar nicht glücklich erregt, eher be¬
stürzt. „Mein Gott “

, stieß er fast ab¬
wehrend aus , „jetzt soll ich das alles
noch einmal durchmachen !“ H . Riedel

ren Korb umgestülpt auf die Erde
stellen und das Huhn darunter¬
stecken . Dann hätten Sie beide Hände
frei !“

„Fräulein!“ rief überrascht der
junge Mann . „ Ich schwöre Ihnen, daß
mir nie solche Gedanken gekommen
wären.“

Darauf gingen sie wortlos weiter.
Nach einigen Minuten stieß der junge
Mann den Stock in die Erde , band die
Ziege daran fest und sagte zum Mäd¬
chen : „Hier, halte einmal das Huhn.
Ich will Gras schneiden für die Ziege.“
Dann nahm er den Korb vom Rük -
ken, sperrte das Huhn darunter und
küßte das Mädchen nach Herzenslust,
das nicht den geringsten Versuch
machte , sich zu wehren, denn „ es
hätte ja doch keinen Zweck gehabt“ ,
sagte es nachher. B . R.

Kulturnachrichten
Der bekannte Philosoph , Arzt und

Theologe Albert Schweitzer wird als
Honorar für seine beiden Vorlesun¬
gen anläßlich der amerikanischen
Goethe -Feiern in Aspen zwei Mil¬
lionen französische Francs erhalten,
die er für sein Krankenhaus im
Dschungel von Lambame (französ.
Aequatorialafrika) verwenden wird.
Dr . Schweitzer ist mit seiner Gattin
von Aspen nach Chicago abgereist,
wo er von der Universität den Titel
eines Ehrendoktors der Rechte er¬
halten wird. U. P.

Sämtliche Bühnen der sowjetischen
Besatzungszone dürfen in der neuen
Spielzeit Nachwuchsspieler nur dann
engagieren, wenn diese eine Ab¬
schlußprüfungbeim kommunistischen
FDGB abgelegt haben. Bereits ge¬
schlossene Verträge mit jungen
Schauspielern müssen annulliert
werden. Diese Maßnahme wird mit
dem sinkenden Niveau der Schau¬
spielkunst begründet.

Für die beste studentische Arbeit
auf dem Gebiet der Goethefor¬
schung hat der deutsche Goetheaus¬
schuß der Sowjetzone Prämien- von
15 000 Ostmark ausgesetzt.

Richard Strauß bemüht sich, die
von der Witwe Gerhart Hauptmanns
bei ihm hinterstellten Gepäckstücke ,unter denen sich auch das Archiv
Gerhart Hauptmanns befinden soll,
anderweitig unterzubringen, um zu¬
künftig „in keinerlei Presseskan¬
dale verwickelt zu werden“ . (SZ)

Thomas Mann hat die ihm von
der Stadt Weimar angebotene Eh¬
renbürgerschaft angenommen .
Bach’s Matthäus-Passion verfilmt
Zum erstenmal in der Geschichte

des Films hat man einen reinen
Musikfilm ohne schauspielerische
Gestaltung vollendet. Es handelt
sich um die tontechnische Aufnahme
der Matthäus-Passion Johann Seba¬
stian Bach’s , die in dem Film
Emst Marischkas „Matthäus-Pas¬
sion“ von weltberühmten Künstlern
zu Gehör gebracht wird. Emst Ma¬
rischkas neue Idee besteht darin,daß die Musik Bachs im chronolo¬
gischen Sinn der Passion durch Ge¬
mälde und Skulpturen berühmter
Meister des 13 . bis 17 . Jahrhunderts
illustriert wird. (ipk)

Das Oetigheimer Passionsspiel
Menschlich groß und machtvoll

glühend ruft das Passiosspiel des
Pfarrers Josef S a i e r die Neugie¬
rigen und die Demütigen herbei.
Schön ist das ausgewogene Spiel :
die gesammelte Gestalt des Christus,den wieder in edler Einfalt und
Größe Kurt Müller - Graf mit
einem vollendeten Wohllaut der
Sprache darstellt , dann auch der
Hohepriester, dem Felix Baum¬
bach Wucht und Persönlichkeit
gibt , und der Weltmann, Pontius
Pilatus des Alexander P o n t o , eine
tragische Gestalt mit scharfem Pro¬
fil , deren Herzensschwäche von der
Dichtung her nicht ganz überzeugt.
Die Rolle des Luzifer im Vorspielhat Alfons L e i t z . Alle Spieler sind
dem Geiste der Dichtung und dem
Stile der lebendigen Natürlichkeit,wie dem großräumigen Schauplatzeinnerlich verbunden.

Ueber die Dichtung und über das
heute mehr als 40 Jahre alte Volks¬
schauspiel hat der Begründer, Pfar¬
rer Saier, im Badenia-Verlag (Karls¬
ruhe) soeben eine illustrierte Schil¬
derung veröffentlicht -ol-

Musik im Widerstreit der Meinungen
Schluß de* „Internationalen Ferienkurs für Neue Musik“ in Darmstadt

Frühmorgens, nachmittags und
abends Konzerte, dazwischen Vor¬
träge über neue Musik in den USA,
der Sowjetunion und der Türkei,
mit anschließenden Diskussionen
darüber, die selbst bei den Mahlzei¬
ten nicht verstummten. Bekannte
Komponisten , Wissenschaftler und
Solisten des In- und Auslandes er¬
teilten Fachkurse. Fortner (Heidel¬
berg ) und Leibowitz (Paris) gaben
Unterricht in Kompositionen , Stad¬
ien (London ) und Seemann (Frei¬
burg) in Klavier, Reutter (Stuttgart)
über Liedgestaltung, Liebermann
(Zürich ) über angewandte Musik und
Tibor Varga über Violinenspiel . Dr.
Strobel hatte aus Baden -Baden
gleich 60 Magnetophonbänder mit¬
gebracht . Seine Vortragsreihe „Wel¬
tenmusik 1949“ umfaßt alles , was in
den letzten Jahren an neusprachli¬
chen Werken geschrieben und ge¬
spielt wurde, angefangen von Schön¬
bergs Oratorium „Ein Ueberleben -
der aus Warschau “ bis Fortners letz¬
ter „ Symphonie “ . Nirgendwo ein
Plätzchen ohne Musik . Bis zur Mit¬
ternacht wurde gegeigt und geflötet ,
einmal neu - linear, dann wieder im
Zwölftonsystem . • „ Ein Himmel und
Hölle“ der Töne , das in den Träu¬
men der snartanisch schlafenden
Lehrgangsteilnehmerweiterlebteund
sich dort mit Mozart - und Schubert -
Arien vermischte - Man wurde an
Thomas Manns Worte erinnert : „Der

Weg zur neuen Musik gleicht einer
Wallfahrt auf Erbsen. “ Ob er das
mit einem Seitenton auf Schönberg
gesagt hat , um den Zucker zu ver-
pillen , den er zwischen sich und sei¬
nem ehemaligen Freund des Zwölf¬
tonsystems ausgestreut hatte? Wer
weiß das , bei seiner unberechenbar
spitzen Feder?

Das Thema Zwölfton -Musik stand
im Vordergrund der internationalen
Ferienkurse. Josef Rufer, Berlin,
widmete sich ihm in mehreren Vor¬
lesungen und bekannte sich leiden¬
schaftlich zum ,,1

‘art pour l 'art“ .
Hermann Heiß , der mit Hauer einst¬
mals Schönbergs Rivale in Wien
war, im Gegensatz zu Schönberg
aber für das Prinzip harmonischer
Funktionen eintritt , nahm sich mit
glühendem Eifer ebenfalls dieser
Kompositionstechnik an . Vor allem
suchte er den Einwand Hindemiths,
„das Zwölftonsystem sei weder hör-
noch singbar“

, anhand eigener Theo¬
rien zu entkräften . Es ist nicht ganz
leicht für den Laien , sich ein klares
Urteil aus solchen Begriffen zu bil¬
den, zumal sich manches zu wider¬
sprechen scheint . So zum Beispiel ,
wenn Schönberg technisch reine In¬
tervallspannungen anstrebt , aus¬
drucksmäßig aber eine Synthese
zwischen Gefühl und Verstand zu
erreichen sucht : „Es ist nicht das
Herz allein , das alles das hervor¬
bringt, was schön, gefühlvoll und

bezaubernd ist, noch ist es der Ver¬
stand allein, der das Wohlkonstru¬
ierte, Logische und Komplizierte zu
schaffen vermag. Erstens weil alles ,
was in der Kunst höchsten Wert be¬
sitzt, sowohl Herz als auch Ver¬
stand haben muß . Zweitens , weil der
wahrhaft schöpferische Genius bei
der Kontrolle seiner Gefühle durch
den Geist keine Schwierigkeiten
kennt und der auf Genauigkeit und
Logik ausgerichtete Verstand durch¬
aus nicht nur Trockenes und Unan¬
sehnliches hervorbringen muß .“ Lei¬
bowitz , der folgsame Apostel Schön¬
bergs , hatte weniger Anhänger in
seinem Kompositionskurs als Fort¬
ner. Im ausgezeichneten Deutsch er¬
zählte er nebenbei von Paris, der
einzigen Pflegestätte moderner Mu¬
sik in Frankreich, sehr objektiv und
kritisch. Er sprach von dem in sei¬
ner Entwicklung vor dem Krieg ste¬
hengebliebenen Publikum und dem
kleinen Anteil der Jugend, die das
zeitgemäße Schaffen ernst nehme
und sich in kleinen Gruppen um
ihre Lehrer Nigg , Casanova und
ihn selbst schare . Antoine Duhamel ,
der Sohn des bekannten französi¬
schen Literaten, ergänzte Leibowitz '
Worte und beklagte sich über das
vertrocknete Conservatoire mit sei¬
nen beiden führenden Persönlich¬
keiten Messiaen und Milhaud , die so
wenig Einfluß auf das Musikleben
nehmen würden. Nach seiner Auf¬
fassung sind Schönberg und Bartok
die b^ ' dm bedeutendsten zeitgenös¬
sischen Komponisten . „Stravinski“ ,

sagte er mit nicht mißzuverstehen-
der Bewegung , „wird von der fran¬
zösischen Jugend abgelehnt, weil
man in seinen letzten Werken eine
gewisse stoffliche Verarmung sieht .“

In das englische Musikleben gab
Peter Fricken einen kleinen Ein¬
blick . Mit aufrichtiger Bewunderung
sprach er von Tippett und Britten
als den größten aus dem Geiste Pur-
cells schöpfenden englischen Kom¬
ponisten von Barkley , dem engli¬
schen Stravinski, und Williams , der
die musikalische Tradition des Lan¬
des aus der Sprache der Volksmusik
fortsetzt. „So konservativ, wie man
gemeinhin annimmt, sind wir gar
nicht “

, fuhr er fort. „ Das Groteske¬
ste der musikalischen Literatur
überhaupt lieferte kürzlich A . Hop¬
kins mit seiner Buffo-Oper „Lady
Rohesi . Den Schabernak . den Hin -
demith in einem seiner Streichquar¬
tette mit alten Märschen und Strauß¬
walzern vorgenommen hat , über¬
trifft Hopkins noch um ein Be¬
trächtliches . Seine Phantasie cha¬
rakterisiert die Zerrissenheit des
Menschen und sein von abgegriffe¬
nen Opernmelodien umschwirrtes
Gehirn. Motive aus Samson und Da¬
lila , Rigoletto , Boheme , Carmen ,
symphonische Fragmente von Schu¬
bert und Schoskakowitsch haben bei
dieser Jux-Oper Pate gestanden.
Bei der Uraufführung ging es sehr
lustig zu . Die Ouvertüre setzte
falsch ein , beim Finale blieb der
Vorhang in der Mitte hängen, und

der Souffleur wurde zum Träger
einer der Hauptgestalten.“

Wesen der modernen Musik ? —
Wer weiß es zu deuten? Viele an¬
regende Vorträge und fruchtlose
Diskussionen wurden darüber ge¬
führt . Jeder sah das Thema anders.
Saguer (Frankreich) beschwerte sich
über die große Kluft, die zwischen
den Empfangenden und Schaffen¬
den besteht und leugnete entschie¬
den die Behauptung von der Auto¬
nomie der Kunst als einer „Wesen¬
heit an sich“

, während Fortner und
Dr. Strobel für die These eintraten,Kunst sei absolut und dürfe nicht an
das Urteil des Menschen auf der
Straße gebunden sein . Dr . Hamei
suchte den Gegensatz der Meinungen
zu mildern: „ Die Kunst ist nicht
autonom , um den Gegensatz zwi¬
schen der Soziologie des Ostens und
dem Aesthetizismus des Westens zu
überbrücken.“ Einer meiner Nach¬
barn äußerte sich auf seine Art dar¬
über: Die französische - Zwölfton -
Musik scheint mir über das letzte
Maß des Möglichen hinausgeschos¬
sen . Hier geht es nicht mehr um
Klang , sondern um geschriebene
Formeln , die sich besser lesen als
hören lassen . Die Franzosen der
Leibowitzschule sind bei einem For¬
malismus angelangt, der reine Ma¬
thematik ist und nichts mehr mit
der Lebensform des Menschen ge¬
mein bat .“ Eine Meinung , ebenso
anfechtbar wie alle anderen. Doch
welche Meinung kann Anspruch dar¬
auf erheben , gültig zu sein?

W . Röse
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Kopenhagen bewundertdas „Fräulein Mut“
Wer heute durch die dänische

Hauptstadt schlendert und dabei die
Keklamezeiqhnungen ein wenig stu¬
diert, stößt immer wieder auf den
Namen Ruth Petersen. Ob man Seife ,
Zigaretten, Seidenstrümpfe oder
Schokolade - anpreist, immer wieder
findet man unter den oft mehrere
Meter großen Plakaten den gleichen
Namen: Ruth Petersen. Viele Dänen
haben sich über den Witz und den
eleganten Stil dieser Bilder gefreut,
doch es mag in ganz Kopenhagen nur
sehr wenige Menschen geben , die die
Schöpferin dieser vielseitigen Re¬
klame einmal zu Gesicht bekommen
haßen. Die fertigen Zeichnungen
werden ausnahmslos durch einen Bo¬
ten in die Agenturen gebracht. Das
Honorar holt ebenfalls ein Bevoll¬
mächtigter ab .

Als man schließlich einmal nach¬
forschte, wer sich eigentlich hinter
dem Namen der so vielbeschäftigten
Zeichnerinverbarg, enthüllte sich ein
ebenso tragisches wie ergreifendes
Geheimnis . Es gibt wirklicheine Ruth
Petersen. Sie ist ein junges Mädchen
von vielleicht 24 Jahren . Doch sie hat
keine Arme mehr. Alle die humor¬
vollen Zeichnungen , die so manchem
eiligen Passanten auf den Straßen
Kopenhagens ein Lächeln entlockt
haben, wurden von einer jungen Frau
gemacht , die nichts als zwei Arm¬
stümpfe hat, um zu arbeiten.

Vor mehreren Jahren verlor Ruth
Petersen bei einem schweren Eisen¬
bahnunglück beide Unterarme, die
kurz vor den Ellenbogen amputiert
werden mußten. MehrereWochen ver¬
weigerte sie fast jegliche Nahrungs¬

aufnahme. Sie wollte einfach nicht
mehr leben. Wozu die Angehörigen
noch mit ihrer Existenz belästigen!
Sie glaubte, niemals mehr irgendeine
Rolle im Daseinskampf spielen zu
können. Tag und Nacht weinte sie vor
sich hin, und die Aerzte befürchteten
das Schlimmste für ihr Leben, weil
sie es eben aufgegeben hatte , weiter
zu existieren.

Doch nach zwei Monaten völliger
Apathie begann sie, sich mit den
traurigen Tatsachen abzufinden und
versuchte, die einfachsten Handgriffe
langsam zu erlernen . Sie konnte sich
ein Jahr später ohne die geringste
Prothese frisieren , und es dauerte nur
noch einige weitere Monate , bis sie
auf einem Fahrrad , dem man beson¬
ders konstruierte Lenkstangen auf¬
montiert hatte , die erste Ausfahrt
machte.

Ihr Vater fertigte ihr primitive
. Drahtgestelle an, mit denen sie Zei¬
chenutensilien halten konnte. In
ihren langen Mußestunden übte sie
sich in der Kunst, kleine Karrikatu -
ren zu machen . Mehr aus einer Laune
heraus schickte sie diese Versuche an
eine Tageszeitung, ohne zu erwähnen,auf welche Weise sie entstanden wa¬
ren . Das Wunder geschah : sie wurden
veröffentlicht! - Ruth Petersen war
längst eine geschätzte Reklamezeich-

nerin, ehe man erfuhr , unter welchen
unendlichen Schwierigkeitenihre Ar¬
beiten vollendet wurden.

„Ich wollte es nie bekanntmachen“,
sagte Ruth viel später. „Dann hätte
man mir vielleicht aus Mitleid etwas
abgenommen. Das wäre mir schreck¬
lich gewesen . Ich wollte nichts ande¬
res sein als eine Zeichnerin. Darin lag
im Grunde der ganze Ansporn, daß
ich unablässig an mir arbeitete !“

Mat hat Ruth Petersen verschie¬
dentlich das Angebot gemacht , im
Ausland konstruierte künstliche
Hände zu benutzen. Ein englischer In¬
genieur fertigte eigens für sie zwei
Prothesen an . Doch Ruth fand nach
einer Probe, daß sie für ihre elegante
und zarte Arbeit zu schwer seien . So
blieb es bei den dünnen Drahtgestel¬
len , die es ihr auch ermöglichen , ohne
Hilfe zu essen und das Besteck ge¬
schickt zu halten . Daß man sie heute
in ganz Kopenhagen als „Fräulein
Mut“ bezeichnet, kümmert die junge
Zeichnerin gar nicht . Doch als man
sie bei ihrer Arbeit photographieren
wollte, weigerte sie sich nicht.

„Ich halte es einfach für meine
Pflicht , mich im Alltag aufnehmen zu
lassen . Ich kann damit so vielen Men¬
schen heute beweisen , daß man eben
nur den Willen zum Leben haben
muß, um sich durchzusetzen“ , meinte
sie lächelnd und ließ sich keinen
Augenblick in ihrer Arbeit am Zei¬
chentisch stören. L .K.

Habt acht auf die Sterne
'Astrologischer Wegweiser für die Zeit vom 17. 7. bis 23. 7. 1949

Der Mann, der täglich drei Probleme löst

Merkwürdiges ,
Die Probe aufs Exempel

Das Bremer Ueberfallkommando
wurde von einer Bank alarmiert , da
ein Falschgeldwechsler bei ihr auf¬
getaucht sei. Es war ein Kriminal¬
beamter, der mit einem falschenHun¬
dertmarkschein unterwegs war , um
zu prüfen, wie sich die Geschäftswelt
beim Auftauchen von Falschgeld be¬
nimmt. In 13 Geschäften wäre ihm
der Hunderter gewechselt worden.
Im 14 . wurde er auf die Bank ge¬wiesen, um dort „verhaftet “ zu wer¬
den.

*
Der berühmte Bergführer Johann

Baptist Schraudolph von Einödsbach ,der allein 416mal die Mädelegabel
bestiegen hatte , mußte, als er noch
ein strammerBursch war, einmal eine
Engländerin auf die Mädelegabel
führen . Die Miß war begeistert und
gab dem Bergführer auf dem Gipfel
vor Freude einen Kuß. Erschrocken
flüsterte sie dann : „Mister Schrau¬
dolph , ich glaube wir sind zu weit
gegangen . . .“ Schraudolph lachte
spitzbübisch und wischte sich mit
dem Handrücken über den Mund :
„Reacht hascht, dös hätte ma weiter
unte au könna!“

*
Wenn in Worcestershirein England

in der Dudly -Feuerwache dreimal
Alarm ertönt , werden schnellstens
Windeln und Flaschen mit heißem
Wasser in den Wagen geworfen, und
ab gehts . Es handelt sich um die
„Operation-Babys “

, die sofort ein¬
greift, wenn eine überraschende Ge¬
burt vor sich geht und ein Arzt nicht
gleich erreicht werden kann . Die
Feuerwehrleute sind im Hebammen¬
dienst ausgebildet. (hpd)

Die Zeit bescherte uns wieder
einmal den Mann ohne Schatten,den heimatlosen Schlemihl . Er ver¬
sucht sein Lebensproblem laufend
zu lösen, denn er glaubt dem Glück
auf der Straße zu begegnen. Doch
über diesem Wahnglauben schwebt
das Veto des Paragraphen : „Ich
verbiete den Aufenthalt“ . Jeder ist
ihm einmal begegnet, wie er Tag
für Tag seine krummen Wege zieht,der ewigen deutschen Straße ohne
Ziel , ohne Sinn, — jener abgeson¬
derten Erscheinung, die ein frem¬
der Windhauch umweht, abgründig,
geheimnisvoll. Der Duft der Tan¬
nenwälder und blumigen Wiesen¬
täler , des Straßenstaubes, der
schlechten Benzine vorbeirauschen¬
der Autos und die mannigfaltigsten
Gerüche der weiten Welt mischen
sich mit der Essenz eines ganz be¬
sonderen Aromas: Der atembeklem¬
menden, unbesiegbaren Bürokratie.

Hinter der Operettenkulisse des
Vagabundenschicksals steht die
graue Sorge von früh bis spät.
Betteln ist verboten. Aber leben
muß man, denn verhungern ist
Selbstmord, somit eine Todsünde.
Also manövriert man zwischen dem
höheren Gesetz und dem der bür¬
gerlichen Ordnung wie ein Schiff
mit leichtem Seeschaden , nach dem
Prinzip : wenn’s nicht drüber geht,
geht’s drunter . In den Morgenstun¬
den ist das erste Problem fällig. Es
heißt : Woher nehme ich den Hu¬
mor? Ein Vagabund ohne Humor
ist wie ein Auto ohne Sprit . Hu¬
mor ist die Grundlage seiner schwe¬
benden, schiefen Existenz. Die Ge¬
sichter der Landstreicher ähneln im
Publikumsverkehr denen der er¬
folgreichen Kaufleute, der sieghaf¬
ten Casanovas und denen der Prä¬
sidenten auf großer Wahltoume.
Ein Bettler mit traurigem Gesicht
würde unseren Abscheu nur ver¬
größern. Lächeln entwaffnet , macht

RATE - DENKE - LACHE
Silbenrätsel

Aus den Silben
■ — ar — am — be — be — bei — ber
— bi — buch — dien — de — den — di
— dol — e — eich — eis — es — eu —
far — fen — ga — hemd — hen — horn
— hörn — ka — ke — kord — la — li
— ma — mo — na — nacht — ne — ne
— ne — nel — no — no — no — oel —
par — re — rei — rek — rew — ro —
ros — ras — sei — sei — seil — ser —
set — stadt — te — te — ter — tiz —
to — tor — trat — tur — um — was —
we — wein — zap
sind 25 Wörter zu bilden , deren erste und
letzte Buchstaben , von oben nach unten
gelesen , einen Sprach ergeben .

Die Wörter bedeuten :
1. Stadt in Thüringen , 2 . ital . Männer¬
name , 3 . Erfrischungsgetränk , 4 . Blüten¬
stand , 5 . Frostgebilde , 6 . Fluß in Polen,
7 . wirtsch . Betrieb , 8 . Mal-Werkstoff , 9.
Höchstleistung , 10 . Kraftmaschine , 11 .
Nagetier , 12 . Blume, 13 . griechischer Gott,
14. Name eines Sonntags , 15 . Ringelbahn ,
16 . Mädchenname , 17 . Wandervolk , 18 .
Kleidungsstück , 19. weibl . Hühnervögel ,
20 . Weinsorte , 21 . Fluß in Italien , 22 . Ver¬
merkheft , 23 . Schulvorsteher , 24 . Futter¬
klee , 25. Warnungsgerät .

Verschieberätsel
Die Wörter

Historiker — Phantasie — Immenstadt —
Sabotage — Armbrust — Arminius —
Regensburg
sind untereinander zu schreiben und da¬
bei so zu verschieben , daß zwei senk¬
rechte Reihen (mit einem Buchstaben Ab¬
stand ) je eine deutsche Hafenstadt nennen .

Nachruhm
Nach seinem Tode erst ward es klar ,
Was er für ein fruchtbarer Schreiber wa*.
penn manch ein . w* den er geschrieben
War ur genutzt in «I * geblieben ,

Männerberufe
Heiner Fabater — Christ . Naere —

Siegfr . Schalle — Erich Leo Krettken —
Benno Erich Ster .

Durch Verstellen der Buchstaben ermittle
man den Beruf eines jeden Namenträgers .Die Anfangsbuchstaben der Berufsarten er¬
geben den Namen der Stadt , in der sie
wohnen .

den mit Vorurteilen vollgepfropf¬
testen Bürger schwach . Das zweite
Problem ist dann nur Kinderspiel.
Ein Krankenhaus am Weg, ein from¬
mes Kloster ist sein, exklusivesHo¬
tel . Er grüßt höflich und bezirztdie
Schwestern oder Brüder mit seinem
sorglosesten Lächeln . Meistens wis¬
sen diese bereits , was er will, be¬
vor er den eingeprägten Spruch re¬
zitiert , und der Tisch ist hundert
gegen eins gedeckt . Wenn alle
Stricke reißen, klopft er an die
Bauerntür . Ein Stück Karo einfach,
eine Schüssel Suppe muß dann rei¬
chen , denn der Landmann, der von
Nacht zu Nacht schafft, ist skep¬
tisch gegen Tagediebe. Das dritte
Problem heißt, wo bleibe ich in der
Nacht . Ist er ein halber Gangster,
geht er durch Sonne, Mond und
Sterne, dann treibt er die feudale
Monatsmiete auf, die sich nur ein
vornehmer Patrizier leisten kann
und schläft täglich in einem HoteJ-
bett . Ist er vorsichtig, vermeidet er
jeden überflüssigen Auftritt , dann
muß er sich täglich bei der Polizei
vorstellen, um einen Schein für das
Asyl zu erhalten oder im Ortsarrest
zu kampieren: Betteln gehen oder
täglich sein Privatleben dozieren
müssen, das nicht immer den Bei¬
fall des versammelten Auditoriums
findet, das ist des Tages letzte Frage
um Sein oder Nichtsein .

Der Landstreicher ist ein schnel¬
ler Gast . Wie die Sternschnuppe aus

> dem Universum gleitet, fällt er
durch fremde Türen. Er spricht mit
Bauern und Gelehrten, mit dem
zielstrebigen Kaufmann und dem
weitabgewandten Klosterbruder.
Heute löffelt er auf der Steinstufe
sitzend aus dem Blechnapf . Manch¬
mal beneidet, meistens verachtet,
das ist der Landstreicher, der Mann ,
der täglich drei Probleme löst.

HansSturm .

Krebs (22. 6 .—22. 7 .) : Immer noch
sind günstige Einflüsse vorhanden.
Kleine Unannehmlichkeiten sollten
Sie überwinden, wenn Sie sich gehen
lassen, zeigt sich eine der häßlichsten
Seiten Ihres Charakters, ihre krank¬
hafte Launenhaftigkeit. Die Gefahr,
daß Sie dadurch Ihre Partner ver¬
ärgern , ist sehr groß . Das kann zu
sehr unangenehmen Folgen in ge¬
schäftlicher Beziehung führen . Auch
in der Liebe können dadurch Span¬
nungen entstehen , die sich nur sehr
schwer wieder ausgleichen lassen.
Vom 18.—21 . kann es für Sie man¬
cherlei Aufregungen geben . Für den
einen und den anderen können finan¬
zielle Verluste eintreten . Der 22. und
23. ist günstig für Freundschaften
und Liebe, auch für neue Bekannt¬
schaften.

Löwe (23. 7.—23. 8 .) : Eine gewisse
Unruhe wird Sie hindern , so taten¬
froh wie in der vergangenen Woche
zu sein . Ihre großen Ansprüche wer¬
den Sie etwas zurückschrauben müs¬
sen . Mit irgendeiner Stelle , mit Be¬
hörden oder mit Ihren Vorgesetzten
werden Sie Aerger haben. Vorsicht in
allen geldlichenAngelegenheiten. Er¬
folge werden Sie nur verzeichnen
können, wenn Sie besonders intensiv
fleißig sind.

Jungfrau (24 . 8 . — 23 . 9 .) : Ihre
Schwerblütigkeit hindert Sie oft da¬
ran , die Möglichkeiten , die .sich Ihnen
bieten , auszunützen. An enge Bindun¬
gen zum anderen Geschlecht liegt
Ihnen verhältnismäßig wenig, echte
Liebe kann Sie jedoch aufgeschlos¬
sener und glücklich machen . Die in
den ersten Tägen dieses Zeichens Ge¬
borenen müssen mit Verzögerungen,
Enttäuschungen, Sorgen und gesund*!
heitlichen Belastungen rechnen.

Waage (24. 9 .—23 . 10 .) : Diese Wo¬
che bringt für alle Leute, die in die¬
sem Zeichen geboren wurden , noch
ein paar kritische Tage. Vorsicht ist
vor allem in gesundheitlicher Bezie¬
hung zu empfehlen. Auch Schwierig¬
keiten im Beruf und in finanzieller
Beziehungkönnen auftreten . Sie soll¬
ten nach Möglichkeit keine lang¬
fristigen Aufgaben in Angriff neh¬
men. Ihre Wandelbarkeit wird es
kaum zu einem erfolgreichen Ende
kommen lassen. Ihre Wünsche nach
immer neuen Liebespartnern, noch
dazu solchen , die sehr viel Tempera¬
ment haben , sollten Sie in dieser
Woche- zügeln . Für die vom 14.—23.
Geborenen kann es unangenehme
häusliche Verhältnisse geben . Sie
haben es aber selber in der Hand,
allen Streitigkeiten aus dem Weg zu
gehen . Lernen Sie es, sich soweit zu
beherrschen, daß Ihre Umwelt nicht
unter der Wandelbarkeit, oder bes¬
ser, den SchwankungenIhres Waage -
Charakters leiden muß . Unternehmen
Sie nichts Wichtiges ohne gut zu
überlegen.

Skorpion (24. 10.—22 . 11 .) : Eine
gute Woche liegt vor Ihnen. Da Sie
von bewundernswertem Idealismus
erfüllt sind , wirken Sie anziehend
auf andere Menschen . Das wird sich
nicht nur beruflich auswirken, son¬
dern auch in Beziehung auf Liebe und
Freundschaft. Bei öffentlichem Auf¬
treten werden Sie Erfolg haben. Falls
Sie in eine Situation kommen, aus¬
gleichend zu wirken oder Streit zu
schlichten , so tun Sie es, später wer¬
den sich daraus Vorteile für Sie er¬
geben.

Schütze (23 . 11 .—22. 12 .) : Gün¬
stig für Reisen und schriftliche Be¬
tätigungen . Unterdrücken Sie die
Boshaftigkeit und Spottlust in Ihrem
Wesen . Sie haben auf die Dauer kei¬
nen Vorteil davon. Gesundheitlich
können unliebsame Störungen von
kurzer Dauer auftreten.

Steinbock (23. 12 .—21 . 1 .) : Für
beruflich Selbständige kann es
Schwierigkeiten geben . Ihre Gefühls¬
kälte und Ihr Bestreben, nur Ver¬
standesmensch zu sein , macht es
Ihnen schwer, mit den Schwierigkei¬
ten fertig zu werden. Genau so, wie
es Ihnen schwer fällt , Freundschaf¬
ten zu finden , da Sie verschlossen
wirken, fehlt Ihnen auch der Kon¬
takt mit Ihren beruflichen Partnern .
Eine Tatsache, die sich natürlich bei
Krisen auswirkt . In Hinsicht auf die
Liebe seien Sie ruhig etwas unbe¬
kümmerter .

Wassermann (22. 1 . — 19 . 2 .) :
Vorsicht in allen gefühlsmäßigen An¬
gelegenheiten. Besonders auf Reisen
sollten Sie sich nicht allzu schnell für
neue Bekanntschaften begeistern. Den
in den letzten Tagen dieses Zeichens
Geborenen geht scheinbar alles schief .
Wie schnell sie mit gesundheitlichen
Störungen fertig werden, liegt ganz
bei ihnen.

Fische (20 . 2 . — 19 . 3 .) : Keine
sonderlich wichtigen Ereignisse. Ihre
Ruhelosigkeit und Unüberlegtheit
kann zu häßlichen Auseinanderset¬
zungen führen . Lassen Sie sich nicht
treiben und lassen Sie Ihren Willen
nicht in Ihrem Hang zur Bequemlich¬
keit untergehen. Da Sie in Ihrem
Liebesempfinden tief und echt sind,hüten Sie sich, allzu schnell Bekannt¬
schaften zu vertiefen. Vorsicht in
Rede und Schrift.

Widder (20. 3. — 20. 4.) : Günstige
Einflüsse machen sich bemerkbar . Be¬
tontes Gefühlsleben. Allzu leichtsin¬
nig sein in der Liebe kann jedoch
Aerger bringen, denn nicht immer ist
der Partner bereit, genau wie Sie,
schnell eingegangeneVerpflichtungen
zu lösen. Widderfrauen sollten sich
als Partner Männer wählen, die nicht
robust sind, sondern von sympathi¬
scher Kraft . Löwe - , Schütze - oder
Wassermanntypen sind zu empfehlen.
Nicht unbedacht sein in Aeußerun-
gen . Legen Sie sich nicht schriftl. fest.Stier (21 . 4 . — 20. 5.) : Die Vor¬
aussetzungen für Sie sind in dieser
Woche günstig. Nur in amtlichen Ent¬
scheidungen müssen Sie vorsichtig
sein . Sonst können Sie unbedenklich
allen Eingebungen folgen . Ob Be¬
kanntschaften, die Sie machen wer¬
den, zu großen Liebeserlebnissen
werden, hängt davon ab , ob Sie Ihren
■Typ treffen, einen Jungfrau - , Stein¬
bock- oder Krebs-Geborenen.

Zwillinge (21 . 5. — 21 . 6 .) : Die
meisten Dinge , mit denen Sie sich
beschäftigen, können Sie zu Ihrem
Vorteil erledigen. Auch im Umgang
mit dem anderen Geschlecht werden
sich günstige, beglückende Situatio¬
nen ergeben. Hilfsbereit und ge¬
fühlsbetont werden Sie neue Verbin¬
dungen eingehen, *von denen jedoch
nur einige wenige von längerer Dauer
sein werden. Einmischungen in Ihr
Privatleben sind unangebracht. Küm¬
mern Sie sich nicht darum. Lassen Sie
sich nicht in Ihrem Lebensgefühl be¬
einflussen. Ungünstigsind der 20 . und
21 . 7 . für diejenigen, die in den letz¬
ten Tagen dieses Zeichens geboren
wurden.

Rätsel-Auflösungen
unserer Ausgabe vom 9. Juli

Kreuzworträtsel
Waagerecht : 2 . Eidam; 7 . Honig,

8 . Libau, 9 . Ebbe, 11 . Apollo , 13 . Ar , 15 .
Pecb, 16 . Efeu, 18 . Schnalle, 20 . Iser , 22.
Lob , 24 . La , 25 . Isolde , 27 . Sekt , 29 . Salto,
30 . Autor , 32 . Assur .

Senkrecht : 1. Koppe , 2 . Ei , 3 . Igel ,
4 . Alb , 5 . Miegel , 6 . Danae , 10 . Botanik,
11 . April , 12 . Ochse, 14 . Rübe, 17 . feil ,
19 . Christa , 21 . Salat , 23 . Odeon , 26 . Stau,
28 . Eos , 31 . Ur.

Silbenrätsel
1. Agave , 2 . Umsatz, 3 . Frikadelle , 4 .

Damaskus , 5 . Ethos , 6 . Reitturnier , 7 .
Storchschnabel , 8 . Innozenz , 9 . Riesen¬
schlange , 10 . Natrium , 11 . Ebro, 12 . Klei¬
derschrank, . 13 . Ariovist , 14 . Nobel , 15 .
Naturkunde , 16 . Stoßzahn , 17. Drehorgel ,
18 . Universität , 19 . Lunge, 20 . Eiweiß, 21 .
Siebzig , 22 . Essig, 23 . Niederlande , 24 .
Wanderung .

” „Auf der Stirne kannst du lesen ,
was im Hirne treibt sein Wesen ".

Kriminell
langer Hand , Handlanger .

Geschätzt und verachtet
Bohrturm , Bohrwurm, Ohrwurm .

Jagd (Worttelle )
wef , beschlich, beschwerlich.

Unser Briefkasten
( Auskunft ohne Gewähr )

A. J „ Durlach : Welchen Anspruch
hat eine Hausangestellte auf Freizeit
und Urlaub , und wieviele Stunden be¬
trägt die tägliche Arbeitszeit ?

Eine Hausangestellte hat in jeder
Woche und an jedem 2 . Sonntag oder
Feiertag Anspruch auf einen freien
Nachmittag und Abend . Der Abend
»ollte nicht über 24 Uhr ausgedehnt
werden . Die tägliche Arbeitszeit soll
zwischen 6 und 21 Uhr liegen , sie soll
jedoch 10 Stunden täglich nicht über¬
schreiten . An Urlaub ist zu bean¬
spruchen : nach 6 Monaten 12 Arbeits¬
tage . Nach 3 Jahren 13 Arbeitstage .
Vom 6 .—8 . Jahre 14, und vom 9 .—12.
Jahre 16 Arbeitstage .

L . E„ Pforzheim : Heißt es : „Wenn
ich Dich wäre “ oder : „Wenn ich Du
wäre ? “

Es heißt : „Wenn ich Du wäre ”.
H . G. , Büchenbronn : Gibt es Tau¬

cherschulen in den Westzonen ?
Soweit uns bekannt ist , befinden sich

in Westdeutschland noch keine Taucher¬
schulen . Die Rhein -Main -Donau A .G .,
München , hielt im vergangenen Jahr
zusammen mit dem Trägerwerk Lübeck
am Chiemsee Taucherlehrgänge ab .
Wenden Sie sich an diese Firmen , die
Ihnen wahrscheinlich auch mit Pro¬
spektmaterial helfen können .

„Dieser Mensch muß ein Idiot sein !”
Puschkin hatte das gehört und sagte :
„Meine Herren , ich bin kein Idiot und

habe das bewiesen . Ich bin der Dichter
Puschkin. Ihre Beleidigung verdiente , daß

ich jedem von Ihnen ein Paar Ohrfeigen
versetze , aber ich tue es nur deswegen
nicht, weil die Schauspielerin dort oben
glauben könnte , ich wolle ihr applau¬
dieren ."

, U N S E ’ R | E > S C H ;A ! C H E CK :E
Schachecke Nr . 29

Wir setzen unser Thema aus Schach -
«cke Nr . 27 „Endspielstudien “ heut «
mit zwei weiteren Problemen dieser
Art fort .

Problem Nr . 21
O . Zipperlin

Problem Nr . 22
Urdruckl

Q . Bernhardt , Frankenau , 1948

abedefgh

b c d f g h

Weiß ziê t und gewinnt
Weiß : Ke2 , Df2 , b3 , c2 , d3.
Schwarz : Khl , h2 , g2 .

ANEKDOTEN
(mitgeteilt von N. O . Scarpl)

Puschkin war im TheateT, als dl#
• chauspielerin Anenkofl spielte , die er
nicht ausstehen konnte . Seine Nachbarn
applaudierten begeistert , und als sie
sahen , daß Puschkin keinen Finger rührte ,
flüsterte einer dem andern zu:

Witziges
. Ich habe mir jetzt ein Auto gekauft

und mein Klavier als Anzahlung gegeben .*
„Nehmen denn die Autohändler Jetzt

Klaviere in Zahlung ? “

„Gewöhnlich tun sie das ja nicht. Aber
der Automann wohnt unter mir,"

Weiß zieht und macht remis .
Weiß : Kh3 , Th7 , e7, h2.
Schwarz : Ke8 , Lg8 , Sd2 , e3.

*
Lösungen : Problem Nr . 21 :

1 . Df3 , Kgl ; 2 . De3 + , Khl ; 3 . De4 , Kgl ;
4. Dd4 + , Khl ; 5 . Dd5 , Kgl ; 6 . Dc5 + ,Khl ; 7 . Dc6, Kgl ; 8. Db6 + , Khl ;
9 . Db7 , Kgl ; 10. Da7 + , Khl ; 11 . Da81 ,
Kgl ; 12 . Dal matt .

Problem Nr . 22 : 1 . Th8 , e2 ; TXg8 + ,KXe7 ; 3 . Tgl , Sfl ; 4. Tg4 !, elD ; 5 . Te4 + ,Dxti patt !
Lösungen und sonstige Zuschriften

Unter Kennwort „Schach “ an die SAi
Pforzheim , Gravelottestraße 5. I*
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Karlsruhe am Wodienende
Lassen Sie sich von zwei Kurio¬

sitäten berichten, die sich im Laufe
der letzten Tage in Karlsruhe er¬
eignet haben. Die erste : Alarm bei
der Berufsfeuerwehr! Es geht husch -
husch wie stets, und zwei Minuten
später fährt eine lange Feuerwehr¬
leiter mit der nötigen Bemannung
aus der Feuerwehrwache. Richtung
Nordosten. Nach Rintheim . Aber es
brennt nicht . Nein . Nur dies ist
geschehen : ein Kätzchen, , ein mun¬
teres , hübsches Kätzchen , hat sich
bei einem Spaziergang auf einen
Stromleitungsmast verirrt . Und da
oben , in luftiger Höhe , sitzt nun das
arme Tierchen , miaut und kann sich
nicht helfen. Die Feuerwehr, die
tierliebende, das sehen , die Leiter
ausfahren und das Kätzchen aus
seiner Lebensgefahr befreien, ist
eins. Die Feuerwehr tat das natür¬
lich auch , um einen Kurzschluß zu
verhindern. Aber — dieser Gedanke
kommt uns so ganz nebenbei —
wäre es um die Menschheit nicht
viel besser bestellt, wenn wir s o
gut wären, daß wir allesamt ohne
Besinnen einem in Not geratenen
Kätzchen unsere Hilfe geben wür¬
den?

Die Feuerwehr hat übrigens neben
der in dieser Woche recht strapa¬
ziösen Löscharbeit — man denke
an die zahlreichen Rasenbrände —
auch andere nicht alltägliche Ar¬
beiten verrichtet. Sportplatz-Spren¬
gen zum Beispiel . Jawohl : Der nun
von seiner respektablen neuen Tri¬
büne beschirmte VfB-Rasen in
Mühlburg wird allabendlich aus
Feuerwehrschläuchen mit Albwasser
getränkt . Damit die elf Männer des
Vereins im Herbst nicht auf einer
Sandwüste spielen müssen .

Kennen Sie übrigens die Höchst¬
temperaturen dieser afrikanischen
Woche? Dienstag 32,5 Grad , Mittwoch
36 .2 Grad . Das war das bisherige
Maximum dieses Sommers . Es hat
uns allen gereicht . Und nun könnte es
weiß Gott , ruhig mal wieder regnen.
Regen ! Es klingt wie Honig auf der
Zunge , und man empfindet das Wort
wie eine wohltuende Dusche . Der
Stadtkämmerer indessen reibt sich
stillvergnügt die Hände und freut
sich über die von Tag zu Tag steigen¬
den Rappenwört-Einnahmen. So hat
jedes Ding seine zwei Seiten. Auch
eine gute .

Pardon, es sollte ja noch von einer
zweiten Kuriosität berichtet werden:
Stellen Sie sich vor- eine hübsche
junge Dame , Sängerin eines Kaba¬
retts , wird von einem sichtlich begei¬
sterten Gast zum Sekt eingeladen. Da
ist an sich nichts dabei . Daß schon
eine Viertelstunde später ein Heirats-
sntrag kommt , ist schon etwas außer¬
gewöhnlicher . Die Dame bedauert, sie
ist verlobt. Dem ehrenwerten Mann
bereitet das jedoch nicht viel Kum¬
mer. Bittet den Verlobten an den
Tisch und macht ein Angebot . Bietet
— lächeln Sie nicht , es ist wahr —
bietet dem jungen Mann 500 Mark ,falls er von seiner Verlobung zurück¬
tritt . . .

So groß ist die Hitze , daß zu den
Irrungen und Verwirrungen der
menschlichen Gehirne selbst der Mäd¬
chenhandel gehört . Nun wird es aber
wirklich Zeit , lieber Petrus . . .

Carolus .

Jeder sucht seinen Stern
In Ausweitung des erstmals im ver¬

gangenen Jahre durchgeführten Stern¬
treffens im Stadtgarten findet heute
und morgen ein „ Sterntreffen von
fröhlichen Unbekannten “ innerhalb
eines großen Gaststätten - Festrings
statt , dem 40 Gaststättenbetriebe des
Stadt - und Landkreises Karlsruhe an¬
gehören . Die Damen erhalten rote ,die Herren weiße Sterne . Und nun
gilt es , erleichtert durch einen ge¬
nauen „Treffplan “

, die unbekannte Part¬
nerin oder den unbekannten Partner
mit der gleichen Sternnummer zu fin¬
den . Wenn sich zwei zusammengehö¬
rende „ Sterne “ gefunden haben , erhal¬
ten sie kostenlos zwei Originallose der
deutschen Ferienreise -Lotterie , bei der
über 100 Reisen und Ferienaufenthalte
zu gewinnen sind (Ziehung am 20. Juli
in Karlsruhe ) . Die Namen der an den
Gaststätten - Festring angeschlossenen
Lokale sind aus den Plakaten ersicht¬
lich, wo auch , ebenso wie bei Reise¬
büros und anderen Geschäften , Stern¬
abzeichen erhältlich sind . :)

Sommerzeltlager der GYA
Die GYA veranstalten diesen Som¬

mer ein Zeltlager für Jungen im
Schriesheimer Tal ( an der Bergstraße )
und ein solches für Mädchen im Nek -
kartal bei Neckarhausen . Anmeldungen
für Mädchen und Jungen im Alter von
10 bis 16 Jahren werden noch ent¬
gegengenommen . Näheres in den Büros
der GYA-Häuser , Schubertstraße 11
( für Mädchen ) , Ludwig -Marum -Str . 4
( für Jungen ) und Weinbrennerstr . 18
( für Mädchen und Jungen ) . :)

Sommernachtsfest im Stadtgarten
Der Karlsruher Liederkranz veran¬

staltet in Verbindung mit dem Musik¬
verein Harmonie am Samstag , den 16.
Juli 1949 , von 20—24 Uhr , ein Stadt¬
gartenfest mit ' musikalischen und ge¬
sanglichen Aufführungen mit anschlie¬
ßender Lampion -Polonaise und Tanz .
Am Sonntag , den 17 . 7 ., gibt das Karls¬
ruher Blasorchester von 11 bis 12 .30
Uhr ein Frühkonzert . Außerdem wird
der Männerchor Concordia verschie -

2000 „ Naturfreunde" in Karlsruhe
Zum 40jährigen Jubiläum der Ortsgruppe Karlsruhe im Touiistenverein „ Naturfreunde "

Im Winter 1908 machten drei .
Karlsruher eine Wanderung zui Ba¬
dener Höhe . Einer der Teilnehmer
war von den Schönheiten des Win¬
terwaldes so tief beeindruckt, daß er
eie anschließend in einem begeister¬
ten Aufsatz im Karlsi aher Volks¬
freund schilderte. Wenige Tage später
suchte ein dem Naturfreundeverein
angehörender Arbeiter aus Waldsihut
Verbindung mit den Wanderern. Er
schickte ihnen das Werbeflugblatt
der Naturfreunde und nach
reiflicher Ueberlegung ent¬
schloß man sich, in Karls¬
ruhe eine Ortsgruppe die¬
ser Vereinigungzu gründen.
So entstand im Mai 1909 der
hiesige Naturfreunde-Verein
mit zunächst 16 Mitgliedern .

Sehr bald erkannte man ,
daß der Zweck dieses Ver¬
eins nur erfüllt werden
kann, wenn die Mitglieder
von Hotels und Gasthäusern
unabhängig gemacht wer¬
den . Nach langem Bemühen
fand man 1911 im schönen ,
damals von der modernen
Zivilisation noch unberühr¬
ten Schwarzenbachtal ein halbzerfal¬
lenes Bauernhaus. Ls wurde gekauft
und alle Mitglieder beteiligten sich
mit Eifer am Auf- und Ausbau . Im
Mai 1911 wurde dieses Haus , in den
kommenden Jahren das beliebteste
Ausflugsziel der Mittelbadener, ein¬
geweiht .

Nach dem ersten Weltkrieg , dessen
Abschluß dem Verein nach schwe¬
ren Einbußen neuen Auftrieb
brachte, wurde 1921 das schöne Haus
in Moosbronn eingeweiht. 1923/24
mußte für das dem Ausbau der
Elektrizitätswirtschaft zum Opfer
gefallene Schwarzenbachtal -Haus in
den schweren Zeiten der Inflation
auf der Badener • Höhe ein Ersatz¬
baus gebaut werden, das 1924 dem
Verkehr offen stand.

Neben dieser Tätigkeit wurde aber
auch fortgesetzt wertvolle erzieheri¬
sche und kulturelle Arbeit geleistet.

Wo steht der deutsche Wohnungs¬
bau heute? Der Beantwortung die¬
ser höchst wesentlichen Frage
diente ein vom Akademischen Inge¬
nieurverein gemeinsam ' mit dem
Bund Deutscher Architekten ver¬
anstalteter Vortrag von Regierungs¬
baumeister Brunisch . Der Red¬
ner stellte fest , daß in Nord -Würt -
temberg-Baden in den nächsten 3
Jahrzehnten jährlich mindestens
15 000 Wohnungen gebaut werden
müßten, um dem angestauten Be¬
darf allmählich gerecht zu werden.
Gegenüber dem Friedenswert von
1914 ist der Baukostenindex zwar
gegenwärtig auf '200 Prozent ange¬
wachsen , aber im Sinken begriffen.
Es ' kann damit gerechnet werden,
daß es gelingt , ihn durch rationelle
Baumethoden, Verminderung der
Raumgrößen und typenmäßige An¬
passung an den jeweiligen Wohn-
bedarf bestimmter Bevölkerungs -

dene Chöre zum Vortrag bringen . Am
Sonntagnachmittag spielt von 16 bis
18 Uhr das Badische Konzertorchester
unter Leitung von W . Marzluff . Gleich¬
zeitig feiert der Touristenverein „Die
Naturfreunde “ anläßlich seines 40 jäh¬
rigen Bestehens einen fröhlichen Aus¬
klang seiner Veranstaltungen im Stadt¬
garten bei Gesang , Spiel und Volks¬
tänzen sowie Wasserspielen auf dem
See . ha

OB . Töpper Kreiswahlleiter
Für die Wahlen zum ersten Bundes¬

tag und zur ersten Bundesversamm¬
lung wurde Oberbürgermeister Töp¬
per als Kreiswahlleiter des Wahl¬
kreises Karlsruhe -Stadt bestimmt . Sein
Stellvertreter ist Direktor B e r c h e r
vom Städt . Wahlamt . Die Bestimmun¬
gen über die Einreichung von Kreis¬
wahlvorschlägen sind aus dem soeben
erschienenen Amtsblatt Nr . 28 ersicht¬
lich . Diese Bekanntmachung wird auch
an den Plakatsäulen angeschlagen
werden . na .

Frauengruppe bereitet Wahl vor
Zur Vorbereitung der Bundestags¬

wahl führt die Karlsruher überpartei¬
liche Frauengruppe am Mittwoch , den
20 . 7 ., nachmittags 16 Uhr , im Restau¬
rant „Bavaria “ ,Ecke Hirsch - und Ama¬
lienstraße , eine Vortragsveranstaltung
durch , bei der die Ziele der 4 ver¬
schiedenen Parteien jeweils durch eine
Parteivertreterin dargelegt werden .
Es spricht für die CDU Frau Stadt¬
rätin A . Walch , Karlsruhe , für die
DVP Frau Hütter , Stuttgart , für die
KPD Frau G . Strohbach , Stuttgart ,
und für die SPD Frau Stadträtin K.
Fischer , Karlsruhe . Die Karlsruher
Frauen sind hierzu eingeladen . ca

Tagesordnung des Schwurgerichts
Wie bereits an anderer Stelle mitge¬

teilt , tritt am kommenden Montag zum
erstenmal seit dem Jahre 1940 des
Karlsruher Schwurgericht zusammen .
Die vom 18 . bis 22. Juli dauernde Ta¬
gungsperiode befaßt sich mit folgenden
Fällen : Otto Jüngst aus Unter¬
reichenbach wegen versuchten Mords

Der Erfolg dieser Tätigkeit war für
die Oeffentlichkeit aus der großen
Ausstellung „ Unsere Heimat “

, die
1927 im Landesgewerbeamt durchge¬
führt wurde, zu erkennen. Erhebend
war die auf hoher kultureller Warte
stehende Zwanzig ) ahr-Feier in der
Karlsruher Festhaile im Jahre 1929.
Im gleichen Jahr erstand in Rappen-
wört ein schönes Bootshaus für die
neugegründete Wasserwanderer-Ab¬
teilung.

Naturfreunde - Haus am Feldberg

Am 30. März 1933 wurde die Na¬
turfreundebewegung in Baden ver¬
boten. 30 Wander- und Ferienheime
fielen diesem Machtspruch , zu dem
eine Begründung nicht erfolgte , zum
Opfer . Man glaubte außerdem , eine
besondere Heldentat zu vollbringen,
als man die Bücher und Schriften
des Vereins , die Werke der Foto-
gruppen und die Ausstellungsgegen¬
stände aus den Büros in der Garten¬
straße holte und auf einem großen
Scheiterhaufen am Schloßplatz ver¬
brannte . Eingeleiter wurde jene
„Veranstaltung“ mit dem Lied „Volk
ans Gewehr “ . Deutlicher hätten die
Gegensätze nicht herausgestellt wer¬
den können.

Aus den Trümmern des Jahres
1945 bauen die Naturfreunde ihre
Vereinigung wieder auf . Zäh und
verbissen wird um die Rückerstat¬
tung der im Jahre 1933 geraubten

Heime gerungen. Auch die Rücker¬
stattung der Karlsruher Heime ist
noch nicht abgeschlossen . Dazu
taucht überall die Sorge um die
Ausstattung der Häuser auf, die fast
durchweg ausgeraubt worden sind
und deren baulicher Zustand notge¬
litten hat . Trotzdem blicken die ba¬
dischen Naturfreunde hoffnungsvoll
in die Zukunft. Rund 16 000 Mit¬
glieder, auf hundert Orte in Baden
verteilt, gehören zu ihnen. Karlsruhe
vereinigt mit den Vororten 2 000
Mitglieder . Neben dem Ausbau der
alten Häuser sind seit 1945 bereits
wieder neue Heime geschaffen wor¬
den .

In der Gesamtbewegung , die sich
auf alle Kulturstaaten erstreckt, sind
die deutschen Naturfreunde wieder
zu einem gleichberechtigten Glied
geworden . Sie sind bestrebt, auch in
Zukunft das alte Ideal der Natur-
und Menschenfreunde hochzuhalten
und dafür zu sorgen , daß alle Men¬
schen Anteil haben an den Schön¬
heiten und Kulturgütern der Welt.
In diesem Geiste haben die Karls¬
ruher Naturfreunde ihre 40-Jahr¬
feier in der laufenden Woche began¬
gen . :)

Am 17 . Juli 1879 wurde durch lan¬
desherrliche Verordnung die Krimi¬
nalpolizei in Karlsruhe ins Leben
gerufen. Sie kann also morgen auf
ihr 70jähriges Bestehen zurückblik-
ken . Acht Beamte taten damals un¬
ter Führung von Kammisar Meier
in der badischen Landeshauptstadt
Dienst .

Als im Jahre 1902 in allen größe¬
ren Städten Badens zur Bekämpfung
des sogenannten „reisenden“ Ver¬
brechertums Fahndungsabteilungen
errichtet wurden, deren Beamte ge¬
nau wie die Kriminalpolizisten in
Zivil ihren Dienst versahen, hatte
die Karlsruher Kriminalpolizei be¬
reits 46 Kriminal- und 33 Fahn¬
dungsbeamte.

Besondere Verdienste, vornehm¬
lich um den Aufbau des unter Po¬
lizeidirektor Hauser im Jahre
1922 geschaffenen und später als Ba¬
disches Landespolizeiamt bezeichne -
ten polizeilichen Erkennungsdien¬
stes , erwarb sich der damalige Poli¬
zeirat Riedinger .

Trotz der tropischen Hitze , die nun
schon seit Tagen über unsere Stadt
lastet , wollten sich die Weststädter
und die Mühlburger von den Be¬
wohnern der Süd- und Oststadt
nicht beschämen lassen. In großer
Zahl füllten sie am Donnerstagabend
den Adlersaal in Mühlburg, als Bei¬
geordneter Dr . Gutenkunst „ ihr“
Forum als die 3 . von der Stadtverwal¬
tung abgehaltene Veranstaltung die¬
ser Art eröffnete. Auch Stadtkom¬
mandant Oberst West und Mr . Gi-
daly waren wieder anwesend .

Schon die erste Frage — sie war
den Schulverhältnissen in der West¬
stadt gewidmet — nahm zu ihrer
Beantwortung zeitlich gesehen einen
ziemlich breiten Raum ein , zumal
sich der Fragesteller, augenschein¬
lich ein Lehrer der Weststadt, auf
diesen Abend gründlich vorbereitet
und die eine Frage, die zu stellen
ihm zunächst genehmigt war, gleich
geschickt in eine Reihe von Unter¬
gruppen eingeteilt hatte . Zu a, b und
c war Stellung zu nehmen, und die
anwesenden Behördenvertreter taten
dies ausgiebig und in umfassender
Weise . Es wurde auf die Anstren¬
gungen der Stadtverwaltung ganz
besonders hinsichtlich des Schul¬
hausbaues hingewiesen . Die von
Stadtkämmerer Dr. Gurk in diesem
Zusammenhang genannten Zahlen
über die von der Stadtverwaltung
für diesen Zweck zur Verfügung ge¬
stellten Geldmittel — es handelt sich
um 910 000 DM für die Volksschulen
und 404 000 DM für die Oberschu¬
len — sagten mehr als viele Worte .
Landtagsabgeordneter Dr . Keßler
nahm die sich entwickelnde Debatte
zum Anlaß , die Vertreter der Mili¬
tärregierung und die Lehrerschaft
darauf hinzuweisen , daß vor der
Verwirklichung der Schulreform
zunächst einmal Schulhäuser gebaut
werden müßten. Grund genug für
Mr . Gidaly , festzustellen daß nach
demokratischen Gepflogenheiten der
Landtag über die Schulreform zu
befinden habe und nicht die Militär¬
regierung (Zwischenruf Dr . Keßler:
„Wir kriegen aber eine aufs Dach,
wenn wirs mcht machen . . . “ — ( ! !)

Und dann war es mit ememmal
soweit . Das geolante Snielka -ino
platzte wie eine Bombe aus heiteiem
Himmel ja di« Diskussion und

Tagebuch der Fächerstadt
Sommerfest im Rheinstrandbad Rap-

penwört . Die städt . Badverwaltung
Karlsruhe veranstaltet anläßlich des
20jährigen Bestehens des Rheinstrand¬
bades , am Sonntag , den 24 . Juli , 10 Uhr ,
ein Sommerfest , bei dem zahlreiche
Sportvereine ihre Beteiligung zuge¬
sagt haben . Zwei namhafte Kapellen
werden zum Tanz aufspielen . Auf die
normalen Eintrittspreise werden keine
Zuschläge erhoben . Na

Nur 62,5 Gramm Trockenei gibt es
auf den Abschnitt E 812 der Karten 11 ,
14 und 16 , nicht 82,5 Gramm , wie wir
gestern — es handelte sich um einen
Setzfehler — berichteten .

Philosophische Gesellschaft . Diens¬
tag , 19 . Juli , 20 Uhr , spricht in der
Helmholtzschule Dr . Fuhrmann über
„Eros — Vision und Wirklichkeit “ .

Des großen Erfolges wegen wird der
Massensuggesteur Wanya Yoga sein
Karlsruher Gastspiel um eine weitere
Woche verlängern .

Goldene Hochzeiten . Die Eheleute
Leonhard Fürstenhöfer , Karls¬
ruhe , Siegfriedstr . 3 ; August Degen -
h a r d t , Rintheimer Str . 24 und Georg
Truckenmüller , Luisenstr . 67,
konnten am 15 . Juli 1949 ihr Goldenes
Ehejubiläum feiern . Der Oberbürger¬
meister übermittelte den Jubelpaaren
seine herzlichsten Glückwünsche sowie
Ehrengaben der Stadtverwaltung .

Die SAZ gratuliert ! Frau Kätchen
Seeger , Werderstr . 9 , feiert heute ihren
83. Geburtstag . — Am Montag , den
18 . Juli feiert Frau Lina Hennin -
ger geb . Röderer Wwe ., Putlitzstr . 26,
ihren 80. Geburtstag .

Die Zeit nach dem ersten Welt¬
krieg war für die Karlsruher Kri¬
minalpolizei eine der schwersten in
ihrer ganzen Geschichte . Zu den
stark ansteigenden Ziffern der kri¬
minellen Verbrechen und Vergehen
kamen damals vor allem die zahl¬
reichen politischen Unruhen, die von
jedem Beamten das Aeußerete an
Pflichterfüllung verlangten.

Noch schwieriger gestaltete sich
jedoch der Dienst der Kriminalpoli¬
zei nach dem Zusammenbruch im
Jahre 1945. Mord , Raub und Plünde¬
rungen waren an der Tagesordnung.
Nur unter größten Schwierigkeiten
gelang es dem jetzigen Leiter der
Kripo, Kriminalrat Heil , mit tat¬
kräftiger Unterstützung durch den
Polizeipräsidenten Krauth , aus
größtenteils erst nach 1945 in Dienst
gestellten Beamten, die zunächst
einmal gründlich ausgebildet werden
mußten, wieder ein schlagkräftiges
Polizeiorgan aufzubauen, das gerade
in letzter Zeit über die Grenzen un¬
serer Stadt hinaus durch große Er¬
folge bekanntgeworden ist :)

führte zu leidenschaftlichen Erklä¬
rungen. Die Stimmung für und wider
war im Saal offensichtlich geteilt.
Fragen über in Stuttgart vorhan¬
dene Bestrebungen, Karlsruhe ver¬
kehrsmäßig in den „ toten Winkel “
zu drängen, über die Ansiedlung von
neuen Industrien in Karlsruhe,
über die unbefriedigenden Verkehrs¬
zeiten der Straßenbahnlinie 5 und
nicht zuletzt über das akutest«
Problem, den Wohnungsbau, wech¬
selten dann in bunter Folge . Stadt¬
kämmerer Dr. Gurk konnte dabei
die erfreuliche Mitteilung machen ,
daß von der JStadverwaltung nach
der am Donnerstag erfolgten Frei¬
gabe neuer Mittel zur Zeit der Bau
von 11000 Wohnungen gefördeit
wird.

Nach nahezu 2stündiger Dauer
konnte Beigeordneter Dr . Guten¬
kunst mit dem Ausdruck seiner Be¬
friedigung über das auch diesmal
wieder aufs beste gelungene Forum
den Abend beschließen . Er gab dabei
noch bekannt , daß die Stadtverwal¬
tung ihre Forumveranstaltungen erst
nach der Wahl fortsetzen wird.

OFFEN O ESAGT . . .
Die Einstnaer nadsteher . ati Leut oft uer
Redaktion n ament lieh b«kennt , feniifien ji ovdt
den Sdiuts dt « Redeittonsf .ektimnjssiS . jflr «
Meinung ist nicht unbedingt dit der Redaktion

Keine Sensation!
Zu unserem Artikel „ Sensationelle

Heilung eines Sprechbehinderten ' ' in
der Mittwochausgabe erhalten wir die
nachstehende Zuschrift :

Die Heilung dieses Kranken ist in
keiner Weise eine Sensation , denn eine
solche Krankheitsbehandlung ist schon
sehr alt und wissenschaftlich absolut
eindeutig und klar belegt . Wie einfach
die Behandlung mit Hypnose und Sug¬
gestion ist , will ich Ihnen ganz kurz
beweisen . Mein Vater hat sich in den
Jahren 1907 schon als kaufmännischer
Angestellter mit diesem Thema befaßt .
Nicht etwa um einmal einen Erwerb
daraus herzuleiten , sondern aus ganz
privater Neigung heraus Ich erinnere
mich , daß er in s -rirem Bekam ‘ •m'-' r -' s
e ‘nen Stotterer na -h 3 s 11- . " 1" " " -
s/ind ’g geheilt hat . S ’ ’’ - - h
wurden auch noch andere ^ xpor ' e
mit Heilerfolgen gemacht . W . W.

Steuern zugunsten des Wohnungsbaues?
15 000 Wohnungen müßten jährlich gebaut werden

gruppen bei 150 Prozent zu stabili¬
sieren. Für die Aufbringung der
Mittel schlug der Redner eine
Steuer auf die jslativ . billigen . Alt¬
wohnungen vor, ein Weg, der in
Bayern schon beschritten worden
ist. Er glaubte annehmen zu kön¬
nen, daß mit diesen Mitteln und
Hypothekengeldemdie Finanzierung
des Wohnungsbaus ohne erhebliche
Zuschüsse aus öffentlichen Kassen
möglich sein wird, wenn Staat und
Gemeinden die Ausfallbürgschaften
und gegebenenfalls einen Zinszu -
schuß übernehmen. Zur Erforschung
der bestmöglichen und sparsamsten
Baumethoden regte der Vortragende
die Einrichtung eines entsprechen¬
den Instituts an der hiesigen Tech¬
nischen Hochschule an und äußerte
außerdem den Wunsch , daß seine
Vorschläge in der Öffentlichkeitein¬
gehend diskutiert würden. Ca.

und Raubs , Hermann Brauch aus
Philippsburg wegen Straßenraubs ,

Friedrich R e h m aus Niefern b . Pforz¬
heim wegen Meineides , Gustav Voll¬
mer aus Stuttgart wegen Meineides .
Die Sitzungen finden unter dem Vor¬
sitz von Landgerichtsrat D r . Ernst
im Schwurgerichtssaal des Landgerichts
Karlsruhe statt und beginnen jeweils
9 Uhr vormittags . ht .

Verkehrsunfälle
Ein Radfahrer , der unvorsichtig und

zu schnell aus der Kirchfeldstraße in
die Giün winklerstraße einbog , stieß
hierbei mit einem Lieferdreirad zu¬
sammen . Er zog sich am ganzen Kör¬
per Schürfwunden und eine Platz¬
wunde am Auge zu , während sein
Fahrrad stark beschädigt wurde . —
Auf der Kaiserstraße stießen zwei Rad¬
fahrer beim Ueberholen an einer ver¬
engten Stelle zusammen . Hierbei
wurde der eine am Unterschenkel ver¬
letzt , so daß er ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden mußte . — Auch auf
der Kreuzung der Douglas - und Kaiser¬
straße stießen zwei Radfahrer zusam¬
men , wobei die beteiligte Radfahrerin ,
die die Vorfahrtsregelung nicht be¬
achtet hatte , Kopfverletzungen erlitt ,
die ihre Einlieferung ins Krankenhaus
nötig machten .

Motorrad in Brand geraten
Gestern abend gegen 22 .08 Uhr geriet

aus noch nicht geklärter Ursache am
Marktplatz ein Beiwagen -Motorrad in
Brand . Mit Hilfe von Handfeuer -

- löschern eines Spezialfahrzeuges ge¬
lang es der Berufsfeuerwehr , den
Brand in kürzester Zeit zu löschen .
Die Maschine wurde stark beschädigt . :)

Einbruch in Beiertheim
In der Nacht wurde in einem Lebens¬

mittelgeschäft in Beierthe ' m durch Auf¬
brechen der hinteren Eingangstü “e ein
Einbruch verübt und daraus Spirituo¬
sen , Wein , Tabak und Zuckerwaren
im Wert von etwa 400.— DM ent¬
wendet . pm .

Das

70 Jahre Kriminalpolizei Karlsruhe
Aus bescheidenen Anfängen wuchs ein schlagkräftiges Polizeiorgan

910 OOO DM für den Aufbau der Volksschulen
Mühlburger Forum beschloß die erste Kunde dieser Veranstaltungen
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Eine Resolution der Lehrerschaft
Gelegentlich einer Versammlung des

Bezirksverbandes Karlsruhe -Stadt im
Verband badischer Lehrer und Lehrer¬
innen nahmen die Anwesenden am
Mittwoch einstimmig eine Entschlie¬
ßung zu dem vor einiger Zeit veröf¬
fentlichten Schulgesetzentwurf des
Kultusministeriums an . Die Entschlie¬
ßung hat folgenden Wortlaut :

„Als Versuch einer Schulreform be¬
grüßen wir den Entwurf zum Neuauf¬
bau unseres Schulwesens , obgleich er
nur eine teilweise Verwirklichung der
Einheitsschule vorsieht , da durch eine
allzu weitgehende Differenzierung die
eigentliche Idee der sechsjährigen
Grundschule nicht verwirklicht wird .
Vor allem aber können im Interesse
der Allgemeinbildung aller Kinder die
berufsfachlichen Züge in keinem Falle
vor Beginn des 9 . Schuljahres abge¬
zweigt werden . Für die Kinder , die
eine erweiterte Bildung ohne Hoch¬
schulreife erstreben , muß in der Mit¬
telstufe außer dem praktischen und
berufsfachlichen Zug ein allgemein -
bildender Zug mit weiterführenden
Zielen eingerichtet werden .“

Die Konferenz nahm ferner zu der
in Gang befindlichen Besetzung der
Schulratsstelle beim Stadtschulamt
Karlsruhe Stellung und nahm den
Entwurf zu einer Verordnung über
die Errichtung von Dienststellenaus¬
schüssen zur Kenntnis . Ge .

Das amerikanische Mädchen
In der Pädagogischen Arbeitsstelle

sprach am Donnerstagnachmittag Mr .
G o s s a r d , der Spezialist für Er¬
ziehungsfragen bei der amerikanischen
Militärregierung , Stuttgart , über „Das
amerikanische Mädchen “ . Er hob be¬
sonders die Unabhängigkeit hervor , in
der die Kinder in den Vereinigten
Staaten ganz allgemein aufwachsen ,

,und die selbstverständliche Koeduka¬
tion von Mädchen und Jungen in den
Schulen unter dem Gesichtspunkt , daß
auch im späteren Leben Männer und
Frauen zusammen arbeiten . Ganz
außer Frage stünde die Berufsausbil¬
dung des Mädchens , da es doch die
Möglichkeit haben müsse , auf eigenen
Füßen zu stehen , vor allem in dem
häufigen Fall , daß es nicht heirate ;
aber auch während der Ehe sind die
Frauen in den Vereinigten Staaten
großenteils berufstätig und tragen zum
Lebensunterhalt der Familie mit bei . —
Eine lebhafte Fragestellung schloß sich
an die Ausführungen an . Ca.

Beim Zahnarzt kam die Idee zu Forschungsarbeiten
Eine Unterredung mit dem Begründer der Handkulturiehre Oberingenieur Fritz Herig

Häufiger denn je war in den ver¬
gangenen Wochen in der Oeffentlich -
keit die Rede von der sogenannten
Handkulturlehre und der Grifftechnik ,
Begriffe , die in der Fachliteratur
längst geläufig sind , ohne daß jedoch
ihres Begründers , des Karlsruher Ober¬
ingenieurs Fritz Herig , . sonderlich ge¬
dacht worden wäre . Wir hatten Gele¬
genheit . uns mit Herrn Herig über
seine weit über Deutschlands Grenzen
hinaus bekannt gewordene Forschungs¬
tätigkeit zu unterhalten .

Es ist erstaunlich , daß
Herig seine Forschungen ohne
jede staatliche Unterstützung
als rein privates Unterneh¬
men betrieb . Seine „Werk¬
stätte für Grifftechnik “ war
hier in Karlsruhe in der
Acherstraße . Ueber seine er¬
sten veredelten Griffe — es
waren die an zahnärztlichen
Instrumenten — berichtet
Herig folgendes : „Das ist
eigentlich recht merkwürdig
vor sich gegangen . Eines Ta¬
ges ließ ich meine Zähne be¬
handeln und stellte dabei fest ,
wie krampfhaft der Zahnbe¬
handler seine Instrumente
mit den dünnen sechskan¬
tigen Stäbchen festhalten
mußte . Da das zu behan¬
delnde Werkstück in diesem
Falle ich selbst war , erkannte ich
plötzlich , daß meine Reform zuerst
den Griffen von Instrumenten gelten
müsse , die den leidenden Menschen
zum Werkstück haben . Und so schuf
ich die „ Handform “ -Instrumente für
den Zahnarzt .

Herig fand für seine Neuschöpfün -
gen großes Interesse : „Die Karlsruher
Zahnwaiengroßhandlung Emil Huber
nahm das Risiko auf sich , die von mir
geschaffenen „ Handform “ -Instrumente
auf den Markt zu bringen und unter¬
stützte meine Arbeit aufs Groß¬
zügigste . Diese Firma hat wirkliche
Pionierarbeit geleistet , um vor allem
die Universitäts - und Lehrinstitute für
Dertisten , bzw . die Professoren und
Lehrkräfte , die den zahnärztlichen
Nachwuchs unterrichten , von den Vor¬
teilen der „Handform “ -Instrumente zu
überzeugen . Bei der Einführung die¬
ser neuen Instrumente war es wie bei
allen Neuerungen : Die alten Fachmän -

Namhafte Künstler kommen nach Karlsruhe
Ein Musikfest zugunsten notleidender Musikstudenten

ner lehnten sie meist ab , aber die
jüngeren Praktiker waren begeistert .“

Das Eis war gebrochen als die Uni¬
versität München den jungen Zahn¬
arzt Fritz Weber , einen Karlsruher ,
mit einer Doktorarbeit über „Die Neu¬
gestaltung der zahnärztlichen Instru¬
mente auf Grund der Griff -Forschung
nach Herig “ beauftragte . . Während des
Krieges wurden die deutschen Wehr¬
machtszahnstationen auf amtliche Wei¬
sung mit den „Handform “ -Instru -
menten ausgerüstet . Aber auch auf

Im Rahmen der Karlsruher Herbst¬
tage wird die Badische Hochschule für
Musik vom 4 . bis 9 . Oktober zugunsten
notleidender Musikstudenten ein Mu¬
sikfest durchführen , zu dem eine
große Anzahl namhafter Künstler von
Film und Theater ihr Erscheinen zu¬
gesagt haben . Unter anderem werden ,
vermutlich für kleinere Charakterrol¬
len und Schwanks , Margarethe Slezflk ,
Margot Hielscher , Grete Weiser , Magda
Schneider . Albrecht Schoenhals und
Albert Florath erwartet , während Ru¬
dolf Platte mit Marianne Ried als
Partnerin in Benatzkys musikalischem
Lustspiel „Bezauberndes Fräulein “ ,
dem bisher größten Bühnenerfolg des
Berliner Humoristen , auftreten werden .

Bei der Eröffnung des Musikfestes
werden von Kirchenmusikdirektor
Rumpf das „Divertissimento in e“ und
von Prof . Scheib das „Konzert für
zwei Violinen und Streichorchester “ zur .
Aufführung gelangen . Das Programm
der sich hierauf anschließenden Kon¬
zerte liegt im einzelnen noch nicht
fest , doch berechtigt die Teilnahme von
Künstlern wie Gerhard Hüsch , Trude
Fischer , Erich Ponto und Matthias
Wiemann zu der Annahme, , daß es sich
um erlesene Darbietungen handeln
wird . Den Abschluß der Wohltätig¬
keitsveranstaltung wird nach einem
am Nachmittag vorangegangenen Sym -
phbniekonzert mit dem Orchester des
Badischen Staatstheaters , bei dem

Honeggers „König David “
, wiederum

neben Werken der beiden Karlsruher
Musikdozenten Rumpf und Scheib ,
zur Aufführung gelangen , ein großer
„Bunter Abend mit Ball “ im Studen¬
tenhaus bilden , bei dem jedem Gele¬
genheit gegeben ist , in gemeinsamen
Beisammensein mit den Künstlern von
Film und Theater einige frohe Stunden
zu verbringen . Für die dabei vorge¬
sehene Tombola haben schon viele
Karlsruher Firmen ansehnliche Preise
zur Verfügung gestellt .

Ueber die einzelnen Veranstaltungen
des Musikfestes werden wir zu ge¬
gebener Zeit ausführlich berichten , -ö-

Herig am Meßgerät für „Schneidhaltung“

viele andere Geräte übertrug Herig
seine Erfahrungen : Auf Schreib - und
Zeichengeräte , chirurgische Instru¬
mente , Schlachtmesser , Sägen , Land -
und forstwirtschaftliche Werkzeuge ,
Handwerkszeuge aller Art für Metall -
und Holzbearbeitung , Vorrichtungs¬
und Maschinengriffe u . a . m .

Wir unterhielten uns mit Herrn
Herig auch darüber , welche Vorteile
diese Griffe bringen .. Hier seine Ant¬
wort : „Die Vorzüge meiner Griffe ?
Die Griffe sind handlich . Ihre Fest¬
haltefähigkeit - wird auf selbstkon¬
struierten Prüfgeräten zahlenmäßig
festgestellt . Man glaubt nicht mehr ,
einen guten oder schlechten Griff zu
haben , sondern man weiß , welche
Festhaltefähigkeit er besitzt . Die
„Handform “-Griffe verleihen erhöhte
Sicherheit bei der Arbeit . Hierdurch
ergibt sich eine Leistungssteigerung
nach Stückzahl und nach Qualität ,
eine Verminderung von Unfällen , Ver¬
hinderung von Berufskrankheiten und
Erhöhung der Freude an der Arbeit .
Insbesondere der letzte Gesichtspunkt
ist von großer sozialer Bedeutung .“

Nachstehend noch etwas über den
Werdegang des Forschers . Herig ist
von Hause aus Materialprüfer . Durch
den Vorgeschichtsforscher Dr . Hauser
kam er zur Urgeschichte . Zum ersten
Mal trat er im November 1928 in
einem Vortrag des naturwissenschaft¬
lichen Vereins und der Gesellschaft
für geistigen Aufbau mit seinen neu¬
artigen Forschungsergebnissen ' 'an ‘ -die
Oeffentlichkeit . Dann folgten mehrere
Veröffentlichungen . Zur Handkultur¬
lehre kam Herig , indem er „Die mo¬
derne Kultur immer weiter abbaute
und so schließlich zur menschlichen
Hand als dem Ur -Werkzeug überhaupt
gelangte ; also muß die Hand der Aus -

8 erfolgreiche Haussuchungen
Insgesamt 796 Neuanzeigen aller Art

hatte die Kriminalpolizei im Monat
Juni zu bearbeiten , das sind pro Tag
über 25 Anzeigen . An der Spitze ste¬
hen die Diebstähle mit 355 , dann , fol¬
gen 90 Betrugsfälle , 72 Unterschlagun¬
gen , 46 Falschgeldanzeigen , 20 Fälle
von Bettel und Landstreicherei . Ins¬
gesamt 109 Personen wurden fest¬
genommen , davon 80 Männer und 29
Frauen . Außerdem sind 14 Frauen we¬
gen Geschlechtskrankheit in das Kran¬
kenhaus eingeliefert worden . Unter
den verhafteten Frauen und Männern
stellten die Zugereisten wiederum die
Mehrzahl . An Durchsuchungen sind
insgesamt 9 zu verzeichnen , davon 8
mit Erfolg . ,

gangspunkt der gesamten Technik und
Kultur sein .“ Von französischen An¬
thropologen wurden er und seine Frau
anläßlich eines Vortrages an der Sor¬
bonne als bevorzugte Gäste aufge¬
nommen .

„Hat nicht auch die Handkulturlehre
ein soziales Ziel ? “

, fragten wir den
Forscher zum Schluß . „Oja ! Die Hand¬
kulturlehre will der Handarbeit wie¬
der höhere Achtung versdiaffen durch
den Nachweis , daß die Hand am Auf¬
bau der menschlichen Kultur hervor¬
ragenden Anteil hat . Der Handarbeiter
soll die gleiche Achtung erhalten wie
der Geistesarbeiter .“

Herig wird in wenigen Monaten 60
Jahre alt Er ist nach wie vor uner¬
müdlich tätig . Seine Forschungsergeb¬
nisse werden ausgeweitet , und neue
Bücher sowie Neuauflagen der bereits
erschienenen sind in Vorbereitung . Wb.

48347 Besucher in den Sommerbädern
Die Hallen - und Volksbäder der

Stadt Karlsruhe hatten folgenden Be¬
such aufzuweisen : Schwimmbäder 20 318
(Juni 1948 : 26 278) , Wannenbäder 12 564
(15 540), medizinische und Kurbäder
3681 (5558 ) . Die Sommerbäder wurden
von 48 347 Personen besucht gegen¬
über 54 240 im Juni 1948.

40 Jahre „ Berg frei"
Im Rahmen der Jubiläumswoch «

zum 40jährigen Bestehen der Gesamt -
Ortsgruppe des Touristenvereins Na¬
turfreunde und zum 25jährigen Beste -
hen der angegliederten Jugendgruppe
wurde im Studentenhaus ein Festabend
abgehalten .

Nach der Begrüßung der Gaste , zu
denen auch der stellv . Stadtkomman¬
dant Mr . Gidaly zählte , wandte sich
der Leiter des Jugendkreises Heinz
Goss es , an die jüngere Generation
mit der Bitte , das Werk , das die alte -
ren Vereinsmitglieder unter großen
Mühen zustandegebracht haben , wür¬
dig weiterzuführen und zu fördern .
Die Gründung des Vereins , so sagte
der Jugendleiter , sei eine geradezu
revolutionäre Tat gewesen , die , von
einem großen Idealismus getragen ,
weiteste Kreise der Bevölkerung aus
einer gewissen Lethargie herauszurei¬
ßen vermochte . Man habe zur Zeit der
Entstehung des Jugendverbandes eben¬
sowenige finanzielle Mittel besessen
wie heute , und doch sei dieses _ Werk
mit Erfolg begonnen worden . Die Na¬
turfreundehäuser , die überall im Ge¬
biet vom Odenwald bis zum Boden¬
see anzutreffen sind , seien ein Beweis
dafür , daß diese Aufbauarbeit nicht
umsonst gewesen ist . Dem Geiste der
älteren Vereinsgenossen nachzueifern ,
sei Verpflichtung und einziges Ziel
der Jüngeren .

Mit Gedichten , Wanderliedern und
der Aufführung .eines kleinen Theater¬
stückes wurde der Festabend zu einem
schönen Abschluß des vergangenen und
zu einem vielversprechenden Auftakt
des kommenden Vierteljahrhunderts . Fr

Karlsruher Film -Nolizen

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Ärzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . Birn -
esser , Nowackanlage 13 , Tel . 2635 ; Dr.
E . Becker , Karlstr . 89, Tel . 1855 ; Dr .
E . Wolff , Hirschstr . 17 , Tel . 1750 ; Dr .
Eberlin , Draisstr . 5 , Tel . 2986 . Durlach :
Dr . Kramer , Blumentorstr . 16 , Tel .
91 976 . Rüppurr : Dr . Kappes , Main¬
straße 23, Tel . 426 .

Apotheken : Kronen -Apotheke ,
Zähringerstr . 43, Tel . 1099 ; Hof -Apo¬
theke , Kaiserstr . 201 , Tel . 491 ; Ludwig -
Wilhelm -Apotheke , Lessingstr . 4 ; Tel .
1705 ; Hilda -Apotheke , Karlstr . 66, Tel .
1779. Daxlanden : Falken - Apotheke ,
Kasfenwörtstr . 26, Tel . 2640 .

Die Kurbel :
„Eine Lady mit Vergangenheit“
Menschen mit Vergangenheit haben

in der Regel etwas ungemein Prickeln¬
des an sich . Kein Wunder darum , daß
auch der Film als derzeit populärstes
Ausdrucks - und Gestaltungsmittel zu
einem Stoff greift , der den Aufstieg
meines „Mädchens aus der Gosse “ zur
vielumworbenen Herzogin zum Inhalt
hat . Die Handlung spielt im England
des 18. Jahrhunderts . (Ein kleiner Hin¬
weis und die entsprechende Kostümie¬
rung lassen es erkennen .) Ein Dieb¬
stahl löst eine Reihe von Ereignissen
aus , die besagtes Mädchen vom Atelier
eines Malers über das Haus einer vor¬
nehmen Familie und ./fine Ehe mit
einem ziemlich reichen Kaufmann in
das Bett eines alternden Herzogs füh¬
ren . Daß dieses Mädchen um eines an¬
deren Mannes willen , der sie zunächst
ihrer Abkunft wegen nicht als gleich¬
berechtigt anerkennt , Ehen eingeht ,
stiehlt und betrügt , könnte für eine
gewisse Größe des Empfindens spre¬
chen , wenn eine reifere Ausdruck -
gebung , feinere Nuancen in Minen¬
spiel , Gestik und Sprache angeführt
worden Wären . Gegen die Handlang
an sich ist im Grunde wenig zu sagen .
Um so mehr gegen die filmische Ver¬
arbeitung . Manches wirkt doch recht
geschmacklos , flach und an den Haaren
herbeigezogen . Bisweilen ist man ge¬
neigt , hinter der gapzen Geschichte
eine verkappte Persiflage auf alles ,
was eine vergangene Epoche an Vor¬
urteilen und Standesgefühlen mit sich
herumschleppte , vor sich zu haben .
Einige gutgemeinte bonmots können
das Düster des Gesamteindrucks nur
wenig mehr aufhellen . Ansonsten
freut man sich über Belehrungsworte
( „Wie werde ich zur Lady ? “) und zwei
oder auch drei markante Gesichter , die
es wirklich wert gewesen wären , bes¬
ser und zweckmäßiger eingesetzt zu
werden . ck.
Pali :

„Die Andere“
Ein Kosmos -Film im Omnium -Ver¬

leih , zu dem E . Zimmermann und A.
Sistig das Drehbuch schrieben , Win¬
fried Zillig die Musik schuf . Kein Pro¬
blemstreifen , kein Experimentierfilm .
Daß das , was er erzählt , irgendwie
stark gefangennimmt , ist ebenso dem

Regisseur Sistig wie den einwand¬
freien darstellerischen Leistungen zu¬
zuschreiben . Nicht immer werden
Frauenschicksale so unsentimental , so
männlich geschildert , nicht alle tragi¬
schen Reflexe so klar begrenzt wie
hier . Dagmar Altrichter als Eva Lit¬
ten ; ganz Frau , biegsam , verhalten ,
sanft , ein wenig ungeduldig noch . Fein ,
wie sie die Geliebte und die — wenn
auch nicht ganz überzeugend — zum
Verzicht Bereite charakterisiert . Da¬
neben Lotte Koch als Karin Mittel¬
stadt . Ein wunderbar klares Gesicht .
Wie sie ' die „Uebergänge “ von der
von ihrer Arbeit besessenen Che¬
mikerin zu der von leidenschaft¬
licher Hingabe beseelten Frau fin¬
det , ist schon außerordentlich . Wolf¬
gang Luschky als Dr . Rainer Lit¬
ten , mit sympathischen Zügen , mar¬
kanter einprägsamer Gestaltungsweise ,
die selbst dann noch echt wirkt , wenn
sie im Widerspruch zum eigentlichen
Kern seines Wesens steht . So in der
Trennungsszene , in der gewisse Emp -

Uindungsschwankungen vom dramati¬
schen her zwar sehr matt , vom Psy¬
chologischen her indessen durchaus
glaubhaft wiedergegeben werden . Der
Güte : der Regie , die eine saubere , ge¬
feilte , mit feinen Nuancen und ange¬
nehmer Realistik ausgestattete Auffüh¬
rung beschwört , steht gleichbedeutend
die Leistung der Kamera (Bruno Ste¬
phan ) zur Seite . Auch hier Wirkungen
von durchdachter Prägnanz . Von den
Darstellern verdienen außer L . Koch ,
W . Luschky und D . Altrichter im Be¬
sonderen noch Franz Schafheitlin , P .
Mosbacher , W . Groß und Marin Ja -
cobsen Erwähnung , ck.

Veranstaltungen im Amerika-Haus
18. 7 ., 20 Uhr : Vortrag : Wie die

amerikanische Jugend das Berufsleben
anpackt . Ref . : Mr . Felix E . Hirsch , in
deutscher Sprache . 19 . 7 ., 18 Uhr : Film¬
vorführung : „Die Brücke “ , „Ein Kind
zog aus “ und „Die große Ernte “ . Alle
Filme deutschsprachig . 20 Uhr : Film¬
vorführung , Wiederholung . 20. 7 ., 20
Uhr : Vortrag : Amerikanisches oder
deutsches Schulsystem ? (Eindrücke
einer Amerikareise ) . Es spricht Kultus¬
minister Bäuerle . 21 . 7 ., 18 und 20 Uhr :
Filmvorführung , Wiederholung . 22 . 7 .,
20 Uhr : Informal Conversation Group ,
Leitung : Dipl .-Dolm . W. Friederich .

Konzert der
Es kann nicht unsere Aufgabe sein ,

zu Dingen Stellung zu nehmen , die
ihrer Natur nach undiskutabel sind .
Die Badische Hochschule für Musik
mag sich daher selbst überlegen , ob
sie in ihrem letzten Konzert das Maß
des Möglichen überschritten hat oder
nicht . Dem Programm nach hätte man
jedenfalls meinen können , daß sich
hier eine künstlerische Auslese von
Salzburger Niveau mit Werken vor¬
stellen wolle , die solchen Solisten wie
Kuhlenkampff und Backhaus Lebens¬
aufgabe waren . Beethovens „Violin¬
konzert “ , Tschaikowskys „Klavierkon¬
zert “ und zum Abschluß Bruckners
„Te Deum “ — wahrhaftig , höher
ging ’s wirklich nicht mehr ! Und der
Erfolg ? Die meisten Werke , mit Aus¬
nahme vielleicht von Bruckners Te
Deum , fielen völlig auseinander , ver¬
loren ihre eigentlichen Wesenszüge , die
uns an ihnen so lieb und wert sind .
Dessen ungeachtet und von der Tat¬
sache ausgehend , daß es sich hier um
jungen künstlerischen Nachwuchs han¬
delt , ergab sich folgendes Bild :

In der Interpretation des Violinkon¬
zertes bewies Herbert Scherz , daß er
planvoll zu Werke geht . Er denkt nicht
augenblicklich , sondern voraus , und
zwingt sich selbst mehr Zurückhaltung
auf , als er vielleicht nötig hat . An den
Tempis gemessen , die er , und nicht
der sehr übersichtlich , wenngleich
noch schülerhaft dirigierende Roland
Penz , bestimmte , wurden die Eck¬
sätze allzusehr in die Länge gezogen ;
so das „Allegro , ma non troppo “ , das
schon beinahe elegisch war . Anderer¬
seits besitzt Scherz ein sehr gediege¬
nes Vibrato , was ihm beim Vortrag
der weit ausgeschwungenen Kantile -
nen des langsamen Satzes sehr zustat¬
ten kam .

Studierenden
Beim Klavierkonzert von Peter

Tschaikowsky ging es temperament¬
voller zu . Die beiden Künstler , Klaus
Ziegler am Dirigentenpult , und Erich
Köhler am Klavier , waren offensicht¬
lich vom Pathos dieser Musik ins
Glühen geraten , vergaßen allerdings
darüber die westlich orientierte Ele¬
ganz dieser russisch -symphonischen
( Salon - )Musik , die dem Konzert erst
seine geistige Note gibt . Solche Ton¬
bilder tiner verfeinerten Geschmacks¬
kultur schwebten den Künstlern ohne
Frage vor , wurden aber von der lei¬
denschaftlichen Besessenheit beider ,
dem zu wenig differenzierenden An¬
schlag des Pianisten und der auf Forte -
Spannungen angelegten Orchesterbe¬
handlung des Dirigenten überdeckt ,
von dem Fehlen der Dynamik ganz
zu schweigen .

Den geschlossensten Eindrude ver¬
mochte Karl Rumpf zu erzielen , der
auswendig dirigierend das Te Deum
für Soli , Chor und Orchester von An¬
ton Bruckner zur Aufführung brachte .
Bruckner hat dieses Werk nach dem
frühmittelalterlichen Text des „ 4m -
brosianischen Hymnus auf die Drei¬
faltigkeit “ ad majoren Dei Gloriam
( Alles zur höheren Ehre Gottes ) ge¬
schrieben und , wie er seinem Freund
Goellrich gestand , dem lieben Gott
gewidmet . rMit dem durch Mitglieder
der Badischen Staatskapelle verstärk¬
ten Orchester der Hochschule , dem
Bachchor und dem Chor der Badischen
Hochschule für Musik brachte Rumpf
die Höhen und Tiefen dieser religiösen
Musik in einer durchaus plastischen
und eindrucksvollen Wiedergabe zu
Gehör , besonders stark im Finale (In
te , Domine , speravi ) , in dem sich das
Adagiothema aus der VII . Symphonie
his zum strahlenden Jubel gleichsam

als Sieg über die Finsternis erhebt .
Besondere Anerkennung verdient un¬
ter den Solisten die Leistung von Hu¬
bert Weindei ; der die Tenorpartie mit
schön gefestigter Stimme , tragend und
ohne Schwere und sehr expressiv im
Vortrag sang . W . Röse

Baifall und Blumen für
Werner Schupp

Mit einem Lieder - und Arienabend
verabschiedete sich Werner Schupp
von seinen Karlsruher Freunden . Der
enge Kontakt , der von Beginn an zwi¬
schen Bühne und Parkett spürbar war ,
ließ Schupp noch einmal alle Register
seines Könnens mit besonderer Hin¬
gabe ziehen . Vor allem die Arien ,
eigentliche Domäne des Bühnen¬
sängers , wurden zu Höhepunkten von
vollendeter Eindringlichkeit . Mögen es
die beiden Mozartarien gewesen sein ,
Puccinis „Wie eiskalt ist dies Händ¬
chen “

, der „Postillon von Lonjumeau “ ,
„Ach wie so trügerisch “ ( als letzte der
Zugaben !) , sie waren wirksam gesun¬
gen , lebhaft gestaltet und rissen das
Publikum zu begeisterten Ovationen
hin . Von den Liedern wurden Strauß ’
„Zueignung “ und „Ständchen “ zu gro¬
ßen Erfolgen . Ueber Schupps Gesangs¬
kunst zu schreiben , erübrigt sich . Die
strahlend klare Höhe , über die er ver¬
fügt , das edle , zarte piano sind hin¬
reichend bekannt . Rolf Schickle ,
der feinfühlig , jeder Terhposchwan -
kung wahrhaft meisterlich gewachsen ,
begleitete , konnte am Erfolg des
Abends wesentlichen Teil haben . Ein
Abschied , wie man ihn Kammer¬
sänger Schupp nicht schöner hätte
wünschen können . Nichtendenwollen¬
der Applaus und viele , viele Blumen
sagten dem Künstler Dank , Anerken¬
nung und „Auf Wiedersehen " . ck.

Alle und neue Musik
Das diesjährige Gastkonzert von

Prof . Koellreutter (Rio de Janeiro )
stand im Zeichen alter und neuer poly -
phonaler Musik . Daher durfte sich auch
der Künstler einer entschieden herz¬
licheren Aufnahme erfreuen als im
Vorjahr , wo er innerhalb des Zyklus
für zeitgenössische Musik eigene , im
reinen Zwölftonstil geschriebene Werke
zu Gehör brachte . Die Veranstaltung
am vergangenen Donnerstag umfaßte
eine sehr erlesene Vortragsfolge mit
Werken von Bach , Blavais , Prokofieff ,
Hindemith und Nestler (Uraufführung ) .
Abgesehen von der etwas trockenen ,
innerlich unbeteiligten Begleitung von
Lydia Aimonda ( Sao Paulo ), war das
kleine Sonderkonzert der Badischen
Hochschule für Musik ein erlesener
Genuß , trotz der Hitze und trotz des
Mitleides , das das Publikum für Prof .
Koellreutter empfand , dem die som¬
merliche Schwüle bei der anstrengen¬
den Tätigkeit seines Flötenspiels man¬
chen Schweißtropfen von der Stirn
perlen ließ . Verdientermaßen fand die
Sonatine von Dr . Gerhard Nestler viel
Beifall . Bei dem neuen Werk des
Karlsruher Musikdozenten handelt es
sich um eine klar und durchsichtig
gearbeitete Komposition , die frei von
problematischen Spannungen ist , wie
sie beim Hören moderner Musik oft
auftreten . Rö .
Bassermann gastiert in Karlsruhe
Albert und Else Bassermann gastie¬

ren am Freitag , 9 . September , mit
Ibsens „ Gespenster “ am Bad . Staats¬
theater . Es ist dies das erste Gast¬
spiel Bassermanns in den Westzonen
nach seiner Rückkehr aus Amerika .

Habilitierung an der TH
Der Präsident des Landesbezirks

Baden — Abteilung Kultus und Un¬
terricht — hat mit Erlaß vom 27. 6.

der Habilitation von Dr . Rolf E i g e n -
f e 1 d , Freiburg , an der Fakultät für
Natur - und Geisteswissenschaften zu¬
gestimmt und die venia legendi für
das Fach „ Geologie " erteilt .

Aus den Rundfunkprogrammen
Samstag , 16. Juli

Stuttgart : 12 .00 Landfunk ; 13 .00 Echo
aus Baden ; 13 .45 Sport ; 14 .00 Zeit und
Leben ;

' 15 .00 Volksmusik ; 15 .45 Im
Scheinwerfer ; 16.00 Zu Tee und Tanz ;
17 .00 Sommer , See und Sonnenschein
— Vergnügte Melodien ; 17 .50 Kirchl .
Nachrichten ; 18 00 Mensch und Arbeit ;
18 .15 Prozesse von heute (H . Mostar ) ;
18 .30 Bekannte Solisten ; 19.30 Zur Po¬
litik der Woche ; 20 .00 Künstler der
Mailänder Skala ; 21 .00 Unsere kleinen
Schwächen ; 22.00 Tanzmusik . — Süd -
westfunk : 20.15 „Von Koblenz bis Kon¬
stanz “ (bunte Hörfolge , Ltg . G . Bon¬
gert ) . Frankfurt : 21 .30 Musikal . Kaba¬
rett mit Laie Andersen , Mimi Thoma ,
Rudi Schuricke u . a.

Sonntag , 17. Juli :
Stuttgart : 8 .45 Orgelmusik ; 9 .00 Ev .

Andacht ; 9 .30 „Geigen aus Cremona “
( Hörfolge ) ; 10 .15 Messe e-moll f . acht -
stimmig . Chor u . Orgel v . Bruckner ;
11 .00 „Goethe u . d . Heidelberger Ro¬
mantik “

, (Dr . R . Benz ) ; 11 .20 Streich¬
quart . A-dur , op . 41 Nr . 3 v . Schumann
( Freund -Quartett ) ; 12 .00 Melod . v . F .
Lehar , 13 .00 Beschwingte Musik ; 13.30
„ Am End knallt die Peitsch “ (J .
Schmidt ) ; 14 .15 Kinderfunk ; 15 .00 Stunde
d . Chorgesangs ; 15 .30 Eine Stund schön
und bunt ; 16 .30 Und jetzt ein Tänz¬
chen , 17 .00 „Der Spieler “

, Komödie v.
N . N Gogol ; 18 .00 „Der Korsar “
(Ouvert .) v . Berlioz ; Konzert f . Violon¬
cello u . Orch . v . Lalo ; 19 .30 Sport ;
20.05 Sommerfahrt ins Taubertal (K.
Ebert u . H . Jedele ) ; 21 .15 So singt u.
tanzt Südamerika ; 22 .00 Serenade f.
Streichorch . in C-dur , op . 48 v . Tschai¬
kowsky ; 22.30 Tanzmusik .
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Prozesse der Woche — kurz belichte !
Pech beim Oberlichtfensterin — Preisprüfer kassierte in die eigene Tasche

Nach einem alkoholschweren Zech¬
gelage unternahmen nachts der 40-
jährige vorbestrafte Hans M. und der
vom amerikanischen Gericht bereits
mit einer mehrjährigen Freiheitsstrafe
bedachte 26jährige Werner R . einen
Besuch in einer Druckerei in der
Karlstraße , wo sie neben anderen
Büroartikeln eine Schreibmaschine mit -
nahmen und ein im Hofe stehendes
Motorrad annektierten . M. brachte
schwankend die beiden Maschinen in
seiner Behausung unter . Unterneh¬
mungslustig startete er in der gleichen
Nacht eine Kletterpartie über eine
Leiter , um in acht Metern Höhe durchs
Oberlicht zu fensterin . Ueberraschen -
derweise traf er in dem mit Schreib¬
und Rechenmaschinen reich bestückten
Büro , denen sein Interesse galt , einen
unerwarteten Schlafgast an . Die bei¬
den standen sich verblüfft gegenüber .
Einer fragte den andern : „ Was machen
Sie hier ? “ Hans erklärte lakonisch :
„Das gleiche wie Sie !“ und trat be¬
schleunigt den Rückweg über die
hohe Leiter an . So schnell ging es nicht
vor dem Schöffengericht , denn er leug¬
nete in beiden Fällen die Täterschaft ,wurde aber überführt , da genügend
Zeugen und Indizien vorhanden wa¬
ren . So schloß für ihn das Abenteuer
mit einem Semester Bau ab .

Als Leiter der Preisprüfungsstelle für
den Landkreis Karlsruhe hatte der
36jährige Eugen Sch . von September
bis anfangs Dezember 1948 einkas¬
sierte Ordnungsstrafen und Gebühren
im Betrag von rund 1300 DM nicht in
die Kasse abgeliefert , sondern ander¬
weitig verwendet . Um die Unterschla¬
gung zu vertuschen , zahlten Sch . und
der Angestellte Walter G . am 10 . De¬
zember Beträge von 200 und 300 DM
an Ettlinger Firmen zurück , verbrann¬
ten die Unterlagen und erstatteten eine

Versammlangstermine
der Parteien

CDU . Durlach : Mitgliedervers . , 16 . 7 .,
20 .30, „ Traube “ ; Gemütl . Beisammen¬
sein : 16. 7 ., 20 .00, Kolpinghaus ; Ver -
samml . d . Jungen Union : 19. 7., 20 .00,
„ Nowack “ ; Fahrt d . Kreisverbandes n .
Heidelberg — Omnibus — : 21 . 7 ., 16.00 ;
Kreis der Aktiven : 22 . 7 ., 20 .00, „No¬
wack “ ; Daxlanden : Oeffentl . Vers .,
23 . 7 ., 20 .30, „ Krone “

, Ref . Baur ;
Gemütl . Beisammensein : 23. 7 ., 20 .00,
Kolpinghaus ; Durlach : Frauenvers .,
24 . 7 ., 20 .30, „Traube “

, Ref . Naumann ;
Kundgebung m . Dr . Schlange -Schönin¬
gen : 25. 7 ., 20 .00, Studentenhaus .

RSF . Funktionärsitzung : 16. 7 . , 18 .00,
Geschäftsstelle ; Schulungsabend der
Aktivgruppe R : 18 . 7 ., 20 .00, Geschäfts¬
stelle ; Diskussionsabend : 22 . 7 ., 20 .00,
„ Stadt Pforzheim “ .

SPD . DUrlach : Mitgliedervers ., 16. 7 .,
20 .30, „ Alte Residenz “ ; Oeffentl . Flücht -
lingsvers ., 17. 7., 11.00, „Lamm “, Ref .
Matzner .

KPD . Ortsgruppenpolleitersitzung :
18 . 7 ., 18.00, Parteibüro ; Sitzung der
Orgleiter der Stadtortsgruppen : 19. 7 .,

wahrheitswidrige Meldung , daß die
Preisprüfung keine Beanstandung er¬
geben habe . Die Strafkammer ver¬
urteilte Sch . zu eineinhalb Jahren Ge¬
fängnis und den Mitangeklagten we¬
gen Begünstigung zu drei Monaten
Gefängnis .

Der Abend im „ Schwanen “ in Wol¬
fartsweier nahm anfänglich einen ge¬
mütlichen Verlauf , Der 48jährige Josef
D . saß mit dem Bürgermeister und
dessen Schwager zusammen ; etliche
Viertele Weins nahmen den zustän¬
digen Weg hinter die Binde . Als indes
die Frage aufs Tapet kam , wer sei¬
nerzeit die Einberufung D .’s veranlaßt
habe und dieser bestimmte Verdächti¬
gungen gegen einen der Gäste aus¬
sprach , war es mit der Gemütlichkeit
vorbei und D . wurde unsanft an die
Luft gesetzt . Auf dem Heimwege er¬
hielten der Bürgermeister und sein
Schwager plötzlich und unerwartet , von
stumpfer Gewalt herrührend , etliche
harte Schläge auf die Köpfe , die blu¬
tende Verletzungen bewirkten . Vor
Gericht bestritt D . hartnäckig , dieser
deus ex machina gewesen zu sein und
die beiden verprügelt zu haben , viel¬
mehr habe er selbst Keile bezogen .
Die Zeugen widerlegten glaubhaft
seine Einwendung , daß er um die frag¬
liche Zeit bereits im Bett gelegen
habe : sie haben den Absender der
derben Gaben erkannt . So fielen für
D . 150 DM Geldstrafe ab .

Anfang 1946 gründete der 28jährige
Rudolf R . in Ettlingen eine Tausch¬
zentrale , die ihm bis zur Währungs¬
reform ein bequemes Leben erlaubte ,
jedoch in den folgenden ' Monaten in
finanzielle Schwierigkeiten brachte . R.
hat in zahlreichen Fällen von Kunden
ihm zum Verkauf oder Tausch über¬
gebene Kleidungs - und Wäschestücke ,
Schuhe , Hausrat und Schmucksachen

18 .00 Parteibüro ; Südstadt : Oeffentl .
Wahlversammlung , 21 . 7 ., 20 .00 „Zieg¬
ler “

, Ref . Riedinger ; Südstadt : Mit¬
gliedervers ., 22. 7 ., 20 .00, „ Auerhahn “ ;
Oststadt : Oeffentl . Wahlvers ., 22 . 7 .,
20 .00, „ Krone “

, Ref . Dr . Mezirek ; Dax¬
landen : Oeffentl . Wahlvers ., 23. 7 .,
20 .00, Turnhalle , Ref . Buchmann .

DVP . Kommunalpol . Ausschuß : 19.
7 ., 20 .00 , Geschäftsstelle ; Organisations¬
ausschuß : 20 . 7 ., 20 .00, Geschäftsstelle ;
Treffpunkt d . Demokraten : 21 . 7 ., 20 .00,
„ Weißer Berg “ ; Sozialpol . Ausschuß :
22 . 7 ., 20 .00, Geschäftsstelle .

Karlsruhe -Land
SPD . Ettlingen : Oeffentl . Flücht -

lingsvers . , 16. 7., 20.00, „ Ritter “
, Ref .

Matzner ; Rinklingen : Oeffentl . Vers .,
17 . 7 ., 14 .30 , „Adler “ , Ref . Dr . König .

KPD . Ettlingen : Oeffentl . Wahlvers .,
23 . 7 ., 20 .00 , „Engel “

, Ref . Dr . Mezirek ;
Berghausen : Oeffentl . Wahlvers . , g3 . 7 .,
20 .30, „Kanne “

, Ref . Betz ; Kleinstein¬
bach : Oeffentl . Wahlvers ., 23 . 7 ., 20 .30 ,
Schulsaal , Ref . , Dietz ; Jöhlingen :
Oeffentl . Wahlvers ., 24 . 7 ., 16.00 , Ref .
Ganz I ; Langensteinbach : Oeffentl .
Wahlvers ., 24 . 7 ., 14 .00, Festhalle , Ref .
Heid .

versilbert und den Erlös für eigene
Zwecke verwendet . Rund 100 Kunden
hatten das Nachsehen . In weiteren
Fällen hat er sich Darlehen von über
1400 DM erschwindelt . Die Strafkam¬
mer erkannte wegen fortgesetzter Un¬
treue , sowie Betrugs und Pfandbruchs ,
auf 18 Monate Gefängnis und 500 DM
Geldstrafe .

Wegen widernatürlicher Unzucht in
einer Reihe von Fällen verurteilte die
Strafkammer den 45jährigen Fritz O.
zu zwei Jahren Gefängnis .

Als der Hühnerfarmer Josef H . aus
der Kriegsgefangenschaft zurückkehrte ,
kam er durch die Währungsreform -
Fragebogen dahinter , daß seine Frau ,
mit der er seit 35 Jahren verheiratet
ist , über 5000 RM verfügte , von denen
er bis dahin nichts wußte . Es gab
einen zünftigen Krach , bei welchem
er am 17. Juli seine Frau mit Butter¬
glas und Bügeleisen mißhandelte . Am
1 . September gab ’s wegen eines Fahr¬
rades eine erneute Meinungsverschie¬
denheit , die mit Holzprügeln ausge¬
tragen wurde . Keine 30 Tage vergin¬
gen , da waren sie geschieden . Josef
stand nun wegen Körperverletzung
vorm Schöffengericht . Mit 50 DM
Geldstrafe kam er , da verschiedene
mildernde Umstände für ihn spra¬
chen , glimpflich davon . Die Strafe
nqhm Josef zufrieden lächelnd entge¬
gen ; ein Vergleich mit seiner Verflos¬
senen wäre teurer geworden ht .

Bunte Kurzrachrichten
Mißlungener Raubüberfall

KLEINGARTACH (hpd ) . Ein Land¬
wirt , der mit seinem Fuhrwerk unter¬
wegs war , wurde am Vormittag von
zwei Männern im Alter von 28—30
Jahren überfallen . Er wurde an bei¬
den Armen festgehalten und sollte
Geld und Lebensmittel herausgeben .
Da er beides nicht bei sich hatte , ver¬
suchten die Banditen , ihm den Ehe¬
ring zu entwenden . Der Landwirt
machte sich von der Umklammerung
frei und flüchtete . Daraufhin ließen
die Räuber von ihm ab .

80 000 DM Brandschaden
AMTZELL (SWK ) . Ein Bauernhaus

in Runzenweiler brannte bis auf die
Grundmauern nieder . Das Feuer ver¬
breitete sich mit solcher Schnellig¬
keit , daß die Hausbewohner knapp
das eigene Leben retten konnten . Der
Schaden wird auf 80 000 DM geschätzt .
Es wird Brandstiftung vermutet .

Unmusikalischer Wohnungsinhaber
FREUDENSTADT (ts ) . 60 DM Geld¬

strafe wegen . Hausfriedenab .t .uchs und
Körperverletzung

' erhielt ein Woh -
nungsinhaber , dem das dauernde Kla¬
vierspielen seiner Untermieterin auf
die Nerven gegangen war . In einem
unvermittelten Zornausbruch war er
in das Zimmer der Kunstwütigen ge¬
stürmt und hatte sie , als sie ihn zum

Viele Pfennige ergeben eine Mark
Die Städtische Sparkasse führt das Schulsparen wieder ein

In diesen Tagen geht die Städti¬
sche Sparkasse daran , das Schulspa¬
ren wieder zu wecken und zu för¬
dern . Lange Jahre ruhte es . Am
meisten freuten sich die Lehrer , die
sich ohnehin bisweilen zum Kassier
degradiert Vorkommen , über dieses
Ruhen . Doch während sie früher als
ehrenamtliche Helfer der Sparkasse
fungieren mußten , kommen heute
die Sparkassenleute selbst an be¬
stimmten Tagen in die Schulen , um
die von den Kindern zusammenge¬
sparten Groschen entgegenzuneh¬
men . Der Unterricht wird also da¬
durch kaum gestöit .

Der hohe erzieherische Wert des
Sparens für die Schulkinder steht
außer jedem Zweifel . Gerade heute ,
wo das Geld allenthalben wieder rar
geworden ist , scheint, der Sinn für
das Haushalten und Einteilen und
die Erziehung hierzu bei den Kin¬
dern besonders vonnöten , zumal sie
in den vergangenen Jahren vielen
Erwachsenen abschauen konnten ,
wie man mit dem Gelde leichtsinnig
umgeht .

Es werden keine großen Beträge
sein , die von den Kindern in ihre
Schulsparkasse einbezahlt werden .
Dafür sorgt schon der magere Geld-

aus Südwestdeutschland
Verlassen ihres Raumes aufforderte ,
mehrfach geohrfeigt . Ob das Klavier
nun Ferien hat ? , ( t)

13jähriger gewann den Toto -
Mercedes

Zum Abschluß der Toto -Saison
1948/49 hatten die Pechvögel im 39 .
Wettbewerb die einmalige Chance ,
durch das Los doch noch zu einem
Gewinn zu kommen . Kein Wunder
also , daß sich der Umsatz um ein
gutes Drittel erhöhte und die respek¬
table Gesamtsumme von 622 711 DM
ergab . Der 13jährige Oberschüler
Volkmar Hörner aus Edelfingen bei
Mergentheim war der glückliche Ge¬
winner des Mercedes 170 V. Von den
26 ausgelosten Fahrrädern kamen
zwei in den Landkreis Karlsruhe und
zwar nach Wössingen (W . Deuscher )
und nach Gölshausen (Artur Bukel ) .

Abkühlung , einzelne Niederschläge
Vorhersage , .des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe ; gültig bis Montäg -
früh : Am Samstag wechselnd wolkig ,
nachmittags und abends örtliche Ge¬
witterschauer , Höchsttemperaturen um
25 Grad . Am Sonntag meist stärker
bewölkt , einzelne schauerartige Regen¬
fälle .

beutel der Eltern . Im allgemeinen ,
werden sich Hans und Ilse die Gro¬
schen am Mund und an ihren harm¬
losen Vergnügen absparen müssen .
Einmal kein Eis gegessen , ein ander¬
mal auf das Schiffschaukeln ver¬
zichtet — so kommt von vielen Pfen¬
nigen doch ein Mark zusammen Die
Kinder lernen , sich einen kleinen
Wunsch um der Erfüllung eines grö¬
ßeren und wertvolleren willen zu
versagen . Sie werden gelegentlich
spüren , wie segensreich sich in Not¬
fällen eine finanzielle Rücklage aus¬
wirkt . sei sie auch noch so klein .

Das ist eine erzieherische Auf¬
gabe , der Eltern , Schule und Spar¬
kasse gemeinsam dienen sollten .
Und wenn beim Schulsparen hie und
da ein Vater und eine Mutter , die
das Einteilen nicht mehr so richtig
verstehen , ein klein wenig miterzo¬
gen werden , so ist das gewiß nicht
von Schaden . Ge.

Kleine Serenade
Ein Sommerabend im Stadtgarten
Seine Melodie ist Wärme , Stille und

Frieden . Jeder spürt und summt sie im
Herzen für sich allein . Der eine , der
sinnierend seinen Kopf in die Hände
stützt , der andere , der traumverloren
in das Wasser schaut , die beiden , die
fest umschlungen ihres Weges ziehen .
Duft von tausend Blumen liegt in der
Luft und macht die Schwüle des
Abends nur noch drückender . Kein
Ast bewegt sich , kein Blatt wiegt sich
im Wind , schweigend ruhen die Bäume
in sich selbst . Hier und da der Ruf ei¬
nes jungen Vogels , der , kaum flügge ,
ruckweise vorwärtshüpft .

Musik ertönt . Heitere Weisen aus
der Zeit des Rokoko . Ein leichtes Lä¬
cheln huscht über das Gesicht der Men¬
schen , die sich gegenseitig fliehen . Eina
erfrischende Kühlung geht von Mo¬
zarts „Kleiner Nachtmusik “ aus . Erin¬
nerungen steigen auf . Der Augenblick
verschönt sich um das Maß des Erleb¬
ten oder der Sehnsucht , die uns durch¬
zieht . Noch einmal erklingt Mozart¬
musik und dann folgt Franz Schuberts
Unvollendete . Das Badische Konzert¬
orchester intoniert sie behutsam , ganz
leise , so wie jemand , der mit sich
selbst , seinem Inneren spricht . Dann
wird die Musik lauter , der Schmer¬

zensschrei erklingt . — Armer Schubert ,
was mußt Du gelitten haben , als Du
das schreiben konntest . Noch auf dem
Heimweg hört man das seelisch -qual¬
volle Expressivo in sich weiter klin¬
gen . Dann verlöscht die Musik , wie
der Tag , der sich zu Ende neigt , rö .

«
Die Gewerbcbticherei des Bad . Lan¬

desgewerbeamts (Kreuzstraße 1, Ecke
Zirkel ) bleibt im Monat August wegen
Bestandskontrolle geschlossen . Sämt¬
liche entliehenen Bücher sind bis spä¬
testens Samstag , den 30. Juli , zurück¬
zugeben .

3000 Kilometer quer durch Deutschland
Saager trägt das weiße Trikot — Heute kommen die IRA -Fahrer durch Karlsruhe

Das Sport -Programm am Wochenende

In diesen Tagen richten sich die
Blicke der Sportler auf das Groß¬
ereignis des deutschen Radsports ,
die Etappenfahrt „Quer durch
Deutschland “. 60 Fahrer nahmen
am 9 . Juli um 11 Uhr den Kampf an
Hamburg auf , der auf einer fast
3000 km langen Strecke 2 Wochen
täglich aufs neue entbrennt und
erst endgültig entschieden sein
wird , wenn der Sieger auf der
Amorbahn in München , von Tau¬
senden umjubelt , durchs Ziel geht .
Zum ersten Male nach dem Kriege
erleben wir wieder den,Zauber ei¬
ner Deutschlandfahrt mit allem
Drum und Dran , dem bunten Feld
der Fahrer und den zahlreichen
Begleitfahrzeugen .

Bei einem Rennen wie dieser
Quer -durch -Deutschland -Fahrt ist
jeder Streckenabschnitt interessant .
Auf jeder Steigung , in einsamster
Gegend , auf parkettglatter Straße ,
auf den Spitzen der Berge , in Ort¬
schaften und Städten — überall
kann die „Post abgehen “

, wie es in
der Rennfahrersprache heißt , über¬
eil kann plötzlich ein Fahrer oder
eine Gruppe mit Urgewalt in die
Ped »le treten , dem überraschten
Feld enteilen und eine der unzäh¬
ligen wild verwegenen Jagden ein¬
leiten , die das Kennzeichen eines
solchen Riesenrennens sind . Kein
Wunder daher , daß Millionen von
Menschen die 3000-km-Strecke vom
Startplatz bis zum Zielband um -

Weimar gewann die 6 . Etappe
Sieger der sechsten Etappe , die

gestern von Frankfurt durch die
Pfalz nach Mannheim führte , wurde
der Stuttgarter Karl Weimer in
6 :13 :37 Std . Auf den nächsten Plät¬
zen folgten Hiltl , Weischedel , Ruck-
teschler , Pfannenmüller , Ehmer ,
Holthöfer , Bautz , Pankoke und
Steinhilb . Der jüngste Teilnehmer ,
der 21jährige Günther Schumacher ,
kam als 12 . ins Ziel . Der Träger
des Weißen Trikots , Harry Saager ,
Berlin , der auch nach der 6. Etappe
weiterhin in der Gesamtwertung
führt , kam mit dem Hauptfeld ein .

säumen , und jeder hofft , daß sich
gerade vor seinen Augen eine ent¬
scheidende Phase oder eine pak -
kende Szene des Kampfes der „Gi¬
ganten der Landstraße “ abspielt .

Als Rennen nach reiner Zeitwer¬
tung ist die in den einzelnen Etap¬
pen erzielte Zeit eines Fahrers für
seinen Platz im Gesamt -Klassement
maßgebend , die zusammengerech¬
neten Zeiten der einzelnen Kampf¬
tage ergeben den Platz des Fahrers
in der Gesamtwertung . Sämtliche
Fahrer benutzen deutsches Material
und können sich bei Defekten aus
dem im Schnellastwagen mitgeführ¬
ten Material Ersatz entnehmen .
Darüber hinaus ist es erlaubt , im
Notfälle von dritten Personen Hilfe
beim Reifenwechsel oder Ersatz¬
räder anzunehmen .

Fällt ein Fahrer soweit zurück ,
daß er später ankommt , als die Sie¬
gerzeit plus 15 °/o beträgt , so hat
die Rennleitung das Recht , ihn aus
dem Rennen zu nehmen . Eine Maß¬
nahme , die natürlich nur in Fällen
angewendet wird , wenn ein Fahrer
auf die Dauer wirklich aussichtslos
im Rennen liegt . Im übrigen hat je¬
der auch noch so weit in der Ge¬
samtwertung zurückgefallene Fah¬

rer die Möglichkeit , sich in der
nächsten Etappe einen Etappenpreis
und die ausgesetzten Prämien zu
holen .

Richtfest beim VfB Mühlburg
Heute abend feiert der VfB Mühl¬

burg im Rahmen eines Sommernachts¬
festes das Richtfest der auf seinem
Platze neuerstellten Tribüne . Wie wir
von der Vereinsleitung erfahren , kön¬
nen bereits jetzt Jahreskarten bestellt
werden . :)
Platzeinweihung von „Einigkeit “

Mühlburg
In monatelanger Arbeit haben die

Mitglieder des KSV „Einigkeit “ Mühl¬
burg ein Vereinsheim geschaffen , das
nun am Samstagabend eingeweiht
wird . Am Sonntag , 15 .00 Uhr , beginnen
die sportlichen Vorführungen . Dabei
tritt die Ringermannschaft des KSV
„Einigkeit “ Mühlburg gegen KSV Dax¬
landen an .- Im Gewichtheben stehen
sich die Staffeln von „Einigkeit “ Mühl¬
burg und Karlsruher 'Athl .-Ges . gegen¬
über . Daneben tritt die Rundgewichts¬
riege des Vereins auf , ferner zeigt die
Artistengruppe ihr Können und die
Damenriege wird , wie schon so oft ,
durch Pyramidenneubau begeistern .
Der Platz des KSV „Einigkeit “ Mühl¬
burg befindet sich hinter dem Sport¬
platz des Karlsruher FV . A . W.

Bad . Leichtathletik -Meisterschaften
Am Samstag und Sonntag auf dem

Platz des KTV 46
Die badischen " Meisterschaften für

Leichtathletik , die heute, " Samstag ,
15 .30 Uhr , und morgen , Sonntag , um
10 Uhr vormittags und 15 Uhr nach¬
mittags auf dem KTV-Platz ausge¬
tragen werden , bilden das größte
Ereignis der diesjährigen Leicht¬
athletiksaison für Karlsruhe . Wäh¬
rend im vergangenen Jahre der
Schwerpunkt der Erfolge bei den
Heidelberger Vereinen lag , erwar¬
ten wir dieses Mal ein ausgegliche¬
neres Bild . Die starke Mannschaft
des KTV "46 stellt mit dem Ham¬
merwerfer Wolf einen Mann von
Weltklasse und mit Kern über 200
und 400 m den Favoriten . Auch
Oertel dürfte nur von Schneider ,
SC Pforzheim , gefährdet werden .
Aussichtsreich gehen außerdem in
den Kampf Beck, Preschany , Engel¬
berger (alle KTV ) und Fräulein
Pape und Fräulein Unbescheid von
Phönix Karlsruhe im Speerwerfen
und Kugelstoßen für Frauen . Gute
Aussichten besitzen außerdem die
Männer und Frauen von Phönix
Karlsruhe , bei den Frauen -Wett -
bewerben Hettich und Cuntz -KTV ,
Findeisen -Phönix Karlsruhe und
Heppes -Agon , während die 4X100-

Prüg - Dir Fahrrad - Jakob ein I

Schütxenstraße 39
neben der Sdtule

Torpedo • Miele • Express • Bastert

Basiert - Bielefeld
Qualität / Schönheit / Präzision

Fahrradhaus All geier
Karlsruhe • Waldstraße 11
Fahrrad - Verleih
täglich ab 7 .30 — 21 Uhr

Jetzt bequeme Teilzahlung

Gritzner - Kayser
FAHRRiDER

MOTOR - FAHRRÄDER

Zuverlässig - Schnittig - Unverwüstlich

DURCH DEN FACHHANDEL

m-Frauenstaffel und die beiden
Männer -Staffeln über 4X400 m und
3X1000 m des KTV 46 Sieges-Chan -
cen haben .

Ringen
Mit großem Interesse schaut die

gesamte Südd . Schwerathletik - Ge - •
meinde den Meisterschaften im Frei¬
stilringen entgegen , die über Wo¬
chenende in Wiesental für die Flie¬
gen- , Leicht - , Weiter - , und Schwer¬
gewichtsklassen stattfinden . Bei den
Kämpfen in Wiesental interessiert
vor allem die Leichtgewichtsklasse ,
wo Ehrl -München , Hering -München ,
Fink -Göppingen und Schweickert -
Wiesental wohl die größten Aussich¬
ten haben . Bei den Schwergewicht¬
lern wird die Entscheidung im .
Kampf Müller -Bamberg gegen
Maier -Göppingen fallen . In der Wel-
tergewichtsklasse dürfte an dem
Sieg von Paar -Reichenhall nichts zu¬
rütteln sein und im Fliegengewicht
gelten Reichert -Bamberg , Meer¬
scheidt -Wiesbaden und Glaser -
Mannheim als Favoriten .

Tennis
Auf den Anlagen des KETV am

„Kühlen Krug “ werden seit Freitag
bis einschließlich Sonntag die Bad .
Tennismeister 1949 ermittelt . Heute
Samstag -Nachmittag , beginnen die
Vorschlußrundenspiele im Damen -
und Herren -Einzel . Am Sonntag fin¬
den die Endspiele statt .

Radfahren
Am Sonntag werden in Karls¬

ruhe die Bad . Meisterschaften im
Sftaßenfahren ausgetragen . Start
und Ziel in Mühlburg .

Handball
Der TSV Daxlanden führt anläß¬

lich seines 60jährigen Stiftungs¬
festes am Samstagnachmittag ein
Handball -Turnier durch . Am Sonn¬
tag treten die 1 . Mannschaften von
Daxlanden und Linkenheim zu ei¬
nem Freundschaftstreffen an .

Pferderennen
Der Reit - und Rennverein Knie -

Üngen veranstaltet am morgigen
Sonntag , den 17 . Juli . 14 .30 Uhr , an¬
läßlich seines 25jährigen Jubiläums
ein Pferderennen auf den Burgau¬
wiesen .
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Wasserleitungsbau für Siedlung
geplant

Reichenbach . (We ) Im Mittelpunkt
der letzten Gemeinderatssitzung
stand die Wasserleitungserweiterung
zum Siedlungsgelände . Es galt, die
Erd- und Eisenarbeiten auf Grund
der eingereichten Angebote zu ver¬
geben . Für die Erdarbeiten lagen
Angebote von Artur Elble und Alois
Becker , für die Wasserleitung von
Leopold Becker und Christian Odas
vor. Nach eingehender Prüfung der¬
selben wurde beschlossen , daß die
Erdarbeiten von Baugeschäft Artur
Elble und die Eisenarbeiten von
Brunnenmeister Leopold Becker
auszuführen sind . Die technische
Leitung übernimmt das Wasserwirt¬
schaftsamt Karlsruhe das auch die
Pläne entworfen hat . Die Hauptlei¬
tung beträgt etwa 340 m und wird
zunächst in die Zufahrtsstraße zum
Bahnhof und dann vor dem Sta¬
tionsgebäude links durch das Wald¬
stück gelegt . — Eine von den Ge¬
sundheitsämtern über das Landrats¬
amt herausgegebene Empfehlung
über die Erstellung eines Leichen¬
hauses wurde in Ermangelung der
erforderlichen Mittel zurückgestellt.
Die bereits vollendete Schulhauser¬
weiterung, die durchgeführte Gene¬
ral-Überholung unserer Ortsstraßen
und die noch zu bauende Wasser¬
leitungs-Erweiterung rechtfertigen
diesen Beschluß . — Die Ausstockung
des Siedlungsgeländes ist im wesent¬
lichen abgeschlossen , ebenso die Ab¬
steckung der einzelnen Bauplätze.
Die Zahl der Siedler hat sich inzwi¬
schen auf 20 erhöht, so daß für den
ersten Bauabschnitt 10 Doppelhäuser
in Frage kommen . Entgegen der bis¬
herigen Planung, wonach es sich um
1 stockige Wohnhäuser handeln
sollte, müssen jetzt, zwecks Erlan¬
gung von Krediten, Häuser mit 2
Stockwerken gebaut werden.

So endete eine Tauschzentrale
Der Inhaber führte ein flottes Leben auf Kosten geschädigter Kunden

Erste Tagung des Malscher Jugendparlaments
Mit Temperament wurden Gemeindeprobleme behandelt

Nach dem Kriege gründete der 28
Jahre alte verheiratete Rudolf Rü¬
benacker aus Ettlingen eine Tausch¬
zentrale, anstatt seinen Beruf als ge¬
lernter Maschinenschlosser weiter
auszuüben. Da er bei der Kriegsma¬
rine Kantinenleiter war, glaubte er
die Fähigkeit zum Kaufmann zu
haben. Bis zur Währungsreformver¬
lief das Tauschgeschäft in geordne¬
ten Bahnen. Nach dem Tage X je¬
doch, als es wieder nahezu alle Wa¬
ren gab und das Geld knapp wurde,
begannen auch für R . die Schwierig¬
keiten, die in wenigen Monaten zum
Zusammenbruch des im Januar
1946 eröffneten Unternehmens führ¬
ten . Leidtragende waren neben vier
Angestellten der Firma zahlreiche
Kunden, die ihre Tauschobjekteoder
deren Gegenwert verloren. Von
Herbst 1947 bis zum Herbst 1948 hat
sich R ., der auf großem Fuße lebte
und erklärte , zum Sparen nicht ge¬
boren zu sein , in rund 100 Fälle?
von Kunden Kleidung und Wäsche,
Schuhe , Mobiliar, Hausrat , Ge¬
brauchs- und Schmuckgegenstände
geben lassen , die gegen andere Wa¬
ren getauscht werden sollten. R.
verwertete die Tauschobjekte und
verwendete den Erlös für andere
Zwecke , seinen Kunden das Nach¬
sehen lassend. Der GesamtscKaden
beläuft sich auf über 5000 DM. Ne¬
ben diesen fortgesetzten Veruntreu¬
ungen hat R . sich in drei Fällen des
Darlehensbetrugs schuldig gemacht ,
indem er sich Beträge von 350, 1000
und 100 DM auf das Versprechen als¬
baldiger Rückzahlung geben ließ ,
ohne dazu in der Lage zu sein. In
einem Falle verpfändete er als „Si¬
cherheit“ eine Schreibmaschine , die
bereits vom Gerichtsvollzieher ge¬
pfändet war.

Rübenacker hatte sich vor dem
Karlsruher Schöffengericht zu ver¬
antworten. Das Gericht berücksich¬
tigte zu seinen Gunsten, daß er bis¬
her unbestraft ist. Die mehrstündige
Verhandlung endete mit der Verur¬
teilung des Angeklagten wegen fort¬
gesetzter Untreue, Betrugs in drei
Fällen und wegen Pfandbruchs zu
einer Gefängnisstrafe von einem
Jahre sechs Monaten , sowie 500 DM
Geldstrafe (hilfsweise weiteren 50
Tagen Gefängnis) . In einzelnen An -
klagepunten erfolgte Freisprechung.
Wegen Fluchtverdachts erließ das
Gericht gegen den Angeklagten
Haftbefehl. ht.

Am vergangenen Dienstag traten
die Mitglieder des Malscher Jugend¬
parlamentes zur ersten Sitzung zu¬
sammen. Nachdem Bürgermeister
Bechler in einleitenden Worten
Zweck und Ziel des Jugendparla¬
mentes bekanntgegeben hatte , gin¬
gen die Teilnehmer mit jugendlicher
Frische und Aufgeschlossenheit an
die zur Beratung stehenden Themen
heran . In geheimer Wahl wurde für
das 1 . Vierteljahr Walter Kühn zum
Vorsitzenden des Jugendparlamentes
gewählt. Durch Diskussion und an¬
schließender Abstimmung wurden
folgende Beschlüsse gefaßt, die den
Gemeinderäten zur nächsten Sitzung

„Früh übt sich, wer ein Meister werden will'
Weingartener Jugend treibt blühenden Schwarzhandel mit Mäusen

Interessante Neuigkeiten aus Bretfen
Nahezu ein halbes Tau¬

send Teilnehmer hatte am
Sonntag , 10 . 7 ., das Sommer -Schau -
und Werbetumen des TSV 1846 auf
den Plan gerufen, tausende Zu¬
schauer gaben dem „Volksfest des
Kraichgaus“ einen würdigen Rah¬
men . Die Wettkämpfe begannen in
aller Frühe , als Schüler und Schü¬
lerinnen den Meister in den Mehr¬
kämpfen ermittelten . Gute Leistun¬
gen waren zu beobachten , so daß in
Zukunft auch von den Brettener
Leichtathleten mehr zu sehen wäre,wenn sich der TSV um eie annehmen
könnte. Der Nachmittag sah über
480 Turner und Turnerinnen beim
Aufmarsch zu den allgemeinen Frei¬
übungen. Ein buntes Unterhaltungs¬
programm füllte die Stunden aus ,bis den Siegern der Mehrkämpfe die
Diplome überreicht werden konnten.Vorstand Hans Doll zog in seiner
Begrüßungsansprache den Vergleich
zu den Zeiten des Turnvaters Jahn
und unterstrich die Bedeutung -des
Turnens, das dem gesamten Volke
helfen wolle und nicht nur eine
Auslese unter den Tüchtigsten tref¬
fen solle . Das Abendprogramm muß
als Höhepunkt der Veranstaltungen
betrachtet werden. Auf der Bühne
warteten die Turnerinnen mit Rei¬
fen- und Keulenübungen auf, wäh¬
rend die Turner bei imposanter ben¬
galischer Beleuchtung ihre Pyrami¬
den „bauten“ . Ein Feuerwerk krönte
das Fest, bei dem das deutsche Tur-

Kinder entpuppten sich als
Friedhofsschänder

Forchheim . (dt .) Nachdem die
Friedhofsschänder in Gestalt schul¬
pflichtiger Kinder festgestellt wer¬
den konnten, wird der Friedhof ab
sofort nur noch von 18—22 Uhr ge¬
öffnet, während er an Sonn- und
Feiertagen ganztägig offen ist. Kin¬
der unter 12 Jahren haben ohne Be¬
gleitung Erwachsener keinen Zu¬
tritt . — Die Einwohnerschaft wird
gebeten, mit der Entnahme von
Wasser aus Gemeinde - und Privat¬
brunnen sehr zu sparen. Der Grund-
wasserstand ist derart niedrig, daß
mit einem eventuellen Ausfall des
Wassers zu rechnen ist . — In der
letzten Gemeinderatssitzung wurde
auf Grund eines Einspruchs der Auf-

v eichtsbehörde nochmals über die
Hundesteuer verhandelt. Der Ge¬
meinderat entschloß sich, bei dem
Satz von 12 DM je Hund und 2# DM
für jeden weiteren zu verbleiben.
In einem weiteren Punkt wurden die
Sätze der Friedhofordnung bespro¬
chen. Im 3 . Punkt wurde das Proto¬
koll über die Prüfung der Gemein¬
derechnung 1947 bekanntgegeben
und dem Bürgermeister sowie dem
Gemeinderechner Entlastung erteilt.
Der RV „Concordia “ hält zur Zeit
einen Radsport-Werbemonat ab, in
dessen Verlauf verschiedene Veran¬
staltungen stattfinden . So wird nach
dem letztsonntäglichen Rennen am
17 . Juli die „Badische Meisterschaft
der Straßenfahrer “ ausgetragen, dem
sich der Gauentscheid anschließt .

nerkreuz in allen Farben aufleuch¬
tete . — Auch die Brettener Handbal¬
ler , die in Zukunft immer noch der
obersten badischen Spielklasse an¬
gehören werden, warteten mit einer
schönen Leistung auf, als sie die
Gäste aus Neuthard klar mit 15 : 5
Toren besiegen konnten.

Hochbetrieb auf dem
Viehmarkt . Am Montag , 11 . 7 .,wurde der erste Viehmarkt seit
Jahrzehnten in Bretten abgehalten.
38 Stück Großvieh wurden aufge -
triebgn, doch nur wenige verkauft.
Die Bauern aus nah und fern durf¬
ten im Anschluß an den Markt die
Rindviehzucht der Stadt bewundern,die zur Tuberkuloseimpfung vorge¬
führt wurde.

Ein Landestreffen der
Kleintierzüchter , verbunden
mit einer Junggeflügelausstellungist
für den 7 . August in Bretten vor¬
gesehen . Die Bezirksgruppe Bretten

' besprach am Sonntag , 10 . 7 ., die Vor¬
bereitungen in einer Versammlung
in Gondelsheim . (li)

Einen schwerwiegenden Entschluß
faßte der Gemeinderat in seiner'
letzten Sitzung , als er die Prämie
für die Ablieferung von Mäusen von
5 Pfennig je Stück auf 3 Pfennig
herabsetzte. Diese Mäuseaktion be¬
lastet die Gemeinde finanziell
außerordentlich, mußten doch in der
vergangenen Woche für 15 000 abge¬
lieferte Mäuse 750 DM ausgeworfen
werden. Dieses überaus hohe Er¬
gebnis ist nicht zuletzt bedingt durch
die Geschäftsjüchtigkeit der hiesi¬
gen Jugend , die nicht nur ihre
eigenen Fangergebnisse ablieferte,
sondern darüber hinaus von den
Nachibargemeinden Jölilingen und
Untergrombach Mäuse zu dem dort
üblichen Preis von 3 Pfennig ein¬
handelte und in unserer Gemeinde
für 5 Pfennig veräußerte. Diese Tat¬
sache wurde von den Feldhütern mit
großer Entrüstung vorgetragen und
vom Gemeinderatmit entsprechender
Heiterkeit quittiert . — Zu dem vor¬
gelegten Entwurf, die tiefbautechni¬
sche Planung der Ortserweiterung
im Gewann Hinterdorf betreffend,nahmen der Planfertiger, Bauinge¬
nieur Reinmuth, und Ortsbaumei¬
ster . Feidner Stellung. Gegenstand
der Diskussion war die Frage über
die Anwendung zweier technischer
Möglichkeiten zur Abwasserbeseiti¬
gung. Den vorgelegten Hntwurfsun-
terlagen entsprechend besteht die
eine in der Zusammenfassungder im
Gewann Hinterdorf anfallenden
Abwässer und Übergabe an den be¬
reits 'bestehenden ' Winkelgräben.
Diese Lösung nimmt keine Rücksicht
auf die rechts des Walzbaches lie¬
gende Teilkanalisation, und sieht
eine Verbindung der beiden Netze
nicht vor. Demgegenüber steht der
Vorschlag des Wasserwirtschafts-
amtes Karlsruhe, beide Systeme an
einem Punkt jenseist der Bahnlinie
zu vereinigen und einer gemein¬
samen Kläranlage zuzuführen. Diese
Lösung stellt zweifelsohne einen
technischen Idealzustand dar , wäh¬
renddem die zuerst genannte Mög¬
lichkeit für die Gemeinde finanziell
tragbarer erscheint. Aus diesem Ge¬

sichtspunkt heraus entschloß sich der
Gemeiriderat dem erstgenannten
Vorschlag zuzustimmen . — Der vor¬
gesehene Geländetausch zwischen
der Gemeinde und den Gebr . Hart¬
mann am Bahnhof scheiterte, da die
Gemeinde dadurch 3 ar Gelände ver¬
lieren würde. — Dem Gesuch des
Kinobesitzers Hans Möbius um Er-
mäßtigung der Vergnügungssteuer
kann vorläufig aus grundsätzlichen
Erwägungen nicht entsprochen wer¬
den . — Die Apothekerstraße wird
vorübergehend wegen Bauarbeiten
gesperrt. — Durch das herrliche
Badewetter begünstigt, gestaltete
sich die Werbeveranstaltungdes KTV
Karlsruhe im hiesigen Schwimmbad
zu einem vollen Erfolg , sodaß die
1500 Badegäste voll auf ihre Rech¬
nung kamen. Das abwechslungs¬
reiche Programm wickelte sich plan¬
mäßig ab und wurde umrahmt
durch humoristische Darbietungen,
die von der Jugend lebhaft begrüßt
wurden . — Am kommenden Sonn¬
tag , 17 . 7 . , führt die Pfinztalgruppe
des Sängerkreises Karlsruhe in der
Kärcherhalle ein Wertungssingen
durch, an dem sich 20 Vereine be¬
teiligen werden. Der Beginn wurde
auf 8 Uhr festgesetzt.

O . H.

zugeleitet wurden. Das Hausgrund-
stüok Waldprechtstraße 1 , soll die
Gemeindeverwaltung von der Ver¬
tretung des israelitischen Vermögens
ankaufen, nach einer gewissen Zeit
über den Ertrag dieses Grundstük-
kes eine Rentabilitätsberechnung
machen und dann beschließen , ob
es weiterhin im Besitz der Ge¬
meinde bleiben oder zum Verkauf
angeboten werden soll. — Einem
Antrag auf Ermäßigung des Was¬
serzinses für Neubürger, die über
keine eigene Wasserleitung in der
Wohnung verfügen, stimmte das
Jugendparlament nicht zu . Die Ab¬
lehnung wurde damit begründet, daß
diese Angelegenheit durch eine ent¬
sprechende Mietzinefestsetzung ge¬
regelt werden kann . Ein weiterer
Grund der Ablehnung ist der Bau
eines neuen Pumnwerkes, für das
alle verfügbaren Mittel bereitgestellt
werden müssen. — Die Versicherung
der gemeindeeigenen Pferde wurde
gutgeheißen, da diese Tiere täglich
den Gefahren des Verkehrs ausge¬
setzt sind. — Die Schaffung einer
Auf- und Abfahrt an der Autobahn
soll auch jetzt, nachdem die Auto -
bahnerwaltung über dieses Projekt
nicht verhandeln will , von der Ge¬
meindeverwaltung im Auge behalten
werden. Die An- und Abfahrt an
der Autobahn wird als außerordent¬
lich lebenswichtig für die Gemeinde
erachtet. — Zur Erstellung von Be¬
helfsheimen wird das Gelände beim
Gemeindesportplatz empfohlen, da
in diesem Gelände der Gemeinde
keine Kosten zur Festlegung der
Bau- und Straßenfluchten entstehen
würden. Der Sportplatz könnte et¬
was verlegt werden, sodaß die Be¬
lange der Sportvereine gewahrt blei¬
ben . — Die Vertreter des Jugend¬
parlamentes wünschen , nachdem die
erforderlichen Verkehrsmittel zur
Verfügung stehen, daß das wöchent¬
lich von Karlsruhe nach Malsch zu
befördernde Fleisch an die örtlichen
Metzgereibetriebe nicht mehr mit
einem offenen Lkw. geschieht . Dies
läßt sich heute mit den gesundheits¬
polizeilichen Bestimmungen be¬
stimmt nicht mehr vereinbaren, -r-

Kreuz und quer durch den Landkreis

Albtalvereine schließen sich zusammen
Musiker beschlossen in Busenbach Beitritt zum südd. Musikerverband

leitung zu den Neubauten des Bau -
und Sparvereins, sowie der Siedlung
„Neue Heimat“ durch. Die Arbeiten,
deren Kosten auf 16 000 DM veran¬
schlagt sind , werden mit Hilfe der
produktiven Arbeitslosenfürsorge
durchgeführt. El.

Aus Anlaß des Sommerfestes des
Musikvereins „ Edelweiß “ fand auf
dem Festplatzgelände eine Tagung
des Bezirksmusikverbandes statt .
Mit herzlichen Begrüßungsworten
eröffnete Vorstand Seuberlich vom
hiesigen Musikverein die Tagung. -
Anwesend waren die Vertreter der
Vereine Ettlingen, Reichenbach ,
Stupferich, Grün- und Hohenwet¬
tersbach. Zweck der Tagung war der
Zusammenschluß zum Süddeutschen
Verband aller Musikvereine, zum
andern die Giündung einer Albtal-
gruppe im Bezirksmusikverband.
Landesleiter Fr . Hohn , Rüppurr,
sprach über die Ziele und den
Zweck des Musikverbandes. Er be¬
dauerte das Zurückstehen vieler
Vereine , die nur im Beitritt zum
Verband ihre Interessen als Kultur¬
träger gewahrt sehen könnten.
Der Süddeutsche Musikverband muß
die Interessenvertretung aller Mu¬
sikvereine werden, mit der die Be¬
hörden, ja selbst die Regierung, zu
rechnen hat und forderte eine ent¬
sprechende Würdigung der kulturel¬
len Arbeit der Musikvereine. Der
Landesteil Baden ' zählt 40 000 Mit¬
glieder , der Bezirk Karlsruhe-Bruch¬
sal 14 Mitgliedsvereine . Der Verband
umfaßt Nord-Württemberg— Nord¬
baden mit 350 Vereinen . Baden zählt
nur 50 Vereine , sodaß eine inten¬
sive Werbung bei den Vereinen ein-
setzen mußte. Die Aussprache der
anwesenden Vereine zeigte das Ein¬
verständnis und die Bereitwilligkeit,
die Ausführungen des Landesleiters
in die Tat umzusetzen . Im Anschluß
an die Tagung waren die Teilnehmer
Gäste des Musikvereins , bei dem
abwechselnd einige Kapellen der
Umgehung konzertierten.

F ' Gemeinde führt in den näch¬
sten Tagen den Bau einer Wasser -

Hochstetten . (Kh) Heute, 21 Uhr,
findet im Saale des Gasthauses
„Zum Hirsch “ eine wichtige Bürger¬
versammlung statt . Alt- und Neu- ,
bünger werden um zahlreiches und
pünktliches Erscheinen gebeten.

Bauerbach, (li.) Zwei Ereignisse
bewegten in den vergangenen Tagen
das sonst so ruhige Bauerbach : Der
Husarenstreich eines Tschechen und
das 10 jährige Stiftungsfest der
Freiw. Feuerwehr Ein junger Mann
wurde beobachtet als er ein Wohn¬
haus verließ. Die Eigentümer, die
sich außerhalb des Hauses befanden,
wurden verständigt und mußten
feststellen, daß sich der Mann ihres
Bargeldbestandes und einer golde¬
nen Uhr angenommen hatte . Bald
war der Ortsdiener über den Vor¬
fall unterrichtet , der dem Dieb ent¬
gegentrat und ihn mit Hilfe einiger
Männer in den Ortsarrest ver¬
brachte. Die Landespolizei sperrte
den jungen Mann in Flehingen ein ,
wo es ihm gelang, vermittels eines
harten Gegenstandes die Türe des
Arrestes zu öffnen und ausgerech¬
net mit dem Fahrrad des Ortsdieners
zu entkommen.

Bei brennender Hitze hatte die
hiesige Feuerwehr am vergangenen
Sonntag ihren großen Tag . Sie fei¬
erte ihr lOjähriges Gründungsfest.
Nicht nur die Feuerwehrmänner aus
der engeren Umgebung sondern auch
zahlreiche Besucher waren herbei¬
geeilt, um dem „Wettspritzen“ der
Wehren beizuwohnen. Büchig hatte
am meisten Glück in der Bekämp¬
fung des Brandobjektes, während
bei der Flehinger Wehr 2 Schläuche
platzten und bei der Bauerbacher
der Motor nicht ansprang. Die Fei-

Aus dem Linkenheimer Gemeindegeschehen
Bisher 2 000 DM zur Instandsetzung der Turnhalle genehmigt

Bei der kürzlich im „Adler“ statt¬
gefundenen Versammlung des Turn¬
vereins stand im Mittelpunkt der
umfangreichen Tagesordnung die
Herrichtung des Handballplatzes in
der „Sandgrube“

, sowie die Wieder¬
instandsetzung der Turnhalle. Letz¬
tere wurde durch, die Kriegs- und
Nachkriegsjahre sehr stark in Mit¬
leidenschaft gezogen und das Mobi¬
liar teilweise vernichtet. In dem Be¬
richt des ersten Vorsitzenden W.
Nees kam immer wieder der Wille
der sportbegeisterten Jugend zum
Ausdruck, einen geregelten Spiel -
und Turnbetrieb durchzuführen, der
allerdings durch die augenblicklichen
ungünstigen Platzverhältnisse ■ und
Übungsmöglichkeiten (Turnhalle) so¬
wie durch teilweises . Fehlen wichti¬
ger Turngeräte gehemmt ist . Durch
freiwillige Mitarbeit der Mitglieder
wurde bisher alles unternommen,
um gemeinsam mit den gewerblichen
Unternehmern die vordringlichste
Aufbauarbeit durchzuführen, sowie

die noch vorhandenen Turngeräte in¬
standzusetzen. Die finanzielle Lage
des Vereins zwang jedoch zu schritt¬
weisem Vorgehen . In diesem Zu¬
sammenhang konnte Vorstand Nees
in seinen weiteren Ausführungen
bekanntgeben, daß aus dem Unter¬
stützungsfonds der Württemberg-
Badischen Fußball-Toto-G. m . b . H .
über den Badischen Handballver¬
band Karlsruhe für die Wiederher¬
richtung der Turnhalle und Beschaf¬
fung des Mobiliars 2000 DM geneh¬
migt wurden.

Die Gemeindeverwaltung weist
darauf hin , daß arbeitsfähige Für¬
sorgeempfänger künftig zu unent¬
geltlichen Arbeiten herangezogen
werden, soweit es die persönlichen
Verhältnisse zulassen . Vorgesehen
sind 4 Tage in der Woche mit 4
Stunden pro Tag . — In körperlicher
und geistiger Frische feiert Herd¬
fabrikant Heinrich Neff am 16 . Juli
seinen 67 . Geburtstag. Wir gratu¬
lieren!

erlichkeiten begannen mit einer
Übung der hiesigen Wehr . Alsdann
brachte ein Festzug die Teilnehmer
zum Festplatz, wo der Kommandant
die Gäste willkommen hieß . Kreis¬
kommandant Gillardon, Bretten,
wies in der Festrede auf die Notwen¬
digkeit einer einsatzfähigen Feuer¬
wehr hin, betonte aber, daß nicht
überall die erforderliche Unterstüt¬
zung zu finden sei , was er an
einigen Beispielen erläuterte .

Graben. (N) Der Handwerker- und
Gewerbeverein hielt am Samstag¬
abend im Schwanensaalseine außer¬
ordentliche „ Generalversammlung“
ab . Der seitherige Vorsitzende , Gla¬
sermeister Ebel , erstattete den Ge¬
schäftsbericht, der in der Hauptsache
in der Ausarbeitung der neuen
Satzungen bestand, die nun von der
Handwerkskammer genehmigt sind.
Im Hinblickauf sein vorgeschrittenes
Alter stellte er den Vorsitz zur Ver¬
fügung Die Neuwahl der Gesamt¬
verwaltung ergab folgende Beset¬
zung : Wilh . Scholl 1 . , Heinz Scholl
2 . Vorsitzender, Alb . Nagel Schrift¬
führer , Karl Wenz, Kassier. Als Ver¬
einslokal wurde das Nebenzimmer
des „ Bad . Hof“ und als Raum für
die allmonatlichen Kammerbera¬
tungsstunden das Nebenzimmer
„ Zum Strauß“ bestimmt. — Die
Freiw. Feuerwehr hielt ihre Haupt¬
versammlung im „Hasen“ üb . Kom¬
mandant Hermann Häßler berich¬
tete über die Tätigkeit der Wehr im
abgelaufenen Geschäftsjahr: Die
Wehr mußte bei einem Scheunen¬
brand und einem Waldbrand in Tä¬
tigkeit treten . Zur Ergänzung der
Ausrüstung wurden durch die Ge¬
meindeverwaltung 100 m Schlauch¬
leitungen und eine Anzahl Unifor¬
men beschafft . Die Wehr zählt heute
60 Männer, darunter . 20 Jungfeuer¬
wehrleute.

Kleinsteinbach, (wb ) Zur Zeit wird
die durch unseren Ort führende
Hauptstraße ausgebessert. Auch die
Boxtalstraße, die dringend überholt
werden muß, soll instandgesetzt
werden. Die Arbeiter aus Mutschel¬
bach , welche den Weg zweimal täg¬
lich befahren, werden dies sehr be¬
grüßen. — In Anbetracht der herr¬
schenden Trockenheit ist es dringend
erforderlich, Wasser zu sparen . Wenn
der Verbrauch einzelner Haushal¬
tungen nicht reduziert wird, sieht
sich die Gemeindeverwaltung ge¬
nötigt, Abstellzeiten einzuführen. —
Der Farrenstall vergütet beim An¬
kauf von Wiesenheu 5 DM und für
Kleeheu 6 DM pro Zentner. — Im
Monat Juni hat das Standesamt
einen Todesfall und eine Eheschlie¬
ßung zu verzeichnen.
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Geht es den anderen besser?
Wir meinen oft, jenseits unserer

Grenzen läge das gelobte Land , in
dem die Menschen ein leichtes und
sorgloses Leben führen . Wenn wir
jedoch das Alltagsleben des Durch¬
schnittsmenschenanderer Völker ein¬
mal etwas genauer betrachten, dann
werden wir feststellen, daß es sich
wenig von unserem eigenen unter¬
scheidet. Die Preise im Ausland sind
teilweise noch sehr hoch und selbst
da, wo sie gefallen sind , ist das Geld
viel zu knapp, als daß sich der ge¬
wöhnliche Sterbliche viel leisten
könnte. Wie einfach und bescheiden
ging es in den Jahren nach dem
Kriege und geht es teilweise noch
heute beispielsweise in England zu,
wo sich jeder den gestrengen An¬
ordnungen für äußerste Sparsamkeit,die der Schatzkanzler Sir Stafford
Cripps gibt, nicht immer gern , aber
doch einsichtsvoll fügt. Er selbst ist
für sie das beste Vorbild und gilt
geradezu als Meister der Einschrän¬
kung. Wenn er sich durch seine Pa¬
role, daß England sich wieder groß
hungern müßte, vielleicht nicht
überall beliebt gemacht hat , so gibt
ihm doch der Erfolg , der in einer
ständigen Besserung der finanziellen
Verhältnisse des Landes sichtbar
wird , durchaus recht. Auch der Fran¬
zose ist keineswegs auf Rosen ge¬
bettet . Die Preise in Frankreich sind
zwar stark heruntergegangen, aber
das Geld ist so rar , daß sich der Ar¬
beiter und Angestellte auch hier nur
das Notwendigste kaufen kann . So
wird berichtet, daß teure Waren, wie
Staubsauger, Radioapparate u . a., bis
zu 75 Prozent unverkauft in den Ge-,
schäften liegen . Solche Tatsachen
sind bezeichnend für die wirklichen
Lebens- und Einkommensverhält¬
nisse. In Amerika liegen die Dinge
zwar wesentlich anders, aber auch
hier wird an die Sparsamkeitder ein¬
zelnen appelliert und zum Kauf von
Sparbriefen aufgefordert, mit denen
jeder die Hilfsmaßnahmen der Re¬
gierung für das Ausland unterstützen
soll . Selbst da , wo kein . unbedingter
Zwang für Sparsamkeit vorliegen
mag, weiß man um ihren Wert und
ihre Unentbehrlichkeit. Sollten also
wir , in unserem verarmten Land, uns
der Sparsamkeit schämen ? Sollten
wir sie nicht vielmehr jetzt beson¬
ders schätzen und pflegen in der Er¬
kenntnis, daß sie es ist, die uns im
Verein mit fleißiger Arbeit am besten
und raschesten weiter hilft und den
Weg ebnet zu solchen Lebensverhält¬
nissen, wie wir sie erstreben und
ersehnen?

Keine Deflationssymptome in Westdeutschland
Trotz erhöhter Arbeitslosigkeit Kreditausweitung um 2,5 Milliarden D-Mark

Frankfurt . (SAZ) Die Konjunktur¬
lage und ihre Entwicklungstendenzen
der Monate Mai und Juni 1949 sind
zweifellos günstiger als in den letz¬
ten Monaten. Dies stellt der neueste
Monatsbericht der Notenbank ein¬
leitend in seiner Betrachtung zur
wirtschaftlichen Situation West¬
deutschlands auf Grund umfangrei¬
cher statistischer und finanzieller Er¬
hebungen fest. Entgegen den pessi¬
mistischen Voraussagenhat die Wirt-»
schaft nicht nur weiterhin eine be¬
merkenswerte Widerstandskraft ge¬
gen strukturelle und zum Teil auch
konjunkturelle Schwierigkeiten an
den Tag gelegt , sondern das Volumen
der Wirtschaftstätigkeit in den drei
Westzonen hat sich ganz entschei¬
dend erhöht . Die Industrieproduk¬
tion lag im Juni 1949 um 12 Prozent
über dem Stand des Januar 1949.
Dabei ist vornehmlich das Investi¬
tionsvolumen angewachsen . Ohne die
umfangreichen Lagererweiterungen
bei den einzelnen Unternehmen be¬
laufen sich die Netto-Investitionen
für das zweite Vierteljahr 1949 auf
mindestens 1,5 bis 1,75 Mrd . DM. Da
für das zweite Marshallplanjahr Ge¬
samtinvestitionen von 7,3 Mrd . DM
vorgesehen sind , hat die Kapitalbil¬
dung doch noch nicht eine zufrie¬
denstellende Höhe erreicht, trotzdem
in den oben erwähnten Investitions-
Ziffern des zweiten Quartals rund
275 Mill . DM GARIOA-Gelder ent¬
halten sind . Innerhalb der Wirt¬
schaft macht sich weiterhin ein hoher
Anteil der Selbstfinanzierung be¬
merkbar , ohne den nicht einmal die¬
ses Ergebnis hätte erzielt werden
können. Schließlich trägt aber auch
die anhaltende Kreditausdehnung um
2,5 Mrd . DM im letzten Quartal zur
Belebung des Investitionsmarktes
wenigstens indirekt bei.

Der in den letzten Wochen viel¬
fach befürchtete Beschäftigungsrück¬
gang ist ebenfalls nicht eingetreten.
Im ersten Vierteljahr 1949 sank zwar
die Beschäftigungszahl um rund
250 000 Personen von 13,74 Millionen
auf 13,49 Millionen Arbeitskräfte ab .
Im zweiten Vierteljahr, bis Ende
Juni 1949, kamen indessen wiederum
40 000 Personen zusätzlich in den Ar¬
beitsprozeß hinein. Alles zusammen¬
genommen , so folgert die Notenbank,
bietet den schlüssigen Beweis dafür,daß von einer Deflationspolitik des
Zentralbanksystems nicht gespro¬
chen werden könne. Der saisonwid -

Wer erhält Verscholfenen -Renle 7
Gewährung von Renten an die Hinterbliebenen — Formelle Todes¬

erklärung nicht erforderlich
In der Oeffentlichkeit herrscht

vielfach noch Unklarheit darüber,
wann den Hinterbliebenen von

' Verschollenen Rente gewährt wird
und welche Schritte unternommen
werden müssen , um den Renten¬
anspruch geltend zu machen . Wir
veröffentlichen deshalb folgende
Hinweise :

Stuttgart , 15. Juli (SAZ-Ber.) In
der Unfallversicherung und in den
Rentenversicherungen (Invaliden-
und Angestelltenversicherung) wer¬
den den Hinterbliebenen Renten —
außer bei festgestelltem Tod des
Versicherten — auch gewährt, wenn
der Versicherte verschollen ist. Auch
das KB-Leistungsgesetzsieht die Ge¬
währung von Verschollenheitsrente
vor.

Nach dem Gesetz über die Ver¬
schollenheit, die Todeserklärung und
die Feststellung der Todeszeit vom
4. 7. 1939 gilt eine Person als ver¬
schollen , wenn von ihr seit minde¬
stens einem Jahr keine glaubhaften
Nachrichten eingegangen sind , auch
sonst keine Tatsachen bekannt wur¬
den , aus denen geschlossen werden
könnte , daß der Vermißte noch lebt.
Bei Personen, die im Osten vermißt
werden, müssen seit dem Vermißt¬
sein mindestens zwei Jahre vergan¬
gen und außerdem besondere Tat¬
umstände bekannt sein , aus denen
mit Wahrscheinlichkeit auf das Ab¬
leben des Vermißten zu schließen ist.
Für Kriegsgefangene im Osten , die
sich zwar ein oder mehrere Male seit
der Besetzung gemeldet hatten , von
denen aber jede weitere Nachricht
ausblieb, wird Hinterbliebenenrente
gewährt, wenn insgesamt drei Jahre
seit dem letzten Lebenszeichen des
Vermißten vergangen sind . Um in
den Genuß der Verschollenheitsrente
zu gelangen , wenden sich die Hin¬
terbliebenen an die Ortsbehörde für
Arbeiter- und Angestelltenversiche¬
rung (Bürgermeisteramt) , an das Ver¬
sicherungsamt oder unmittelbar an
die für ihren Wohnsitz zuständige
Landesversicherungsanstalt. Sie müs¬
sen eine eidesstattliche Erklärung
abgeben‘

a) wann das letzte Lebenszeichen
von den Verschollenen einge¬
gangen ist,

b) wann die letzte Lebensnach¬
richt von anderer Seite über
ihn eingegangen ist.

rige Zugang in der Arbeitslosenziffer
beruht nach Ansicht der Notenbank
nur auf dem außergewöhnlichschar¬
fen Neuzugang an Erwerbssuchenden.
Immer mehr Flüchtlinge aus dem
Osten sind aufzunehmen. Dazu
kommt eine ständige Zunahme der
einheimischen Erwerbssuchenden,
die weit über das Bevölkerungs¬
wachstum hinausgeht.

Das Wachstum der Wirtschaft ist
nicht stark genug, um allen Arbeits¬
willigen schlagartig Beschäftigungzu
bieten. Durch den hohen Prozentsatz
von nicht voll einsatzfähigen Arbeits¬
losen ist eine drastische Verminde¬
rung der Arbeitslosen sowieso vor¬
erst kaum glaubhaft. Die schwierigen
Wohnverhältnisse sind ein weiterer
wichtiger Grund für die Arbeits¬
losigkeit insbesondere der arbeits¬
willigen Flüchtlinge, die auf indu¬
striearme abgelegene Dörfer ver¬
bannt sind . 4,8 Mill . Arbeitskräfte
sind einschließlich der Bauwirtschaft
in der Industrie beschäftigt. Ver¬
gleicht man die 1,3 Mill . Arbeits¬
losen mit dieser Ziffer , so ergibt sich,
daß die Industriebeschäftigung um
rund 13 Prozent anwachsen müßte,
um nur die Hälfte dieser Arbeits¬
losen aufnehmen zu können. Eine
solche Produktionszunahme ist aber
in verhältnismäßig kurzer Zeit nicht

zu erreichen. Die knappe Kohlen-
und Stromversorgung setzt der Pro¬
duktionsausweitung sowieso immer
engere Grenzen .

Dazu stößt der Außenhandel auf
immer wachsende Schwierigkeiten.
Trotzdem wurde im Mai der Export
mit 331,5 Mill . DM auf die höchste
Monatsziffer nach Kriegsende ge¬
trieben . Erfreulich ist hierbei, das
stetige Ansteigen der Fertigwaren-
Ausfuhr. An den Weltmärkten macht
sich indessen eine allgemeine Kon¬
junkturabschwächungbemerkbar. Die
Preise sind überall im Sinken be¬
griffen. Auf dem Weltmarkt ergibt
sich seit Anfang Oktober 1948 bis
Ende Juni 1949 ein Gesamtpreisab¬
schlag von 19 Prozent. Dementspre¬
chend nimmt auch die Kaufkraft der
Ueberseemärkte ab . Auch die Pro¬
duktion in den Vereinigten Staaten
ist um 8 Prozent gesunken, wobei die
Arbeitslosigkeit von 1,6 auf 3,5 Mil¬
lionen Personen zunahm.

Aus allen diesen Gründen warnt
die Notenbank vor einer großzügigen
Kreditschöpfung. Die Bank deutscher
Länder hofft auf den Einsatz von
Mitteln aus den ERP -Gegenwerten
für zentrale Investitionsprojekte, die
zusammengenommenweiterhin einen
Konjunkturaufschwung in West¬
deutschland herbeiführen sollen , el

Das Brot wird nicht teurer
Neue Getreide- und Mehlpreise seit 1 . Juli

Frankfurt . (SAZ) Auf Grund des
neuen Umrechnungskurses für Ge¬
treideimporte seit 1 . Juli hat die Ver¬
waltung für Ernährung und Land¬
wirtschaft vom gleichen Tage an den
Getreidepreis neu festgesetzt. Der
Mühleneinkaufspreis für ausländi¬
sches Brotgetreide wird dem inländi¬
schen Erzeugerfestpreis zuzüglich
einer Handelsspanne von 6,55 DM je
Tonne und eines Abgabebetragesvon
3,45 DM an die Außenhandelskasse,

Wieviel verdient man
in Europa ?

Das Volkseinkommen, gerechnet je
Kopf des Landes , gibt einen taugli¬
chen Maßstab für den finanziellen
Wohlstand von Land zu Land . Hier¬
nach liegt in Europa gegenwärtig die
Schweiz mit einem Durchschnittsein¬
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c) daß ihnen keine Tatsachen be¬
kannt sind , aus denen geschlos¬
sen werden könnte, daß der
Vermißte noch lebt.

Eine formelle Todeserklärung ist
für die Gewährung der Verschollen¬
heitsrente nicht erforderlich. Ueber
jede etwa von den Verschollenen ein¬
treffende Nachrichtoder jede Lebens¬
nachricht von anderer Seite haben
die Angehörigen sofort der renten¬
zahlenden Stelle (Landesversiche¬
rungsanstalt ) Mitteilung zu machen .
In allen Zweifelsfragen, die sich aus
den vielseitigen Bestimmungen der
Sozialversicherung sowie dem KÖ-
Leistungsgesetz ergeben, erteilen die
Bürgermeisterämter, Versicherungs¬
ämter und die Landesversicherungs-
anstalten in Karlsruhe und Stuttgart
nähere Auskünfte. fz.
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Edelmetall -Gewerbe vor neuen Aufgaben
Neuer Kunststil gefordert — Schaffung eines Ratssilbers — Schönster

Schmuck wird prämiiert
Schwäbisch Gmünd (SAZ .) Anläß¬

lich des 40jährigen Jubiläums der
Höheren Staatlichen Fachschule für
Edelmetallindustrie, fand in Schwä¬
bisch Gmünd die IX . Fachtagung der
Juweliere, Gold- und Silberschmiede
statt . Direktor Prof. Walter Lochmül¬
ler hatte eine große Zahl in- und
ausländischer Gäste begrüßen kön¬
nen. Auch Kultminister Bäuerle, der
ein Bekenntnis zum Edelmetall¬
gewerbe ablegte, war anwesend. So¬
wohl die Reden der Schweizer Ex¬
perten , als auch die des Amerikaners
Wanner zeigten sehr deutlich , daß
das Edelmetallgewerbe vor neuen
Aufgaben steht. Auch aus den Vor¬
trägen der deutschen Redner ging
hervor, daß sich eine neue Phase in
diesem Berufszweig abhebt und alle
Kräfte angesetzt werden müssen,
um die Brücke für eine neue Ent¬
wicklung bauen zu können. Die an¬
regende Tätigkeit des Präsidenten
Wilm der Deutschen Gesellschaft für
Goldschmiedekunstwurde besonders
spürbar . In einem kleinen Kreis von
Industriellen trug er die Idee der
Schaffung eines Ratssilbers vor. Da¬
nach soll jede Stadt sich im Laufe
der Jahre ein solches zulegen , wobei
die Schaffung von Tafelgerät durch
Stiftungen ermöglicht werden soll.
Die Idee wurde von Schwäbisch

zusammen also 10 DM, entsprechen.
Bei Weizen kommt außerdem noch
ein Zuschlag für bessere Qualität von
3 DM hinzu. Es bleibt den Preisbil¬
dungsstellen der Länder überlassen,
im Einvernehmen mit den obersten
Landesbehörden die Höchstpreise für
Brot neu festzusetzen. Der Backlohn -
Spannrahmen und die Handelsspan¬
nen der mehlverarbeitenden Betriebe
dürfen nicht überschritten werden.
Im wesentlichen, so teilt die VELF
mit , werden jedoch die Brotgetreide¬
preise gegenüber denen des Vorjah¬
res unverändert bleiben, so daß für
den Verbraucher kein erhöhter Preis
eintritt . Lediglich für Mischbrot aus
der neu zugelassenen Roggenmehl¬
type 1150 mit Weizenmehl der Type
1050 wird auf Grund der verbesser¬
ten Qualität eine Preiserhöhung um
6 Pfennig pro Kilogramm eintreten.
Auch die Endverbraucherpreise für
Teigwaren, Puddingpulver und Grieß¬
speisen bleiben unverändert . el

kommen von 441 Dollar im Jahre 1948
an der Spitze . Sie gehört zu den we¬
nigen Ländern , die hierin seit 1938
nennenswerte Verbesserungen erziel¬
ten . In erster Linie sind dies natürlich
die Neutralen , dann aber auch Eng¬
land und — auf Kosten der deutschen
Ostgebiete — Polen. Der europäische
Durchschnitt lag nach einem kürzlich
veröffentlichten UN-Bericht vor dem
Krieg bei 207 Dollar (Preisbasis von
1938) , stand 1947 bei 162 und stieg im
vergangenen Jahr wieder auf 182 an.
Vergleichsweise betrug die Durch¬
schnittssumme in den USA 683 Dollar .

(Globus )

Gmünd sofort aufgegriffen. Mit dem
Ratssilber soll jedoch nicht allein die
Stadt repräsentieren , sondern sollen
auch die Bürger z . B . anläßlich einer
Goldenen Hochzeit ihre Freude daran
erleben. Um die Schmuckwarenher¬
steller anzuregen, wird künftighin
bei den Juwelier- , Gold- und Sil—
berschmiedetagungen ein Preiswett¬
bewerb für die schönste Schmuck¬
arbeit durchgeführt werden. Die Vor¬
arbeiten hierzu wurden bereits auf¬
genommen , so daß jedem Interes¬
sierten ein volles Jahr für die An¬
fertigung eines neuen Schmuckes
zur Verfügung steht.

Abgesehen von den zahlreichen
Anregungen, die durch Vorträge,
Fachkurse und auch durch die un¬
mittelbaren Eindrücke durch den
Besuch der Ausstellung vermittelt
wurden, stand die Forderung nach
der Entwicklung eines neuen Stiles
sehr klar im Vordergrund. Die Lehre
der New Yorker Messe hat bewie¬
sen , daß man vom Land des Bau¬
hauses Neues erwartet . Gelingt es,
die schöpferischen Kräfte zu inten¬
sivieren, neue Formen zu schaffen ,
dann wird die Voraussetzung für
einen ' wirtschaftlichen Aufstieg ge¬
geben sein . (-r)

Fällt das Kartensystem fort ?
Nur noch Brot,Fleisch, Fett undZucker

sollen bewirtschaftet bleiben
Frankfurt (SAZ) . Im Laufe des

August wird die ' Ernährungsverwal-
tung dem Zweimächtekontrollamt
nach Klärung der Lebensmittel¬
importe für das nächste Wirtschafts¬
jahr einen Plan zur weitgehenden
Auflockerung der Rationierung der
Lebensmittel vorlegen, nach dem ab
1 . September nur noch Brot, Fleisch ,
Fett und Zucker bewirtschaftet wer¬
den sollen . Auch ist eine Verein¬
fachung der Lebensmittelkarten vor¬
gesehen , so daß z . B . der Verbrau¬
cher zwischen Weißbrot, Schwarz¬
brot , dunklem Mehl und Weißmehl
sowie Nährmitteln der Gruppe T
wählen kann . Auch die Klein¬
abschnitte auf den Lebensmittelkar¬
ten sollen ab 1 . September fortfallen.
Dafür gibt die Ernährungsverwaltung
entsprechende Mengen von Wechsel-

■marken ln Form von Reisemarken
zum Umtausch aus.

Erhöhter Tabakwarenabsatz
Frankfurt . (SAZ ) Im Tabakgewerbe

ist vom September 1948 an eine we¬
sentliche Absatzsteigerung eingetre¬
ten . Die monatlichen Ausgaben der
Verbraucher stellen sich auf fast
300 Mill . DM. Trotz dieser erheb¬
lichen Verbrauchssteigerung bleibt
die Erzeugung von Tabakwaren doch
wesentlich hinter dem Vorkriegs¬
umfang zurück , der je Kopf der Be¬
völkerung im Jahre 109 Zigarren, 524
Zigaretten und 540 Gramm Tabak be¬
trug . Für 1948/49 errechnet sich ein
Verbrauch von nur 33 Zigarren, 212
Zigaretten und 204 Gramm Rauch¬
tabak.

Durch den angettiegenen Konsum,
bedingt durch die bessere und billi¬
gere Versorgung der Raucher im of¬
fenen Laden als auf dem Schwarzen
Markt, erzielten die inländischen Be¬
triebe eine erhebliche Mehrbeschäf¬
tigung. Gleichzeitig stiegen die Ein¬
nahmen der Länder aus der Tabak¬
steuer gegenüber dem letzten Vier¬
teljahr 1948 um 69,7 Mill . DM auf
421,9 Mill . DM im ersten Vierteljahr
1949. el .
Resolution der Kraftfahrzeugbesitzer

Stuttgart . (DENA) In einer Reso¬
lution an den Frankfurter Wirt¬
schaftsrat fordert der „Interessen¬
verband der Kraftfahrzeugbesitzer“
diesen auf, einem noch zu bestim¬
menden Gremium privater Kraft¬
fahrzeugbesitzer offizielle Unterlagen

Armeegelder für die Bizone
seit 1. Juli eingestellt

Frankfurt . (SAZ) Wie wir von der
Verwaltung für Wirtschaft erfahren,
wird auf Grund der Bildung des
westdeutschen Bundesstaates und
des Einsetzens von Hohen Kom¬
missaren an Stelle der Militärgou¬
verneure ab 1 . Juli die Zuständigkeit
der Kriegsministerien Amerikas und
Englands für deutsche Angelegenhei¬
ten aufhören. Dies hat zur Folge , daß
vom gleichen Tage an die bisherigen
Armeelieferungen beider Staaten, die
sogenannten Kategorie - A - Importe
aufhören werden. Im Vorjahre hatte
die Bizone allein 650 Mill . Dollar
Kategorie-A-Gelder erhalten , womit
rund 65 Prozent unserer gesamten
Getreide - Einfuhren, Düngemittel¬
importe und die Benzineinfuhr be¬
glichen wurde. Im neuen Wirtschafts¬
jahr 1949/50 fällt nun diese Summe
fort . Dafür beschloß die amerikani¬
sche Marshallplan-Organisation, der
Bizone in diesem Jahre entsprechend
höhere Marshallplan-Gelder zur Ver¬
fügung zu stellen, die nach dem bis¬
herigen Voranschlag rund 817 Mill.
Dollar betragen sollen . Da Kategorie-
A-Importe und Marshallplangelder
im Vorjahre zusammen rund 1,2 Mil¬
liarden Dollar ausgemachthaben, er¬
gibt sich bereits im Voranschlag in
diesem Jahr eine Minderhilfeleistung
von fast 300 Millionen Dollar .

Während indessen Amerika seine
bisherigen Hilfsleistungen auf dem
Wege über eine Erhöhung der ERP -
Gelder beibehält, möchte sich Groß¬
britannien nunmehr eine Erleichte¬
rung auf Kosten der Bizone verschaf¬
fen. Bei den jetzt in Frankfurt zwi¬
schen der JEIA und einer britischen
Handelsdelegation stattfindenden ab¬
schließenden Verhandlungen für
einen neuen Handelsvertrag spielt
diese Frage eine entscheidende Rolle .
Auf Wunsch der Vereinigten Staaten
soll Großbritannien seine bisherigen
Armeezuschüsse in Höhe von 70 Mil¬
lionen Dollar in sogenannte drawing-
rights für die Bizone umwandeln.
Westdeutschland könnte mit diesen
Mitteln zu 75 Prozent im Sterling-
Block einkaufen und die restlichen
25 Prozent frei in einer anderen
Währung konvertieren. Bis zur
Stunde wurde jedoch infolge ver¬
schiedenerbritischer Vorbehalte noch
keine Einigung hierüber erzielt.
Sollte sich Großbritannien doch dem
Vorschlag der Vereinigten Staaten
anschließen, so würde sich die Hilfe
für die Bizone gegenüber dem Vor¬
jahre nur um rund 230 Millionen Dol¬
lar vermindern. el.

über die Aufteilungsquoten der
Brennstoffkontingente des Privat¬
sektors und der Behöndenverwaltun-
gen zu unterbreiten . Es sei bekannt,
daß ausreichendTreibstoff vorhanden
sein müßte, wenn der Verteilungs¬
modus anders gehandhabt würde. Die
Resolution fordert in diesem Zusam¬
menhang die Abschaffung der Prio¬
ritäten in der Brennstoffzuteilung, da
diese in völligem Widerspruch zur
Gewerbefreiheit stünden. Schließlich
fordert der Verband die Auflösung
der Straßenverkehrsdirektionen, da
der Steuerzahler hier für eine In¬
stitution aufkomme , deren Existenz¬
berechtigung sehr zweifelhaft er¬
scheine .

Fahrradproduktion
erreicht Vorkriegsstand

Frankfurt . (SAZ) Auf der Jahres¬
tagung des bizonalen Verbandes der
Fahrrad- und Motorradindustrie
wurde bekanntgegeben, daß die
Fahrradindustrie ihren Vorkriegs-
Produktionsstand bereits wieder er¬
reicht hat . Die Produktion stellte sich
im ersten Halbjahr 1949 auf 823 000
Fahrräder gegenüber 913 000 im ge¬
samten Vorjahr. Die Motorrad- und
Motorfahrradindustrie konnte im
ersten Halbjahr 1949 mit 26 760 Stück
die gesamte Vorjahresproduktion mit
13 970 Stück fast um das doppelte
überbieten. In den sechs Monaten
dieses Jahres wurden 27 400 Motor¬
fahrräder hergestellt gegenüber
11 275 im Vorjahr. Trotzdem wird die
Motorrad- und Motorfahrradindu¬
strie erst im nächsten Jahr ihre Vor¬
kriegskapazität überschreiten. el
Höhe der deutschen Reparations¬

leistung an Norwegen
Oslo. (VWD) . Norwegen sind aus

deutschen Reparationsleistungen 10
Fabriken einschließlich der dazu¬
gehörigen Ausrüstungen zugeteilt
worden, teilte das zuständige nor¬
wegische Ministerium mit. Es handelt
sich durchweg um Anlagen der me¬
chanischen Industrie , von denen 3500
Einheiten im Werte von 3 460 000 RM
an Norwegen übergeben wurden. Die
Ausrüstungen für die chemisch- tech¬
nische Industrie betrugen 300 Ein¬
heiten im Werte von 150 000 RM und
der elektro-tedhnischen Industrie 100
Einheiten im Werte von 90 000 RM.
Bis zum 1 . Juni 1949 wurden ins¬
gesamt 3300 Einheiten mit einem
Werte von 3 200 000 RM Nor««K»g»o
übergeben.



Die Karlsruher Lichtspieltheater
bringen beute in einem Sonderbericht der Wochenschau Origlnalaufnahmen
vom Endspiel um die deutsche Fußball • Meisterschaft 1949 in Stuttgart «

Lotte Koch und WoUgang Lukschy in dem ergreifenden Ehe - Film

„ DIE ANDERE “
In der Ehe eines jeden Mannes gibt es einmal Sie . • . „die An¬
dere “. Tägl . : 13.00 , 15.00, 17.00, 19.00, 21 .00 Uhr . Heute auch 23 Uhr .

13.00, 16.00, 18.30, 21.00 und 23.15 Uhr . DHE
„ EINE LADY MIT VERGANGENHEIT" RÜF

Paulette Goddard , Ray Mtlland . 824
Vom Mädchen «aus der Gosse “ zur Herzogin .

Ein fröhliches Wochenende
mit Theo Llngen in seiner neuesten Glanzrolle

„ NICHTS ALS ZUFÄLLE "
Wo . : 15.30 , 18.00 , 20 .30. So . : 13,45 , 16.00, 18.15, 20 .30 Uhr.

Nur bis
Der große Färb - und
Ausstattungsfilm r »
mit Hans Albers , Brigitte
Anfgsz . : 13.15, 15.30, 18.15

einschließlich Sonntagl
MÜNCHHAUSEN "

Horney , Ilse Werner , Ferd . Marian .
20.30 Uhr . Sa . Spätvorstellung 22 .30 Uhr .

Ab Montag : „DAS ANDERE LEBEN “ mit Aglaja Scfamid ,
Siegfried Breuer . Ein Film der neuen Österreich -Produktion .

Famillen -Anzeigen

Badisches Staatstheater

Einladung ,
zum Abonnement

25 Vorstellungen
15 musikalische Werke

10 Sprechstücke
zahlbarin zehn Raten

Preise um 20 °/0 ermäßigt
gegenüber den Kassenpreisen

Werden Sie Abonnent
Sie schenken sich viel Freude
und helfen Ihrem Staatstheater

Bereitwillige Auskunft :
Täglich von 10 —13 Uhr u . 15 —17 Uhr

im Abonnementsbüro
(Stadt . Konzerthaus )

Sibylla -Tag Ettlingen . Sonntag , 17. 7. 49,
Historischer Festzug mit lebenden Bil¬
dern aus zwei Jahrtausenden (14 Uhr) ,
anschließend Kinder - und Volksfest .

Für die zahlreichen Segenswünsche
u . Darbietungen zu meinem 80 . Ge¬
burtstag , spreche -ich auf diesem
Wege meinen heiZi Dank aus .
Kirchenr . O . Schmidt. Bismardcstr . 1

Ihre Vermählung geben bekannt : Hans
Zdiarsky - Klara Zdiarsky geb . Schott.
Ettlingen , 16. Juli 1949. Mohrensfr . 6.

Gottesdienstanzeiger

Evangelische Gottesdienste
Samstag , 16. Juli : MatthäuskiTchensaal :

20 Uhr Wochenschiußfeier . Sonntag ,
17. Juli (5 S. n . Trln .) : Albpiarrei :
9.30 Uhr Waldgottesdiienst Wenzel .
Geibelstr . 5 : 8 .30 Uhr u . 10 Uhr mit
hl . Abdm .) Weeber Markuskirche :
9.30 Uhr Seufert Christuskirche : 10
Uhr , Löffler Matthäuskirche : 9.30 Uhr
in St. Elisabeth : Oe6t . Stefanienbad :
8 Uhr Oest . Weiherfeld : 8 und 9.30
Uhr Schmidt. Wilhelmstr . 14: 8 und
9.30 Uhr Biedermann . Luisenstr . 53 :
8 Uhr Feßlerj 9 .30 Uhr Hauß . Lu -
therkircfae: 9 .30 Uhr Feßler . Rintheim :
10.30 Uhr Glatt . Hagsfeld : 9.30 Uhr
Steinmann . Knielingen : 9 .30 Uhr
Fischer . Rüppurr : 9 .30 Uhr Schulz.
Diakonissenhaus : 10 Uhr Wenz . Städt .
Krankenhaus : Art .-Ras . 9 Uhr und
Kapelle : 10 Uhr , Renner .

Passage - Palast
DAS TAGESGESPRÄCH VON KARLSRUHE !

2 Stunden unfassbarer und lustiger Erlebnisse für jedermannl
Des großen Erfolges wegen noch einige Tage verlängert!

Täglich 20 .30 Uhr, Eintrittspreise ab DM -.80 .
Nach der Vorstellung TANZ , Nachtbetrieb bis 3 Uhr.

Ihfe Wohnungseinrichtung von
Möbel - Galler
Am Sladlgarten 15

1 Minuia vom Hauptbahnhof Talefon 4930
Günstige Zahlungsbedingungen

Ärzte • Dentisten Blausiegel -Gold
Hygien . Gummi 15 Stück m . 1 Geheim
Taschenspiegel 5.— DM . 33 Stück m
1 Geheim - Taschenspiegel 10.— DM
Dlskr . Nadm .-Vers . Vorkasse spesenfr .
Versandhaus HERM . SPETHMANN

Bad Kissingen 88/72 .

Dr . Böhne, Hals - , Nasen -, Ohrenarzt
verreist vom 17. Juli b*is 15. August .
Vertreter in dringenden Fällen . Dr .
Gaiser . Karlstr . 28, Tel . 2990.

Dr . med. Herder , prakt . Arzt , Wilfer¬
dingen , jetzt gegenüber Bahnhof
Wilferdingen (Bahnhofstr . 18) . Sprech¬
stunden jetzt 121/* hi6 14 u 17Vt bis
19 Uhr tägl ., außer MI . u. Samstag-
Abend . Telefon : Königsbach 130*

Zu verkaufen
Radio Siemens , 3 R . u . 1 Oelbild , Ru¬

bens , Früchtekranz i . Goldr . , umst .-
halb . bes . bill . zu vkf . Gr-enadierstr .19,III . rechts .

Guterh . Klavier umständeh . zu vertkf.
Angeb . unt . 11 294 an SAZ Pforzheim.

Zweisitzer Faltboot , Marke Pionier , sof.
zu verkauf . Hammerbacker , Karlsruhe ,
Kriegsstr . 109, tägi . ab 20 Uhr .

D.-Rad zu vkf . Kunzmann , Waldstr . 83 .

Unterricht

Privat Handelskurse „MERKUR“
Karlsruhe . Im Sept beg . geschlossene
Handelsklassen zur vollst . kaufmänni¬
schen Ausbildung , sowie Abendlehr¬
gänge . Auskunft durch das Sekreta¬
riat Bismarckstraße 49. Telefon 2016.

Zu kaufen gesucht
Modern . Schlafzimmer, gebr . , geg . har

zu kf . ges . Angeb . 34 329 an SAZ Khe .

/ mit ^ aiwgg ' /ldÄ/ce ^ f sfy &Art

Evang .-luth . Gemeinde . 10 Uhr Gottes
dienst , anschließ . Gemeindeversaman -
Jlung , Bistmarckstraße 1.

Freireligiöse Gemeinde : Sonntag , den
17. Juli 49, vorm . 10 Uhi im Munz-
saal , Waldstr . 79, Sonntagsfeier .

Erste Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe , Rlchard-Wagner -dtraße 11
Gottesdienst : So , 10 Uhr Mi. 7 Uhr.

Amtliche Bekanntmachungen

Hinweise

Volksmisslonszelt auf dem Festplatz .
Sonntag , 15.30 Uhr Eröffnungsver -
«amanüung. Vom 17. bis 31 . JuM , je
20 Uhr , Evangeliums -Verkündigung
von Evangelist Hans Metzger . Werk¬
tag « je 16 Uhr Bibelvorträge . Jeder¬
mann willkommen .

Wir sind wieder dem

Ratenkauf -
abkommen

der
Bad . Beamtenbank

angeschlossen .

Günstige Gelegenheit!

riölzfriiuh

Nährmittel . Infolge Erhöhung des Anteils
an Nährmittel „T“ für Juli für Ver¬
braucher (ohne Voll - Selbstversorger )
über 6 Jahre von 500 g auf 750 g , wird
der Abschnitt Z 803 der Karten 11, 2)1
und 31 zur Belieferung mit 250 g Nähr¬
mittel „T “ freigegeben . Der Wert des
Abschnittes Z 801 der Karten 11, 21 u.
31 wird von 590 g auf 250 g Nährmit¬
tel „S “ herabgesetzt . Karlsruhe , den 12.
Juli 1949. Ernährungsamt Karlsruhe -
Stadt u . -Land.

Trockenei . Auf den Abschnitt E 812 der
Karten 11, 14 und 16 werden 62,5 g
Trockenei abgegeben . Karlsruhe , d-en
13. Juli 1949. Ernährungsamt Karlsruhe -
Stadt .

Pferdefleisch - Konserven . Mit Ausnahme
der Voll - Selbstversorger können alle
Verbraucher über 1 Jahr ab sofort auf
die Abschnitte L 808 und L 809 der
Karten 11, 14, 21, 24; 31 und 34 je
eine Dose — 566 g Pferdefleischkonser¬
ven ausländischer Herkunft zum Preis
von DM 0.94 beziehen . Es dürfen nur
ganpe Dosen in geschlossenem Zustand
abgegeben werden . Karlsruhe , den 12.
Juli 1949. Ernährungsamt Karlsruhe -
Stadt u . -Land .

m
Sonderzug zur Grundsteinlegung der

neuen Kirche ln Plaffenrot : Am Sonn
tag , den 17. Juli , fährt von Ettlingen
um 12.35 UhT ein Sonderzug nach
Marxzell . Der Zug hält auf allen Sta.
tionen . s

Versteigerungen

Prima Gummischutz, Dtz . 4 DM
Diskret per Nachnahme .
Frenzei , Heidelberg S. 489 .

Für die nächste Versteigerung (Anfang
Aug .) , werden Möbel , Kleider , Schuhe
u . a . Gebrauchsgegenstände angenom¬
men. Ant . M . Wscb . ensky , Versteige¬
rer , Karlsruhe , Roonetraße 3. Ruf 738 .

Reifen-Gablenz
KARLSRUHE/Bd ., Geibelstr . 40, Tel. 1385

Fabrikm . Runderneuerung und Instandsetzung
aller Kfz.-Bereifungen

liefert neue Reifen u . Schläuche aller Größen ab Lager

Dem Eigentümer des ältesten , heute nodi in
Gebrauch befindlichen OPEL- Personenwagens
wird der in diesen Tagen vom Band gelaufene

100000 .
1,5 Ltr .

Opel -Olympia
kostenlos gegen Rückgabe seines Fahrzeugs
übereignet • Nähere Bedingungen erfahren
Sie bei Ihrem OPEL- Händler :

Autohaus Opel
Karlsruhe

Ritterstraße 13/17 Telefon 7329/32

Als besonders preiswert
empfehlen wir :

Ein Posten Damen -Unterkleider A 0 (1
mit mod . Büstensdinitt , II. Wahl , Gr . 42 -48 DM "t . JJU

DamenUnterziehschlüpfer
besonders strapazierfähig . • * • • • • DM

Herren-Sportstrümpfe
fein gestrickt . DM

Herren-Schlüpfer
feinfädig , Macco . DM

Herren-Unterjacken
Importware . DM

Damen -Garnitur
2teilig , hochwertige K*seidenqualität , getupft , DM

Herren-Sporthemd
rot -blau -grün groß kariert und grau gestreift , DM

2 .75
2 .95
2 .95
2 .95
4 .90
9 .90

Dirndl -Kleider
hell-bunt , mit hübscher blauer Schürze , DM 12.90

J&b* c9&ui6 cLe>« qüSen SfnJGcutfi

Neuer Adressenkatalog m . 1 Mill . Adres¬
sen , Gebietsunterteilt , f . Handel u . Ind .
Kostenl . durch Merkur . Einbeck 290.

Stellen -Angebote

Vertreter
ges . z . Bes. d . Industrie u . d . Handw .
für 2 ehern .-techn . Ia Bedarfsartikel .
Angeb . nur tüchtiger Verkäufer , die
praktisch vorführen u . löten , erbeten .
Exästenzmöglichkeit . Off. u . S U 7001
bef . WEFRA, Frankfurt/M ., Münche¬
ner Straße 5.

Junge , tüchtige Bürokraft , die gut Ste-
nogr . u . Schreibmasch .-Arbeiten er¬
ledigen kann , per sofort gesucht Kurt
Nitschky , Kraftfahrzeugrep ., Kaiser -
Allee .

Stellengesuche
Aeltere Schwester von auswärts sucht

Stellung in Altersheim , als Gemeinde¬
schwester , auch kommen Privatpfleg ,
mit u . ohne Haushaltsführung in
Frage . Anfr . u . 34306 an SAZ Karlsr .

Jg . techn . Kaufmann , 26 J ., 1.78 m
gründl kaufm Ausbild ., energ . , ziel¬
bewußt , perf engl ., sicher . Verhand¬
lungspartner sucht ausbaufähig . Wir¬
kungskreis . Angeb . 34294 SAZ Khe.

Heiraten

Handwerker in guter Stellung , 33 J .
wünscht Mädel (Witwe m . Kind nicht
ausgeschk >6S.) kennen zu lernen . Bild-
zusdir . unt . 34 328 an SAZ Karlsruhe

„TORPEDO "
REISESCHREIBMASCHINEN
zu den neuen Preisen «

415 . - DM ohne Tabulator
und

456 .- DM mit Tabulator
auch gegen 6monatige
Ratenzahlung sofort

lieferbar

Om*' + + +
Tel .6993 / Karlsruhe / Waldstr . 47

Fichtel u . Sachs
Motorräder

Ersatzteile
Reparaturen

. . . WITZEMANN
Mech. -Meister

Adlerstr.2BJei .6936

- OAAsdi fiaivecctfocrt

Die Streiche von Felix , dem Kater Fortsetzung folgt

IchweRD' dich v/Oß
•tw kateQ schuTzeh

V \ E HOL
ICH MIß

' ‘ \

COCYRIOHT DULLS l’RESSI J T 2U -:

ff i p Korbg und seine Abenteuer Fortsetzung folgt

RIP KORBY STUDIERT DIE AKTEN
Pie desmond in mrs unheim 's
SAFE GEFUNDEN HAT.

ENTTÄUSCHT ,MR KORRV 'V ETWAS

im ) ■

? SIND ZWAR DOLLV
ONE 'S TRAUSCHEIN , DIE

URTSURKUNDE DES KINDES
> DOKUMENTE ) DIE MISS
AK UNTERZEICHNETE , ALS

» DAS KIND ÜBERLASSEN
RDE ABER .

agmiüB usmsum

IE MEINEN NICHT
MR . KORÖV , DASS

DIESE FRAU EINFACH
VERGESSEN HABEN
KONNTE , IHRE
NEUE ADRESSE

ANZUGEBEN 1

ABER MISS
BLEAK
SCHEINT
SICH IN
RAUCH

AUFGEIÖS
ZÜ

HABEN

PFLEGEMUTTER ZIEHEN NICHT
UM , OHNE IHRE NEUE ADRESSE ,vi i f. cocki f\ e funur \ / ec y,DESMONDZU GEBEN

STEHT
schlimm

Der reckte Plafc
für Ihre Anzeige

_ _
J

Die SAZ
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